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Mitten im Kriege hat die deutldie Rundfunkindultrie eine völlig neue Empfänger­
Gattung entwickelt: Leiftung« fähige Allltrom-Superhets, klein, leicht (unter 6 kg) 
und preiswert, stellen sie ideale Exportempfänger dar. Die deutldie Rundfunktech­
nik kommt damit den gelteigerten Anlprüdien entgegen, die von den europäiidien 
Exportmärkten gelteilt werden. Unler Bild zeigt den Auflehen erregenden Allltrom- 
Super Telefunken 054 GWK, der nur 5,85 kg wiegt (Werkbild)

Technischer Schallplattenbrief

Beachten Sie die FUNKSCHAU 
Röhrenvermittlung und die Rubrik 
"Wer hat? Wer braucht?" (auf den 
Umschlagseiten)
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Aktuell und gründlich, zeitschnell und zuverlässig, die wertvollen Eigenschaften von Zeit­
schrift und Buch in sich vereinigend: das ist die KFT Eine umfassende Darstellung des 
funktechnischen Wissens - Theorie und Praxis unter besonderer Berücksichtigung 
der zeitwichtigen Gebiete, für Funkhändler und Rundfunkmechaniker, Amateure und 
Bastler, Studierende und Schüler von Abend- und Fernkursen, das olles bietet die

KARTEI für FUNKTECHNIK
unter Mitwirkung namhafter Fachleute herausgegeben

Die KFT erscheint in Form von Karteikarten mit sinnfälliger Gliederungsbezeichnung. Die 
1.Lieferung umfaßt 96 Karten, ein ausführliches Inhalts-u. Stichwortverzeichnis und einen 
stabilen Karteikasten für etwa 300 Karten zum Preise von RM. 9.50 zuzüglich 40 Pfennig 
Porto. Weitere Lieferungen erscheinen drei- bis viermal jährlich im Umfang von je 32 Karten 
zum Preise von etwa RM. 3.-. Die 1. Lieferung wurde kürzlich ausgegeben. Prospekt mit 
Musterkarte sowie ein ausführliches Inhaltsverzeichnis stellen wir gern zur Verfügung.
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Technltdie Auskünfte Über Ver­
wendung der »Harmonischen 
Röhren« durch Telefunken Ge­
sellschaft für drahtlose Tele­
graphie m. b. H., Kunden­
dienstabteilung, Berlin SW 11, 
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13. JAHRGANG

Jahrgang 1940/41
Der neue Empfänger-Jahrgang, der lieh in Leipzig auf der Rund- 
funk-Exportmufterfdiau vorfiellte, hat den Blick auf Europa ge­
richtet. Es ift ein Jahrgang von Export-Empfängern, aus- 
fdiließlidi für die Ausfuhr befiimint; auf dem deutlchen Markt 
werden diefe Geräte nicht erfcheinen. Trotzdem find fie technifdi 
natürlich v on größtem Intereffe, ftellen fie dodi vorausfiditlich den 
Grundftock der Lmpfängerreihe dar, die nach Beendigung des 
Krieges dem deutldien Hörer zugänglich werden wird.
Im Rundfunkempfänger-Exportprogramm 1940/41 find die aus 
dem Baujahr 1939/40 übernommenen Typen zahlenmäßig über­
wiegend, vor allem, wenn man die nur in Kleinigkeiten geänder­
ten Geräte hinzuzählt. Daneben gibt es aber auch einige grund- 
fätzlidie Neukonftruktionen. Mit diefen wollen wir uns heute 
fkizzenhaft befdiäftigen (fiehe auch den Auffatz in Heft 8 der 
FUNKSCHAU „Empfängerentwicklung für den Export“).
Am interefianteften ift ohne Zweifel der AllftromfuperTele- 
f unk en 054 GWK (4 Röhren, 5 Kreife), der auf extrem niedriges 
Gewicht und kleine Abmeflungen hin entwickelt wurde, damit er 
auch in Länder mit hohen Zöllen Eingang finden kann. Der Emp­
fänger. der in einem überaus formfehönen fdiwarzen Ifolierftoff- 
gehäufe geliefert wird, ift nur 36 x 24 x 22,5 cm groß und nur 
5,85 kg Idiwer. Er hat Kurzwellenbereidi, perinanentdynamifdien 
Lautfpredier, zweiftufigen Schwundausgleich. Gegenkopplung, Baß­
anhebung, ZF-Saugkreis. verbraucht bei 220 Volt nur 39 Watt und 
liefert eine überrafdiend gute Wiedergabe. Er ift — darauf fei 
fdion heute hingewiefen — nach dem Krieg der gegebene 
zw eite Empfänger, den fich vieleRundfunkhörcr neben ihrem 
Großgerät zulegen werden, fei es für Veranda, Schlafzimmer oder 
Küche, für die Kinder oder für den Gaft. — \ on Siemens wurde 
ein Gerät gleicher Schaltung und gleicher Eigenlchaften als Sie­
rn e n s 20 GW auf den Markt gebracht.
Nora hat in diefem Jahr den typifchen Kleinfuper weiter 
entwickelt, den im Vorjahr von Telefunken gebauten vierkreifigen 
Superhet mit drei Röhren (einfdiließlidi Netzgleichrichter; Typen: 
ECH11, ECL11, AZ 11); es ili der Nora W40, der als Export­
empfänger ebenfalls Kurzwellenteil befitzt, ferner zweiftufigen 
Bandbreiten- und Klangfarbenregler, elektrodynamifchen Laut­
fprecher mit Baßkonus von 20 cm Durdimeffer, Gegenkopplung, 
damit alfo die widitigften Eigenfchaflen des Standardfupers. Uber 
feine Leiftungen heißt es, daß er an einer guten Außenantenne 
eine beachtenswerte Auswahl von Senderprogrammen im Kurz-, 
Mittel- und Langbereich zu empfangen geftattet, wobei feine 
Trennfchärfe dank der angewandten vier Kreife allen berechtigten 
Anfprüchen genügt. — Man erkennt allo deutlidi: Der Superhet 
macht dem Geradeaus-Mehrkreifer, audi billigfter Ausführung, 
endgültig den Garaus, eine Entwicklung, die bei diefen Geräten 
nicht zuletzt dem geforderten KW-Bereich zu danken ift.
Nora geht auch mit einem zweiten Gerät neue Wege: Der Reifc- 
fuper K60 ift ein Empfänger, der fowohl aus den eingebauten 
Trockenbatterien, als audi aus einem 220-Volt-Gleich- oder -Wedi- 
felftromnetz gefpeift werden kann, einfach nach Betätigung eines 
kleinen Umfchalters. Er ähnelt alfo den Kofferempfängern von 
Blaupunkt und Radione, unterfcheidet fich von diefen aber dodi 
dadurch, daß der Batteriebetrieb nicht an die Autobatterie gebun­
den ift. fondern ein normales Heizelement und die übliche Ano­
denbatterie verwendet. Das erftere wird dank der Beftückung mit 
D-Röhren nur wenig beanfprudit und erreidit deshalb eine große 
Lebensdauer. Für den Netzbetrieb ift ein Allftrom-Netzteil mit der 
UY 11 als Gleidiriditerröhre eingebaut; die Heizung der Röhren 
wird am Netz in Reihenfdialtung vorgenommen.
I nter den Neukonftruklioiien ift ferner ein B laupu nk t-Dr uek­
le nopf-Super 6 W 640 zu erwähnen, der nicht das von Blau­
punkt bisher uusfchließlich benutzte elektrifdie Sy üem der Druck- 
taftenabftimmung, fondern das von Siemens in den deutfdien Emp­
fängerbau eingeführte medianifdie Syftem anwendet, das bei 
Blaupunkt auch ganz ähnlidi wie bei dem Siemens-Drucktaften­
empfänger konftruiert ift, fich in den Einzelheiten aber doch von 
ihm unterfcheidet (durdi den Druck auf die Tafte wird über ein 
einftellbares Segment mit entfpredienden Anfthlagflädien eine den 
Kondenfator drehende Traverfe in die dem Sender entfprechende 
1 agc gedreht). Dieter neue, auch im Gehäufeftil von dem Alther­
gebrachten abweichende Empfänger, mit dellen Taften man fedis 
beliebige Stationen im KW-, MW- oder LW-Bereich wählen kann, 
ftellt den preiswerteften Blaupunkt-Druckknopf-Super dar; er hat 
5 Röhren und 6 Kreife und ift für Wechfelftrom beftimmt.

Eine Neuichöpfung ift der AEG-Druckknopffuper D 440, 
ein fechskreifiger 5-Röhrcn-l.mpfänger, der mit elektrifdier Druck- 
tafteneinrichi ung für fechs Sender ausgeftattet ift. Letztere zeichnet 
fidi vor den bisher benutzten Einrichtungen diefer Art dadurch 
aus, daß man mit ihr auch auf zwei Kurzwellenfender (außerdem 
auf zwei Mittel- und zwei Langwellenfender) abftimmen kann. Die 
Kurzwellen-Drucktaftenabftimmung ift hier der Entwicklung einer 
befonderen Ausgleichsfchaltung zu danken. Es ift klar, daß der 
ausländifche Hörer, der viel KW-Sender hört, in deren Druck- 
knopfabftimmung eine wichtige Neuerung lieht. Neu brachte die 
AEG ferner einen Batteriefuper 450B (5 Kreife, 4 Röhren: 
DCH11, DF 11, DAI 11. DL 11), mit KW-Bereich und dreifachem 
Schwundausgleich. Nett an diefem Gerät ift, daß die Skalenbe­
leuchtung zur Stromerfparnis nicht nur abgefchaltet, fondern auch 
aus einer Tafchenlampenbatterie für fich gefpeift werden kann 
Zu erwähnen ift ferner, daß die AEG-Super mit einer den fücloti- 
europäifdien Empfangsverhältniflen befonders angepaßten Skala 
geliefert werden und die Rückwände deutfeh, bulgarifdi, kroatifdi, 
rumänifch. ferbifch und litauilih belchriftet find.
Die Superhet-Gruppe von Lorenz und Tefag bietet zunädift den 
einfachften 6-Kreis-4-Röhren-Empfänger Lorenz 120 A bzw. Te­
fag 4A12 für Allftrom; es ift ein befonders kleiner, leichter, 
preiswerter Empfänger, der fo fparfam wie möglich gebaut ift, 
aber doch alle Eigenfchaflen eines leiftungsfähigen Superhets hat, 
natürlich wie alle Exportgeräte auch KW-Teil. Der Lorenz- und 
der Tefag-Typ unterscheiden lidt durch das Gehäufe und durdi 
die Anordnung der Skala. .Mit dem gleidien elektrifchen Aufbau 
wie das vorftehend fkizzierte Gerät wird der Wedilelftrom-Super 
Lorenz 160WT bzw. Tefag 6W16 geliefert; ihn gibt es mit 
magildiem Auge und außerdem, in einer weiteren .Ausführung, 
mit elektrifchem Drucktaftenwähler für 5 Mittel- und 1 Langwel- 
Icnfender. Lorenz verfolgt auch in diefem Jaht das bewährte Prin­
zip, mit einem Grund-Chaffis mehrere verfchiedene Empfänger­
Ausführungen aui den Markt zu bringen, die fich in der Haupt­
fache durch Gehäufe und „Anbauten“ (alfo magifches Auge, Druck­
knopfteil) unterfdieiden. Diefes Prinzip ermöglicht eine befonders 
wirtfdialt liehe Herftellung und damit eine günftige Preisgeftaltung. 
Unter den neu entwickelten Sadifenwerk-Empfängern verdient der 
Batteriefuper Olympia 413 B größere Aufmerkfamkeir. Es 
ift eines der neuen D-Röhren-Geräte, als Fünfkreifer mit KW - 
Bereich gebaut, mit dreifach wirkendem Sdiw undausgleich. der 
außer der Mifch- und ZF-Röhre audi die NF-Stufe beeinflußt, der 
dank der fparfamen Röhren mit 0,2 Amp. Heizftrom und 14 mA 
Anodenftrom auskommt. Der angegebene Wert ftellt den Heiz­
ftrom bei abgefchalteter Skalenbeleuchtung dar; fchaltet man die 
Skalenbeleuchtung ein, fo fteigt der Stromverbrauch aus dem Heiz­
element auf 0,6 Amp. Aus der Tatfache, daß für die Skalenbe- 
leuditung genau der doppelte Stromaufwand benötigt wird, wie 
für die Röhrenheizung, erfleht man wohl am fdilagendften, wel­
chen enormen Fortfchritt die fparfamen D-Röhren wirklich bedeu­
ten. — Außer dem Batteriefuper hat das Sadifenwcrk einen neuen 
Netzfuper gefchaffen. der für Wedifelftrom als 411WK und für 
Allftrom als 412 GWK gebaut wird. Bei diefem fediskrcifigenl ünf- 
röhren-Empfänger wurde größter Wert auf forgfältige Durchbil­
dung aller Teile und günftigfte Anordnung der Schaltelemente 
und Leitungen gelegt; auf diefe Weife wurden gegenüber den 
Vorläufer-Geräten eine beträditlidie 1 eiftungsfteigerung und eine 
hervorragende Störungsfreiheit erzielt.
Mit diefer Auswahl wollen wir es heute bewenden lallen. Es find 
die widitigften Neukonftruktionen, mit deren technifchen Einzel­
heiten wir uns in Zukunft nodi ausführlidier befallen werden. Da­
bei werden uns vor allem diejenigen Einrichtungen intereffieren, 
die zum erftenmal in der Praxis angewandt werden, wie die feil bit­
tätige Störbandregelung, die das größte Telefunken-Gerät auf­
weift, ferner die neuartige Heizumfdialtung, von der Nora bei fei­
nem Kofferempfänger Gebrauch macht, die neue fkalenlampen- 
fchonende Relaiseinriditung, über die der Telefunken 054 GWK 
verfügt, und fchließlidi die neuen Drucktafteneinrichtungen, die 
erftmalig auch Kurzwellenfender in die Automatik einbeziehen. 
Es ift ein guter und fortfdirittlidier Jahrgang, der neue Empfän­
ger-Jahrgang 1940/41. Die deutfehe Rundfunkinduftrie weiß, was 
fie ihrer Aufgabe, die eurppäifchen Länder mit Rundfunkempfän­
gern zu verforgen. fchuldig ift. Sie unterzieht lieh diefer Aufgabe 
mit echt deutfdier Gründlichkeit tmd Gewiffenhaftigkeit und bringt 
fie fo gut wie nur irgend möglich zur Löfung. Schwandt.
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Entwurf und Bau eines Spitzen-Superhets
Ein Spiiienliiperhet (oll alle Erwartungen, die man beim 
heutigen Stande der Technik an einen Empfänger in 
bezug auf Empfindlichkeit, Mufikalität und Bedienungs­
komfort Bellen kann, erfüllen. Es genügt nidit, einen 
der üblichen Fünfröhren- Sechskreis - Standardfuper zu 
konftruieren und ihn dann Spitzenfuper zu taufen. Ver- 
faSer entwickelt hier einen Spitzenfuper, der eine 8-Watt- 
I iinipol-Endröhre enthält fowie eine Niederfrequenz­
Regelröhre, eine Gegenkopplung mi< knliebung der Tie­
fen und Höhen. Sprache-Mufik-Schalter, Regelung über 
vier Stufen auch bei Kurzwellen, wirkfamfie Kurzwellen- 
verftärkung, Vermeidung von Gleichrichterverzerrungen 
durch Dreidioden-Sdialtung, Druckknopffieuerung und 
felbfttätige Scfaarfabfiimmung, Anzeige audi der fifawäch- 

ften Sender durch die Doppelbereidi-Abfiimmanzeige- 
röhre, phj fiologifdie Lautftärkenregelung. Anhebung der 
Tiefen bei Schallplattenverftärkung und zugleich \h- 
fihaltung der hierbei nicht benötigten Röhren, und was 
noch weitere Vorzüge find. Kurz getagt, der Empfänger 
toll ein Gerät der Spitzenklufie fein und einem Induftrie- 
empfänger der 500-RM.-Klafie entfprechen.
Ein folcher Empfänger ift nicht billig. Die Einzelteile 
koften etwa RM. 150, der Röhrenfatz nahezu RM. 60. 
Einem Anfänger ift der Bau nicht zu empfehlen; nach 
dem Rezept „man nehme“ kann man ihn nicht bauen. 
Dem erfahrenen Baßler aber bietet der Ban diefes 
Spitzcnfupers eine fülle ton reizvollen Überlegungen 
und Erkenntnifien.

Die Schaltung.
Das Schaltbild des Spitzen-Süperhets in Bild 1 zeigt einen Sie- 
benkreis-Sechsr öhrenfuper mit drei weiteren Hilfs­
röhren und einem weiteren Hilfskreis. Der Hilfskreis 
und zwei Hilfsröhren dienen der felbfttätigen Scharfabflimmung, 
die dritte Hilfsröhre dient zur Abftimmanzeige. Zur Verwendung 
kommen nur die modernen Röhren der „Harmonifchen Serie“, 
die fowohl in ihrer Regelfähigkeit als auch in ihrem Kennlinien­
verlauf aufeinander abgeflimmt find. Die Stufen find fo dimen- 
fioniert, daß Modulationsverzerrungen und Kreuzmodulation fo 
niedrig wie möglidt gehalten werden und auf jeden Fall unter 
den zuläfiigen Werten liegen.
Bei einer W echfelfpannung von 1 Volt am Gitter der EF 13 (höhere 
Hochfrequenzfpannungen dürften in der Praxis kaum vorkommen) 

. wird eine Regelfpannung von etwa 17 V erzeugt und der Arbeits­
punkt entfprediend verfchoben. .kn diefer Stelle beträgt die Ver- 
ftärkung fowohl der EF 13 als audi der ECH 11 = 1, fo daß auch 
an die Gitter der ECH 11 und der EBF 11 keine größeren Wechfel- 
fpannungen als IV kommen und Hochfrequenzverzerrungen bei 
allen drei Stufen mit Sicherheit vermieden werden. Außer einer 
dreifachen Rückwärtsregelung erfolgt noch eine Vorwärtsregelung: 
DieEF11, die Niederfrequenzvorröhre, wird auch noch geregelt. 1 lier-

%
1000 Volt

100

100[iV

durch erreicht man eine 
nahezu vollkommene 
Regelung.
Wie Bild 2 zeigt, Heuert 
eineSpannung von 2,5 p V 
am Gitter der EF 13 den 
Empfänger vollkommen 
aus und erzeugt eine 
.Anoden - Wedilellpan- 
nung an der EL 12 von 
167 V und eine Sprech- 
leiftung von 8 W att. Eine 
Spannung am Gitter der

EF 13 von 1V dagegen erzeugt eine Anodenwechfclfpannung an der 
EL 12 von 420 V. (Um eine Überfteuerung der EF 11 und der EL 12 zu 
vermeiden, muß man in diefem Falle den Lautftärkeiegler entfpre- 
chend zurückdrehen.) Schwankungen der Eingangsfpannung von 
2,5 :106 pV = 1 :400 000 find am Ausgang alfo auf Schwankungen 
der.Ausgangsfpannungvon 167 : 420 = 1 :2,5zufammengefchrumpft! 
Wie Bild 2 weiter erkennen läßt, verlaufen die Kennlinien um fo 
Racher, je weiter die Röhren vom Eingang entfernt find. Das 
bedeutet aber nichts weiter, als daß jede vorhergehende* Stufe 
belfer regelt, als die ihr folgende, und daß Überfchneidungen der 
Regelkurven nicht vorkommen. Die EF 13 als 1. Röhre hat die 
größte Regelfähigkeit, die EF 11 die kleinfte. Und alle Röhren 
erhalten diefelbe Regelfpannung; der Regelmechanismus ift alfo 
denkbar einfach.
1 )ie Anzeige durch die EM 11 ift fo intenfiv wie möglich Bei einer 
Betciebsfpannung von 250 Volt erhält man keine gefchloflenen 
Leuchtwinkel. Deshalb ift für diele Röhre die Leuchtfchirmfpan- 
nung auf 200 V herabgefetzt worden. Man hat hierdurdi nodi den 
weiteren Vorteil, daß die Winkelkurven Heiler verlaufen. Bereits 
eine Spannung von 10 pV an der EF 13 ruft eine Winkeländerung 
von 15° hervor! Die- Anzeige ift deshalb auch bereits für fchwä- 
diere Kurzwellenfender voll wirkfam. Die EM 11 wird fowohl von 
der unverzögerten Zweipolröhren-Spannung, als auch von den 
Sdiirmgitterfpannungen der ECH 11, der EBF 11 und der EF 11 
gefteuert.
Bei der üblichen Art der Erzeugung der Verzögerungsfpannung 
befteht die Gefahr von unangenehmen Verzerrungen bei den 
Sendern, die gerade an der Grenze zwifdien der verzögerten und 
der unverzögerten Regelung liegen. Man kann diele Verzerrun­
gen dadurch vermeiden, daß man der Regellpannungs-Zweipol- 
ftrecke keine negative Vorfpannung gibt, den Belaltungswider-
Bild 1, die Gefamtfchal- 
tung des Spitzen-Super­
hets da rft eilend, befin­
det fich auf der folgen­

den Seite.

100mV

Links:
Bild 2. Die Anoden­
wcchfelf pannungen 
der einzelnen Stu­
fen in bezug auf die 

Eingangswechfel- 
fpannung am Gitter 
der Röhre EF 13. Die 
Kurven find zugleich 
ein Maß für die Re­
gelfähigkeit der ein­

zelnen Stufen.

Oben: Bild 3. Der Einfluß der 
Raufchfpannungen (Kreisraufchen 4- 
Röhrenraufdien), a) Grenze der 
Brauchbarkeit bei der EF 13; b) 
raufdifreier Empfang bei der EF 13; 
c) Grenze der Brauchbarkeit bei der 
ECH 11, Uosz = 10 V; d) raufdifreier 
Empfang bei der ECH ll,UOsz = 10V; 
e) Grenze der Brauchbarkeit bei der 
ECH 11, Uosz = 6 V; f) raufdifreier 
Empfang bei der ECH 11, Uosz =6 V; 
b‘, d* und f) der Einfluß des betref­

fenden Röbrenraufchens allein.

kurzl

kurzl

kurz UI lang

des Ofzlllators (Sekundär-Bild 4. Die Schaltung __  __________ x_________
feite einfihl. Abftimmkondenfator) bei den einzel-

Den Wellenbereichen.
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stand also an die Kathode legt. In diefem Fall müßte man aber 
auf die Verzögerung der Regelspannung verzichten, oder aber 
man muß die Verzögerungsfpannung durdi eine dritte Zweipol- 
ftrecke erzeugen. Von der logen. „Dreidioden-Schaltung“, die die 
verzerrungsfreiefte Gleichrichterfchaltung ift, wird auch hier Ge- 
braudi gemacht Legt man die Strecke Kathode—Bremsgitter der 
EF13 parallel zur Regelfpannungs-Zweipoiftrecke, den Belaftungs- 
widerftand der Regelfpannungs-Zweipoiftrecke aber direkt an Ka­
thode, fo erhält das Bremsgitter den Spannungsabfall am Katho- 
denwiderltand der EBF 11 als politive Vorfpannung. Hierdurch 
landet ein Teil der Elektronen auf dem Bremsgitter. Die Strecke 
Kathode—Bremsgitter der EF 13 hat dadurch einen kleinen Wider- 
ftand, der die Regelfpannungs-Zweipolröhre kurzfdiließt. Erft dann, 
wenn die negative Regelfpannung größer ift als die pofitive Vor­
fpannung des Bremsgitters, wird diefer Kurzfchluß aufgehoben. Das 
Bremsgitter übt alfo denfelben Einfluß aus wie eine Verzögerungs­
fpannung, und trotzdem werden die Verzerrungen an der Regel­
fpannungs-Zweipoiftrecke vermieden, weil diefe keine negative 
V orfpannung mehr erhält.
Für den Rundfunkwellenbereich genügt ein Empfänger ohne Vor­
röhre. Anders dagegen liegen die Dinge beim Empfang von Kurz­
wellen. Während man beim Rundfunkempfang mit Kreiswider- 
ftänden von 100000 bis 150000 Q rechnen kann, find diefe beim 
Empfang von Kurzwellen bedeutend geringer. Als Fauftformel 
kann man annehmen, daß der Widerftand eines Kurzwellen- 
kreifes (in Ohm) Meterzahl X 1000 beträgt. Bei Empfang der 
20-m-Weile z. B. hat der Kreis zweckmäßigerweife einen Rafonanz- 
widerftand von 20 kQ, bei Empfang der 5-m-Welle einen folchen 
von 5 kQ. Hierdurch ift die Verftärkungsmöglidikeit der kurzen 
Wellen bedeutend geringer. Außerdem tritt bei Kurzwellen das 
Röhrcnraufchen bereits ftörend in Erfcheinung. Die Raufchfpan- 
nung entfpricht der Größe der Raufchwiderftände. Bei Rundfunk­
wellen liegt das Kreisraulchen bedeutend höher als das Röhren- 
raufdicn; man braucht fich deshalb nidit weiter darum zu küm­
mern Mit dem Abfinken des Kreiswiderftandes tritt das Kreis- 
raufdien immer mehr in den Hintergrund, und das Röhren- 
raufdien wird allmählidi der Hauptanteil der Raufchipannung 
und bildet damit eine untere Grenze der Empfangsmöglidikeit. 
Eine Vielgitterröhre, wie die ECH 11, hat ein befonders hohes 
Röhrenraufthen, das einem Raufchw iderftand von etwa 75 kQ bei 
einer Ofzillatorfpannung von 10 V entfpricht. Das bedeutet, daß 
beim Empfang von Kurzwellen das Röhrenraufchen bereits fehr 
ftörend in Erfcheinung tritt.
Eine Beflerung ift nur dadurch möglich, daß man vor die Mifch- 
röhre noch eine raulcharnie V orröhre fetzt. Die EF 13 hat einen 
Raulchwiderftand von nur 2500 Q. Während bei der ECH 11 in­
folge Röhrenraufchens allein bereits ein brauchbarer Empfang 
von Sendern unmöglich ift, deren Amplitude am Gitter der Röhre 
kleiner ift als 40 pV. wird diefe Grenze durch das V orfdialten der 
EF 13 auf 7 pV herabgefetzt. Die Werte für einen einigermaßen 
ftörungsfreien Empfang liegen allerdings noch eine Zehnerpotenz 
höher.
Bild 3 zeigt die unteren Grenzen des Empfangs, die durdi die 
Raufdifpannung bedingt find. Die Feldftärke des Senders in der 
Antenne kann allerdings 1/4 bis 1/8 diefer Werte betragen, da je 
nadi Antennenanpallung und Eingangsfchaltung die Antennen- 
fpannung auf den 4- bis 8fachen Betrag bis zum Gitter der Röhre 
herauftransformiert wird. — Im Kurzwellenbereich kommt noch 
weiter erfchwerend hinzu, daß es fchwierig ift, eine große Ofzilla­
toramplitude zu erzeugen. Je kleiner die Ofzillatoramplitude ift, 
nm fo größer ift aber der Raulchwiderftand der ECH 11. Bei einer 
Ofzillatoramplitude von 6 V z. B. ift der Raufchwiderftand bereits 
130 kQ groß, was einer unteren Grenze von über 50 pV entfpricht. 
Der Empfänger füll auch eine Druckknopffteuerung erhalten, und 
zwar find neun Sender wahlweife zu empfangen. Für die Druck­
knopffteuerung flehen dem Baftler im Augenblick noch keine 
ipeziell hierfür gefchaffenen Aggregate zur Verfügung. Man muß 
deshalb auf. Schaltleiften aus dem Fernfpredi- und Poftbetrieb 
zurückgreifen. Die einfachfte und für den Selbftbau im Augenblick 
einzig mögliche Art der Druckknopffteuerung befiehl darin, daß 
der Ofzillatorkondenfator und der Eingangskondenfator der 
ECH 11 abgefchaltet und durch vorher abgefiimmte geeignete 
Fefikondenfatoren erfetzt werden. An diefe Kondenfatoren. fpe- 
ziell an die des Ofzillatorkreifes, muß man hohe Anforderungen 
in bezug auf Qualität ftellen. Trotzdem ift ein Verftimmen diefer 
Kondenfatoren durch Temperatureinflüße ufw. unvermeidlich. Um 
ein ficheres Arbeiten zu gewährleiften, muß die Druckknopf­
fteuerung mit einer felbfttätigen Scharfabftimmung kombiniert 
werden, die etwaige Unregelmäßigkeiten ausgleicht.
Bei der felbfttätigen Scharfabftimmung wird ein Teil der Anoden- 
wechfelfpannung der EBF 11 an die Mitte eines weiteren Zwifchen- 
frequenzfilters geführt. Die Enden diefes Zwifchenfrequenzfilters 
liegen an den beiden Zweipolftrecken der EB 11. Diefe Röhre ift 
eine Doppel-Zweipolrehre mit zwei getrennten Kathoden. Ift der 
Ofzillatorkreis mit dem Eingangskreis nidit in Tritt, fo entfteht 
eine Zwifdienfrequenzwelle, die mit der Eigenwelle des Zwilchen­
frequenzfilters nidit übereinftimmt. An die beiden Zweipolftrecken 
der EB 11 kommen ungleichmäßige Spannungen. Die Differenz- 
fpannung wird in der EB 11 gleichgerichtet und an das Gitter 

einer Nachftimmröhre, der EF 12, geführt. Hierdurch verlagert 
fidi der Arbeitspunkt, und die Steilheit der Röhre ändert lieh. 
Die Nachftimmröhre ift dem Ofzillatorkreis parallelgefchaltet und 
wirkt wie ein Blindw iderftand mit einer Phafenv eridiiebung von 90°. 
und zwar ift die Dimenfionierung fo gewählt, daß die Strecke 
Anode—Kathode wie eine Induktivität wirkt. Eine Änderung der 
Steilheit w irkt fich fo aus, als ob die Induktivität der Ofzillator- 
fpule geändert wird. Sind Eingangskreis und Ofzillatorkreis wie­
der in Refonanz, fo entfteht keine Nachftimmfpannung mehr, und 
der Empfänger ift damit auf höchfle Refonanzfchärfe eingeftellt. 
Beim Empfang mittels Druckknopffteuerung wird die Antenne an 
die ECH 11 gelegt; die erfte Röhre wird alfo nicht benutzt. Da bei 
der Druckknopffteuerung wohl ausfchließlich größere Sender des 
Mittel- oder Langwellenbereiches eingeftellt werden, ift die Emp­
findlichkeit ja auch voll ausreichend.
Die Einzelteile.
Bei einem Spitzenempfänger muß man die heften Einzelteile ver­
wenden, fonft lohnt fich der Aufwand nidit. Bei dem vorliegenden 
Empfänger wurde* feinem ganzen Aufbau nach der größte Wert 
auf einen guten Kurzwellenempfang gelegt. Der Kurzwellenbe­
reich mußte mehrfach unterteilt werden. Bei dem verwendeten 
Fabrikat ift fow ahl bei den HF-Transformatoren F 270 und F 271 
als auch beim Ofzillator F 274 der KW-Bereich dreifach unterteilt. 
Beim 1. und 2. KW-Bereidi wird automatifch ein Verkürzungs- 
kondenfator mit dem Abftimmdrehkondenfator in Serie gefchaltet, 
w odurch die Abftimmkapazität auf etw a 100 pF herabgefetzt wird. 
Der KW-Bereich 1 geht etwa von 13.. .20 m, der KW-Bereich 2 
von 19...26 m, der KW-Bereich 3 von 25...68 m.
Beim Rundfunk- und Langwellcnbereidi werden automatifch die 
richtigen Serien- und Parallelkapazitäten zur Ofzillatorfpule ein­
gefchaltet. Bild 4 zeigt die Umfchaltungen, die bei der Ofzillator­
fpule bei den einzelnen Wellenbereichen vorgenommen werden 
Der Ofzillator ilt fo bemeßen, daß auch im kleinften KW-Bereich 
kräftige Ofzillatorldiw ingungen einfetzen. Die verwendete Skala 
hat bereits ein großes überfetzungsverhältnis und eine öfache 
Wellenbereidianzeige. Als Skalenknopf hierzu wurde ein Fabrikat 
verwendet, bei dem eine Überfetzung 1 :7 eingebaut ift, fo daß 
eine wirkliche Feineinftellung der Kurzwellenfender möglich ift. 
Eine Drehung des Feinftellknopfes um 90° verändert die Dreh- 
kondenfatoreinftellung um ganze 5 pF! (in den kleinen KW-Be- 
reichen um etwa 1 pF!). Die Zwifdienfrequenzfilter F 168 für 
468 kHz find in der Mitte angezapft. Es mußte ein folcher Typ 
genommen werden, da er für die Scharfabftimmung unbedingt 
notwendig ift, und da es vorteilhaft ift, die Zweipolftrecken an 
eine Mittenanzapfung zu legen. Der niedrige Widerftand der 
Zweipolftrecken liegt parallel zum Refonanzw iderftand des Zwi- 
fdicnfreuuenztransformators und dämpft ihn. Damit werden der 
Außenw iderftand und die Verftärkung der EBF 11 herabgefetzt. 
Geht man aber an eine Anzapfung, fo wirkt der Widerftand mit 
dem Quadrat des Überfetzungsverhältnifles, in unferm Falle alfo 
22 = 4 fach, auf die Primärfeite ein.
Bei der riefigen Verftärkung des Gerätes, etwa 60 millionenfach, 

. muß man befondere Sorgfalt auf eine einwandfreie Leitungsfüh- ( 
rung und eine ausgiebige Siebung legen. Die verwendete Netz- 
drolfel (D 25 B) muß folbft bei großen durchfließenden Strömen 
eine hohe Selbfiinduktion und damit Siebwirkung und einen klei­
nen Spannungsabfall befitzen, um die zur V erfügung flehende 
Spannung nicht zu fehr zu erniedrigen. Die Droflel D 25 B hat 
bei einem durchfließenden Strom von 125 mA eine Selbftinduk- 
tion von 11 Hy. der Spannungsabfall an ihr beträgt dann nur 28 V. 
Bei kleineren Strömen ift der Spannungsabfall entfprediend ge­
ringer und die Selbfiinduktion höher. Der Netztransformator 
muß über 100 mA Stromentnahme geftatten und eine 6,3-V-Heiz- 
wicklung tragen. Die Auswahl ift da nicht groß. Der verwendete 
Typ Ne 311 B hat eine Anodenwicklung von 2 ■ 300 V. Hinter der 
Droflel ftanden nur noch 250 V zur Verfügung. Die Endröhre 
tollte aber eine Spannung von 275 V erhalten. Deshalb wurde der 
Ladekondenfator von 16 pF durch einen folchen von 25 pF erfetzt. 
Der. Erfolg war, daß jetzt die Spannung hinter der Droflel auf 
320 V flieg! Es muß jetzt fogar noch überfchüffige Spannung durch 
einen Widerftand von 200 Q vernichtet werden! Hinter diefen 
Widerftand noch einen größeren Kondenfator nach Erde zu legen, 
um die Siebung zu verftärken, hat wenig Wert. Ein Kondenfator 
von 16 pF hat bei 100 Hz einen Widerftand von 100 Q, die Stör- 
fpannung würde im Verhältnis nur von I :2 gefchwächt werden; 
der Aufwand eines teueren Kondenfators lohnt fich nicht an die­
fer Stelle. Befler ift es, ihn hinter dem folgenden 1000-Q-Wider- 
ftand anzuordnen. Hier fetzt er die Störfpannung an den Anoden 
aller Röhren mit Ausnahme der Endröhre nochmals auf l/i2 herab. 
Bei Schallplattenwiedergabe wird die Heizung aller Röhren mit 
Ausnahme der Heizung der EF 11 und EL 12 (und AZ 12) abge­
fchaltet. Verwendet wurde hierzu ein Spezialfchalter, der mittels 
Zahnradüberfetzung an die Schalter der HF-Transformatoren ge­
kuppelt wird. Es werden von ihm noch außerdem die verlchiedenen 
Wellenbereichlämpchen eingefchaltet. Beim Einführen des Steckers 
der Schallphittenw iedergabeeinrichtung w ird die Kombination für 
Tiefenanhebung mittels einer Spezialbuchfe eingefchaltet. Bei 
Rundfunkwiedergabe liegt fie an Erde.
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Bei der riefigen Verftärkung des Empfängers ift es notwendig, 
alle Gitter- und Anodenleitungen abgefdiirmt zu verlegen; die 
Heizleitungen find zu verdrillen. Zu den Kurzwellenkreiien find 
unbedingt Trimmer parallel zu legen (alfo 3X3 = 9 Trimmer), 
um fie aufeinander abzugleidien. Sonft kann es pafiieren, daß 
die Leitungskapazitäten, die bei kurzen Wellen ja bereits einen 
fehr großen Einfluß auf die Abftimmung haben, fo verfdiieden 
ausfallen, daß die KW-Kreife völlig außer Tritt find und daß der 
Empfang von kurzen Wellen fihlediter ift, als bei einem KW- 
Audion. daß der Empfang mit der EF 13 niiht lo gut ift als ohne 
Vorröhre, oder daß der Ofzillator im KW-Bereidi überhaupt 

nicht fchwingt, weil fidi eine völlig andere Ofzillatorfrequenz 
bildet. Die Trimmer müllen natürlich von guter Qualität fein 
und eine niedrige Anfangskapazität haben. Sie find innerhalb 
der Abfchirmkappen anzuordnen.
Ein Spitzenempfänger wie diefer. bei dem die neuefte Entwick­
lung berückfiditigt ift, fiellt einen Abfchluß dar und ift audi in 
Jahren nicht veraltet. Wie man ihn dann weiterhin in einen 
Schrank einbaut und wie man den Lautfprecher dazu anordnet, 
bleibt dem Lefer Überfällen. Der Lautfpredier muß mit 8 Watt 
belaftbar fein und kann neben der Skala oder aber getrennt v om 
Gerät angeorclnet werden. Fritz Kunze.

Vierröhren-ECO-Frequenzmesser und Tonprüfer

Wir machen befonders darauf auf- 
merkfam, daß das Errichten und 
Betreiben v cm Röhrenfrequenzmef- 
fern ohne Genehmigung der Deut- 
fifien Reichspoft nach dem Gefetz 
über Fernmeldeanlagen vom 14. Ja­
nuar 1928 (RGBl. I S. 8) verboten 
ift. Ebenio ift nach dem Gefetz gegen 
die Schwarzfender • nm 24. Novem­
ber 1937 (RGBl. I S. 1208) ohne 
Erlaubnis der Deutfiften Reichspoft 
die Herftellung, der Handel und 
der Belitz (Verwahrung) von Röh- 
renfrequenzmeffern unzuläft'ig. Ver­
flöße hiergegen werden heftra II (in 
der Regel mit Zuchthaus). Für die 
Mitglieder des Deutfchen Aniatenr- 
Sende- und Fmpfangsdienfles be- 
flehen befondere Vorfchriflen.

Bild 1. Vielfeitig verwendbarer Frequenzmefler in 
völlig abgefchirmtem Aufbau.

genauigkeit den Frequenzbereich zu verkleinern. Man 
kann dies auf einfache Weife durch Parallelfchalten 
eines weiteren keramifchen Blockkondenfators vonAuf jeder Kurzwellenftation ift der Frequenzmefler

neben dem Kurzwellenempfänger bzw. neben dem 30 bis 40 cm zum Abftimmkondenfatoi* erreichen.
Kurzwellenfender, wenn der KW-Amateur über eine. Im Anodenkreis befindet lieh zur Schwingkontrolle 
Sendelizenz verfügt, das wichtigfte Gerät. Der Fre- ' — ■ - - - - - ■ ’ -
quenzmeffer des Kurzwellenamateurs dient nicht allein
der Frequenzmeffung, fondern auch der Tonüber­
wachung. Der im folgenden befch riebene Frequenzmef- 
fer nimmt in erhöhtem Maße auf die zweifache Ver­
wendungsmöglichkeit des Frequenzmeflers Rückficht. 
Unter den einfacheren Röhrenfrequenzmeflern, die 
ohne Quarzkontrolle arbeiten, kommt die elektronen­
gekoppelte Schaltung (ECO-Schaltung) bezüglich Fre­
quenzkonftanz der Frequenzgenauigkeit des Quarz- 
ofzillators fehr nahe. Die ftarke Ausbildung der 
Harmonifchen geftattet es beim ECO-Frequenzmefler, 
ohne Spulenwechfel oder Spulenumfdialtung Frequenz­
meflungen in fämtlichen Amateurbändern vorzuneh­
men, fo daß fich Aufbau und Betrieb fehr verein­
fachen. Das find einige wichtige Gründe, warum 
ECO-Frcquenzmefler von den deutfchen Kurzwellen­
amateuren heute faft ausfdiließlich verwendet werden.

Schaltung.
Die gründfätzliche, weitgehend der DASD-Norm ent- 
fprediende Schaltung wurde fchon früher einmal in 
der FUNKSCHAU1) veröffentlicht. Damals verwendete 
der ECO-Frcquenzmefler einen einftufigen NF-Ver­
ftärker mit Dreipolröhre für die Tonkontrolle. Die

ein Drehfpulinftrument mit 5-mA-Meßbereich fowie 
der Hilfsantennenanfchhiß für die Verwendung des 
Gerätes als Tonprüfer. Die Anodenfpannung wird 
über eine KW-HF-Droffel HDj zugeführt.
An die Ofzillatorftufe fchließt fich ein zweiftufiger 
Niederfrequenzverftärker mit Fünf pol (ihirmr Öhren an. 
Die NF-Verftärkung wurde gegenüber dem früheren 
Gerät, das nur eine Dreipol röhre als NF-Verftärker 
befaß, wefentlidi erhöht, um auf den höheren Ama­
teur-Frequenzbereichen bei der Tonkontrolle auf 
jeden Fall einwandfreie Lautftärken zu erhalten, 
auch, wenn das Gerät in einiger Entfernung vom 
Sender aufgeftellt wird. Die bei einem 20-Watt-Sen- 
der, der im 14-MHz-Bereich arbeitet, auftretende. 
Lautftärkc ift beifpiels weife bei Kopfhöreranfchluß 
fo groß, daß eine Lautftärkeverringerung vorgenom­
men werden muß. Die zur Verfügung flehende Laut- 
ftärkereferve erleichtert fo die Anfchaltung eines 
einftufigen Endverftärkers für Lautfprecherempfang. 
Der Niederfrequenzverftärker arbeitet in der erften 
und zweiten Stufe mit Widerftandskopplung. Aus- 
gangsfeitig befindet fich zur Lautftärkebegrenzung 
ein logarithmifcher Regler (10 kQ) auf der Sekundär-

feite des Kopfhörer-Überfragers, eines Spezialtrans­
formators für die Röhre AF 7 mit Bevorzugung des 
1000-Hz-Tonfrequenzbandes.
Im Netzteil finden wir eingangsfeitig ein Störfchutz- 
filter, beftehend aus den StÖrfcfautzdrofleln HD und 
zwei Störfchutzkondenfatoren, fo daß auf alle Fälle 
der Übertritt von Hochfrequenz in das Netz ver­
mieden wird. Der Netztransformator liefert fekun- 
därfeitig 2X250 Volt Für die Gleichrichtung kann 
die Röhre AZ 1 oder von den älteren Typen die 
Röhre 504 verwendet werden. Zum Ausgleich von 
Netzfpannungsfchwankungen, die 20% der Sollfpan- 
nung überfdireiten, wurde auf der Gleichfpannungs- 
feite des Netzteiles die Stabilifatorröhre GR 150 an­
geordnet. Die Siebkette befteht aus zwei Elektrolyt­
kondenfatoren mit je 18 JLUF» der Netzdroflel ND und 
dem 2 - kG - Vorwiderftand für die Glättungsröhre, 
fowie einem 2 - |1F - Blockkondenfator. Die Anoden- 
fpannungen für die beiden NF-Röhren find unmittel­
bar hinter der Netzdroflel ND, alfo vor dem Stabili- 
fator, abgegriffen. Bei einigermaßen konftanten Licht­
netzen kann auf die Stabilifatorröhre verzichtet wer­
den. In diefem Fall vereinfacht fich der Netzteil 
ferner durch Wegfall des 2-kQ-Widerftandes und des 
2-jiF-Blockkondenfators.
Da es vielfach bei Frequenzmeflungen fremder Sen­
der oder der Überwachung der Sendewelle auf Über­
lagerungen fremder Sender hin praktifch ift, den 
Frequenzmefler kurzzeitig außer Betrieb zu fetzen, 
wurde zur Unterbrechung des Schwing Vorganges in 
der gemeinfamen Minusleitung der Schalter Ss an­
geordnet. Auf diefe Weife erübrigt es fich, jeweils 
den Anwärmungs vorgang abzuwarten, da die ECO­
Röhre während der kurzfriftigen Anodenftromab­
fchaltung annähernd auf Betriebstemperatur gehalten 
wird. Im praktifthen Amateurbetrieb erweift fich diefe 
einfache Abfdialtmöglichkeit ohne Unterbrechung des 
Netzftromes bei durchlaufender Röhrenheizung als 
recht vorteilhaft.

Aufban.
Einzelheiten des Aufbaues gehen deutlich aus den 
Bildern hervor. Während der Netzteil im rechten Teil 
des 250X220X70 mm großen Aluminiumgeftells un­
tergebracht wurde, befindet fich der Frequenzmefler 
mit anfdiließendem zweiftufigen NF-Verftärker auf 
der linken Hälfte. Von rückwärts betrachtet leben 
wir links zuerft die beiden Elektrolytkondenfatoren, 
dahinter die Gleichrichter- und Stabilifatorröhre und 
rückwärts den Netztransformator. Im eigentlichen 
Frcquenzmefferteil find die Röhren ziemlich dicht an 
der Rückwand angeordnet. Auf diefe Weife ergibt 
fich eine günftige Entlüftung des Gehäufeinnern, fo 
daß lieh die Innentemperaturen, die bekanntlich eine 
nicht unwichtige Rolle fpielen, wenn es auf hohe

weiterentwickelte Schaltung in ihrer heutigen Form 
zeigt Bild 2. Die bekannte Schaltung des ECO-Ofzil- 
lators konnte beibehalten werden. Einen befonderen* 
Vorzug der ECO-Schaitung bildet die Rückwirkungs­
freiheit zwifchen dem frequenzbeftimmenden Gitter­
kreis und dem Anodenkreis. Der Gitterkreis “

AF7

2U5V

das 160-m-Band bemeffen und verwendet die 
übliche Bandabftimmung mit Parallelkonden- 
fator. Als Parallelkapazität dient die Kom­
bination eines 40-cm-Condenfa-Kondenfators 
mit einem 40-cm-Calit-Köndenfator, fo daß 
fich nach Vorfdilag des DASD eine erhöhte 
Frequenzkonftanz durch Temperaturkompcn- 
fation ergibt. Bei einem Gitterkreis-Abftimm- 
kondenfator von max. 25 cm und 60 Win­
dungen für die Gitterfpule Lj und 18 Wh- 
düngen für die Rückkopplungsfpule L? im 
Kaihodenkreis (Draht 0,2 mm Durchmefler, 
Cu, SS; Calit wickel körper 25 mm Durchmef-

ift für
200cm

10000 
cm ss

AF7

wo?

AF7

80V
411111111- 
SkQ

^,50cm

2,2V

\L225
+ Cj|

25

2176

cm
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fer) beftreidit der Frequenzmefler den Grund- 
frequenzbercidi von 1725 bis 1950 kHz. Durch 
Ausnutzung der ftark ausgeprägten Harmo- 
nifdien können ferner alle anderen Amateur­
bänder erfaßt werden, und zwar mit der 
2. Harmonifchen der Bereidi 3450 bis 3900 kHz, 
mit der 4. Harmonifchen das Band 6900 bis 7800 
kHz, mit der 8. Harmonifchen der Bereidi 13 800
15 600 kHz, mit der 16. Harmonifchen das Band 27 600
bis 31 20) kHz und mit der 32. Harmonifchen das Band 
55 200 bis 62 400 kHz. Wenn es nidit darauf ankommt, 
die unteren Amafeurbänder vollftändig zu erfüllen, 
ift es empfehlenswert, im Intereffe höherer Frequenz-

i) Vgl. FUNKSCHAU Nr. 26 vom 28. 6.1936.

Bild 2. Das Schaltbild des 
4-RÖhren - Frequenzmeflers 

und Tonprüfers.
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Bild 3. Aus der Rückanficht wird die klare Aufteilung 
des Netzteiles (links) und des eigentlichen Frequenz- 

meflerteiles (rechts) erfichtlich.
kHz 

7000

Bild 4. Der Hochfrequenzteil mit Schwingkreis.

Oben: Bild 5. 
Die Verdrah­
tung unterhalb 
des Aufbauge- 

ftelles.

Frequenzkonftanz ankommt, nicht fchädlich auswirken 
können. Die Gehäuferückwand enthält eine große 
Anzahl von Entlüftungslöchern, auch auf der Netz­
teilhälfte. Die eigentliche Frequenzmeflerröhre be­
findet fich von rückwärts gefehen rechts. Links da­
neben wurde der 1. NF-Verftärker ungeordnet, wäh­
rend fich die 2. NF-Verftärkerröhre über den beiden 
anderen Röhren befindet und die Röhrenfaffung an 
der Abfchirmwand (Aluminiumplatte 160 X 205 X 2 mm) 
befeftigt wurde. Der Abftimmkondenfator und die 
Schwingkreisfpule liegen foweit wie möglich an der 
F rontplattenfeite.
Unterhalb des Aufbaugeftells finden wir die übrigen 
Kondenfatoren und Widerftände. Die Buchfenanord­
nung auf der Rückfeite zeigt rechts die Antennen­
buchfe, dann den KopfhÖreranfchluß, die Erdbuchfe, 
die Sehraübfieherung und fchließlich die Netzkabel­
einführung. An der Frontfeite ift links die Nonlus- 
fkala eingebaut, daneben das Meßinftrument mit der 
Betriebskontrolle (Skalenlämpchen) und dem zweiten 
KopfhÖreranfchluß. Rechts folgen oben der Laut- 
ftärkeregler und unten die beiden Schalter Si und S».

Einzelteillille
Fabrikat und Typ der im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen 
Rückporto mit. Beziehen Sie diele Einzelteile durch Ihren RundfunkhändlerI Sie erhalten fie hier zu 

Originalpreifen.
1 Netztransformator 2 X 250 V, 50 mA
1 Netzdrofiel, 20 mA, 30 Hy
1 Einbau-Netzfilter
3 aditpolige Außenkontakt-Röhrenfaffungen
2 vierpolige Stiftfockel-Röhrenfafiungen
1 Aluminiumblechgeftell 250X220X70 mm
1 kluminiumfrontplatte 230 X 260 X 2 mm
1 Aluminium-Abfchirmwand 160 X 205 X 2 mm
1 Sicherungselement, 500 mA, mit Sicherung
2 Amenit-Doppelbuchfen
1 Skalenlämpchen, 4V/0,3 A
2 Telephonbuchfen
1 Drehfpulinftrument, 5 mA
1 Nonius-Skala
1 Calit-KW-Spulenkörper, 25 mm Durch m. mJSockel
1 KW-Hochfrequenzdrofiel
I Kopfhörerübertrager
2 Drehknöpfe
2 einpolige Kippfdialter

Bild 6. Die Eich­
kurve mit den 
IntereiTierenden 
Frequenzen im 
40-m-Band bil­
det eine Gerade.

Verdrahtung.
Zu beachten ift,
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daß die Mafleleitungen der Ofzilla- 
torftufe zu einem gemein f am en Sammelpunkt zu- 
fammengeführt werden und dann von hier aus über 
eine ftarke Erdleitung mit der Erdbuchfe in Verbin­
dung flehen. Im übrigen wurden famtliche anderen 
Erdverbindungen richtig verdrahtet (Sammelleitung) 
und nicht wahllos zum nächft erreichbaren Geftell- 
punkt geführt. Die beiden keramifchen Kondenfatoren 
im Gitterabftimmkreis werden unmittelbar am Ab­
ftimmkondenfator feftgelötet.

Kondenfatoren:
1 Abftimmkondenfator, 25 cm '
1 Callt-Kondenfator, 40 cm
1 Condenfa-Kondenfator, 40 cm
1 Calit-Kondenfator, 200 cm
1 Calit-Kondenfator, 50 cm
2 Elektrolytkondenfatoren, je 18 P-F, 450 V
2 Elektrolytkondenfatoren, je 25 pF, 10 V
2 Blockkondenfatoren, 2 pF
4 Mikroblockkondenfatoren, je 1 pF
2 Mikroblock-Kondenfatoren, je 10 000 cm

Widerftände
(0,5 Watt): 2 zu 2 kQ, je 1 zu 5, 20, 30, 50 kQ, 2 zu 
0,1, 2 zu 0,2,1 zu 0,3, 2 zu 1 MO; (3 Watt): 1 zu 2 kQ

Röhren: 3XAF 7, AZ 1, eventl. GR 150

Eichung und Frequenimeflung.
Die genaue Eichung foll erft nach der üblichen Alte­
rung vorgenommen werden. Als Eichfrequenzen 
dienen entweder unmittelbare, von Zeit zu Zeit flatt- 
findende Eichfendungen oder Frequenzen bekannter 
KW-Rundfunk- oder Telegraphieftationen. Bei Fre- 
quenzmeflungen wird der zu mellende Sender im 
Empfangsgerät auf Schwebungsnull eingeftellt und 
dann mit dem Frequenzmefler auf Schwebungsnull 
überlagert Für Tonprüfzwecke wird es erforderlich, 
ein kurzes Stück Draht (etwa 2 bis 3 m) als Hilfs­
antenne zu verwenden. Sollen genaue Frequenz- 
mefiungen durchgeführt werden, fo empfiehlt fich 
ebenfo wie bei der Eichung eine verhältnismäßig 
lange Einbrennzeit (etwa 15 bis 30 Minuten) einzu­
halten. Werner W. Diefenbach.

Störungen bei
Netztransformatoren

Beinahe dui*ch Zufall bekam ich geftern die FUNK­
SCHAU Nr. 6 vom Juni 1940 zu Gefleht; fie gefiel mir 
fo außerordentlich, daß ich fie laufend beftellte. 
Nachftehend möchte ich nur kurz Stellung nehmen 
zu dem Artikel „Staubverbrennung im Netztrans­
formator“ unter „Schliche und Kniffe“ in der ge­
nannten Nummer. Offenbar handelt es fich dabei 
um den Sportfuper Siemens 36 WL, Telefunk’en 330 
WL oder AEG 303 WL, der feinerzeit bei Erfcheinen 
lehr viel Auffehen erregte und dem als Gerät be- 
ftimmter immer wiederkehrender Reparaturen feit 
Jahren mein befonderes Intereffe galt. So habe ich 
auch den in Heft 6 der FUNKSCHAU befchriebenen 
Fehler wiederholte Male eingehend unterfucht und 
zu diefem Zweck den Netztransformator auseinander­
genommen. Und Gehe da, nach Abwicklung der Ano­
denwicklung kamen, zum Teil bis zu weißem Pulver 
zersetzt, Refte eines Zinkbleches zum Vorfchein, das 
zwilchen Netzwicklung und Anodenwicklung als ftati- 
fche Abfchirmung gegen hochfrequente Schwingungen 
ifoliert eingelegt war. Diefes Abfdiirmblech ift mittels 
einer dünnen Leitung an einer Lötöfe am Netztrans­
formator geerdet. Diefes Blech nimmt fehr hohe 
clektrifche Ladungen an, die in der Lage find, eine 
einmal eingetretene Unterbrechung am Anfdiluß des 
Bleches zu überbrücken. Da nach erfolgter Über­
brückung die Spannung wieder zufammenbricht, reißt 
die Verbindung wieder ab und die Aufladung be­
ginnt von neuem. Diefe „Entladungsftrecke“ verur- 
facht nun nicht nur niederfrequente Störungen, wie 
fie E. Hahn richtig im Kopfhörer feftftellte, fondern 
auch Störungen hochfrequenter Natur, die zum 
Schrecken der Nachbarfchaft werden und die fich beim 
Einftecken der Erdleitung vergrößern. Mayer.

Die Genehmigung von 
Hochfrequenzmeßeinrichtungen 
Wenn wir Bauanleitungen für Prüfgeneratoren oder 
ähnliche Meßeinrichtungen veröffentlichen, weifen 
wir immer wieder darauf hin, daß Bau und Betrieb 
folcher Einrichtungen ohne Genehmigung der 
zuftändigen Reichspoftdirektion verboten find und 
nach dem Schwarzfendergefetz fchwere Strafen 
nach fich ziehen. Unfere Lefer wiffen deshalb, daß 
fie unter gar keinen Umftänden ohne eine folchc 
Genehmigung auch nur irgendwelche Vorverfuche 
für Meßfender und dergleichen machen dürfen, wol­
len fie fich nicht einer Beftrafung nach dem Schwarz­
fendergefetz ausfetzen. Nach dem Fernmelderecht 
fallen unter den Begriff „Funkfendeanlagen“, deren 
Errichtung und Betrieb genehmigungspflichtig find, 
auch wenn fie keine Fernwirkung — d. h. keine Wir­
kung über den Ausftellungsraum hinaus haben —, 
außer Fenkfendern jeder Art für Betriebszwecke und 
zu Verfuchszwecken auch Apparate und Einrichtungen 
zur Erzeugung von Hochfrequenzfehwingungen für 
Meßzwecke fowie Apparate und Einrichtungen zur 
Erzeugung von Hochfrequenzfehwingungen für Unter­
richts- und Vorführungszwecke.
Um nun den Dienft bei der Deutfchen Reichspoft zu 
vereinfachen, wurden vor einiger Zelt allgemeine 
Genehmigungen für Hochfrequenzmeß- 
elnrichtungen erteilt (1t. Amtsblatt des RPM. 
Nr. 1/1940). Nach diefer „Genehmigung für Hochfre­
quenzmeßeinrichtungen“ wird auf Grund der §§ 1 und 2 
des Gefetzes über Fernmeldeanlagen vom 14. Jan. 1938 
beftimmt, daß ohne befondere Verleihung 
Hochfrequenzmeßeinrichtungen, foweit fie keine Fern­
wirkung (keine Wirkung über den Ausftellungsraum 
hinaus) haben, gehalten und gebraucht werden dür­
fen von: 1. Behörden für dienftliche Zwecke, 2. öffent­
lichen Schulen und Privatfchulen, 3. Unternehmen 
und Perfonen, und zwar a) Herftellem funkelektrl- 
fcher Geräte und deren Einzelteile, b) Groß- und 
Einzelhändlern mit Funkgeräten, c) Inhabern von 
Inftandfetzungswerkftätten für elektrlfche Geräte und 
Einrichtungen. Die unter a bis c genannten Unter­
nehmen und Perfonen dürfen die Hochfrequenzmeß­
einrichtungen nur 4ür gewerbliche Zwecke 
benutzen, und fie dürfen das ferner nur tun, foweit 
die Unternehmen oder Perfonen dem zuftändigen 
Fadi verband oder der zuftändigen Innung als Mit­
glieder angehören. 4. dürfen Hochfrequenzmeßein­
richtungen ohne befondere Verleihung von anderen 
Unternehmen benutzt werden, die fie für Betriebs­
zwecke unbedingt benötigen und denen hierüber eine 
Befcheinigung der zuftändigen Reichspoftdirek­
tion erteilt worden ift.
Hochfrequenzmeßeinrichtungen im Sinne diefer Ge­
nehmigung find alle Apparate und Einrichtungen, 
bei denen Hochfrequenzfehwingungen für Meßzwecke 
irgendwelcher Art verwendet werden. — Eine Be­
nutzung von Hochfrequenzeinrichtungen, die Fern­
wirkung — d. h. eine Wirkung über den Aufftel- 
lungsraum hinaus — haben, fowie eine Benutzung 
zu fernmeldemäßigen Übermittlungen ift ein Ver­
floß gegen die Genehmigung und damit flrafbar.
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Empfangsgeräte bester Wiedergabe
Bemerkungen eines FUNKSCHAU-Lesers

Es gibt viel mehr Funktechniker und Funkbastler, die sich mit Ge­
räten „bester Wiedergabe“ befallen, als meift angenommen wird, 
da ihr Wirken in den meiften Fällen ganz im Dunkeln vor fidi 
geht. Außerdem huldigen fie — in Anlehung ihrer Spezialfchöp- 
fung — dein Glauben, es hätte dodi keiner Intereffe für ihr Werk, 
da die Ziele öfter durch Verwendung nicht mehr neuer Einzelteile 
lind dgl. erreicht wurden. Wir glauben nun. daß es doch recht 
zweckmäßig ift, gelegentlidi in der FUNKSCHAL' die Erfahrungen 
auszutaufdien. Im folgenden tollen einige Kleinigkeiten befpro- 
dien werden die lieh bei der Befdiäftigung mit einer größeren 
Truhe als bedeutfam herausgeftellt haben.
Die Lautfpredierfrage
ift bei einem Gerät mit hoher Wiedergabe eine der allerwiditig- 
ften; fie wird leider allzu oft unterfdiätzt. Beginnen wir bei dem 
Tiefton-Lautfpredier. Leider gibt es bis heute noch keinen 
preiswerten, bis etwa 10 bis 20 Watt belaftbaren in Leder aufge­
hängten I autfpredier. Die teueren fremderregten Großlautfpre- 
dier find oft — im Intereffe eines hohen Wirkungsgrades — Zu 
hart eingefpannt. d. h. die Eigenrefonanz liegi zu hoch und dar­
unter ift bekanntlich jede Abftrahlung, trotz aller Xnhebung, un­
möglich. Es empfiehlt fidi deshalb, nicht nur einen Ixiutfprecher 
zu verwenden, fondern zwei oder drei parallelzufdialten. Das hat 
etliche Vorteile. So ift die Belaftung je Lautfpredier entfprediend 
kleiner, die Verzerrungen durch Überfteuerungen fallen fort und 
endlich können tatsächlich die erforderlichen Leiflungeii bei den 
Bällen abgeftrahlt werden. Selbftverftändlich müllen die Laut- 
fprecher demfelben Typ angehören. Alle bekannten Maßnahmen, 
fo Erniedrigung der Eigenfrequenz durch weichere Außenzentric- 
rung, Ledereinfaffung ufw. find natürlich anzuwenden. Gelegent­
lich finden fich auf dem Einzelteilmarkt alte, ausgebaute Kino- 
lautfpredier mit 15-Watt-Feld, 6 Q, .30 cm Durdimeffer und Leder­
einfaffung, die für geringes Geld zu haben find (Körting „Kino III“ 
oder Siemens ELL 811) und fich ganz ausgezeichnet bewähren, zu­
mal, wenn man die Spinne noch etwas fchwädit. Die Zufammen- 
fdialtung macht gehörmäßig keine Schwierigkeiten, da fidi die 
falfdie Polung in einer erheblich verminderten Lautftärke anzeigt. 
Fall ebenfo fenwierig ift die Frage der Hochton-Lautfpredier. Hier 
eignet fich das GPM-Chaffis 360 recht gut. Aber auch hier ift es 
dringend anzuraten, die Außeneinfaffung abzutrennen und in 
Wafdileder einzufaffen, oder auch an drei Punkten mit dicken 
Filzpflöcken feftzukleben. Die Gründe hierzu liegen in eigentüm­
lichen kratzenden Geräufchen, die die Raudwellung herv orbringen 
kann. Die Belaftung des Hochton-Lautfprediers ift normalerweile 
nicht allzu groß und dürfte 1 Watt feiten überfchreiten. Die An- 
fdialtung erfolgt direkt über einen Kondenfator von einigen pF 
an die Sekundärfeite des Ausgangs-Transformators. Gut bzw. bel­
fer verwenden läßt fidi ein Kriftall-Lautfprechcr. der über einen 
Widerftand (regelbar 3 von etlichen 100 kQ und einen Kondenfator 
von 20000 bis 50000 pF direkt an die Anode gefdialtet wird.
Die Anschaltung der Lautsprecher
an die Endröhre follte im Intereffe der Grenzfrequenzen mög- 
lidift über nur einen Transformator erfolgen. Baftler mit Zeit 
können fidi recht gut einen Streutransformator herftcllen, mit 
dem die Trennung der tiefen von den hohen Tönen elegant zu 
bewerkftelligen ift. Auf einen großen Kern werden zwei Spulen 
aufgebracht, von denen die eine die Primär- und Hochtonwicklung 
trägt, die andere etliche hundert Windungen von 1-mm-Cu-Draht, 
der öfter angezapft ift und als Hoditonwicklung läuft. Der Zwi- 
fchenraum von etwa 2 bis 3 cm zwifdien den Spulen wird durch 
paffende Kernbledie vollgeftopft. Durch die Anzapfungen laffen 
fich die optimalen Anpaffungen recht leicht finden, zumal wenn 
die Windungszahlen bekannt find. Bei etwa 1500 Hz find keine 
nennenswerten Abftrahlungen durch den Tiefton-Lautfpredier 
mehr zu hören. Der Hochton-Lautfpredier wird natürlich auch bei

Bild 2. Für die 
tiefen Frequen­
zen arbeitet die 
Röhre als Fünf­
pol-, für die 
hohen als Drei­

polröhre.

Bild 3. Kurven­
cerlauf der 

Schaltung Bild 2.

Vorhandenfein einer eigenen Wicklung über einen Kondenfator 
angefdiloffen; die Größe ift entfdieidend für die Überfthneidung 
der Kurven.

•Die Bafiniihehung
und was damit zufammenhängt ift ein Kapitel, über das fihon 
viel gefdirieben wurde. In diefem Zufammenhang foll nur nodi 
auf einige wefentliche Punkte hingewiefen werden. Es ift felbft- 
verftändlidi, daß fidi fowohl die Größe der Anhebung wie der 
Kurvenverlauf nach den Gegebenheiten zu richten hat, wie fie in 
der verfügbaren Endleiftung, dem Lautfpredier, Schallwand oder 
Truhe oder gar Kaffen ufw. vorliegen, falls ein Ion von 100 Hz 
als „tief“ angefprochen wird, kommt man mit relativ wenig Auf­
wand aus und hat in der Einfpannrefonanz des Lautfprediers 
(befonders hinter nicht gegengekoppelten Fünfpol röhren) eine 
reichliche Anhebung, wenngleich eine recht unfdiöne. Man follte 
auf .die Fälle verfuchen — bei Vorhandenfein eines guten Laut­
fprediers —, die Anhebung in das Gebiet um 10 Hz zu legen; 
das läßt fidi nur mit einer zufätzlichen Röhre im NF-Teil und 
Refonanzkreifen erreichen, wie fie* — meines Willens zum erften 
Mal in der Literatur — in dem FUNKSCHAU-Modell „Goldene 
Kehle“ praktifch angea endet wurden. Bild 1 mag als Anhalt dienen. 
Die Schaltung wirkt z. T. als phyfiologifdie Lautftärkenregelung. 
Wenn Pt heruntergercgelt ift, bleibt allerdings die Baßfpitze 
flehen; das Verhältnis von P,: (P2C2L]) foll ungefähr 1:3 betra­
gen. Brauchbare Werte find: Rj = 50 kQ, P, = 10 kQ lin, P„ = 
50 kQ log. C. = 0,1 — 0,2 nF, L, = 100 Hy, L2 = 0,1 — 0,2 Hy. Da­
bei übernimmt L3 die Höhenanhebung, wobt*! die Eigenfrequenz 
diefer Spule (von einer 9-kHz-Sperre) bei etwa 12 kHz liegt, alfo 
nur die Anhebung, nicht aber die Refonanz felbft benutzt wird. 
Der Wedifelftromwiderftand von P2, L2, Lt foll nicht zu hoch lie­
gen: hier eignen fidi gut kleine Netzdrofleln.
Eine fehr nette und für einfachere Zwecke gut verwendbare Schal­
tung zeigt Bild 2. Die Vorröhre zu einer Gegentaktftufe mit 
2XÄD1 wird oft überfteuert, wenn man nicht fehr vorfiditig in 
der Wahl der Schaltelemente ift. Die AF 7 (EF 12) läuft nun in 
diefer Schaltung als Fünfpolröhre und zwar nur für die tiefen 
Frequenzen. Für die mittleren und hohen bildet C einen Kurz- 
fdiluß. Der Zw ifdientransformator muß von guter Qualität fein. 
Die Anhebung beträgt etwa 1 :4 bis 1 :6. Die Kurve verläuft 
idealerweife etwa wie in Bild 3. Der Punkt P hängt von dem L 
des Übertragers und von C ab. (Werte: C = 20000 pF, R = 
50 kQ.)
Sinngemäß läßt fidi die Schaltung bei reiner C-W-Kopplung 
durchführen, C hat dann aber kleinere Werte (etwa 500—1000 pF). 
Im allgemeinen foll man etwas vorfiditig mit der Baßanhebung 
fein, befonders bei Truhen.
Die Dynamikausweitung,
die eine Zeit lang rege diskutiert wurde, ift nur dann hiuivoll, 
wenn wirklidi große Leiftungen und akuflifch unempfindliche 
Nachbarn zur Verfügung ftehen. Sie fetzt auch — wie auch fonft 
gute Geräte — forgfältigfte Siebung voraus, damit der verfüg­
bare Regelwert groß bleibt. 2—Hache Steigerungen Tollten nicht 
überfchritten werden. Die EFM 11 eignet fidi, bei Rückwärtsregc- 
lung und fchwadier Kopplung an den Ausgangskreis, recht gut.
Dir Schallplattenentzerrung
treibe man nicht zu weit, da fonft (befonders bei Verwendung 
guter Dofen [ST 6]) donnerartige Geräufche beim Auflegen in un-

Bild 4. Diefe Schaltung enthält alle in dem beiftehenden Auffatz befprochencn 
qualitätsverbeflernden Einzelheiten.

Ci = 10 000 pF
C2 = 20i'u0pF
Q = M)00 pF
C| = 0.2 pF
C5 = 0,2 gl'
Ce = 10 000 pF
C7 = 30 000 pF
C8 = 0,3 pF

R, = 50 k£> 
r2 = ioo kQ 
Rs = 50 kQ 
Ri = 30 kQ 
R, = 10 kQ 
R6 = 0,4 MQ 
R, = 50 kQ 
Rs = 50 kQ

P. = 1,3 MQ mit 
Druck - Zug - Schalter S 
P2 = 10 kQ linear
Ps = 50 kQ logarithm.
Pc = 50 kQ logarithm.

Li = Kleine Poftdroflel, muß ausprobiert werden (kann fehlen).
L2 = Droflel aus 9-kHz-Sperre oder F 119 (0,3 Hy). ■
Lj = 100 Hy, etwa D 40 oder, bei Verkleinerung von P2 auf 5 kQ, Ps auf 2FkQ, 

D 10 bzw. D 20.
*
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modulierte Rillen die Folge fein können (Urfiche: Motor). Die be­
liebten Längs-Entzcrrer. wie fie von einigen Induftriefirmen in 
die Plattenfpieler eingebaut werden, unterdrücken zwar gut das 
Nadelgeräufih, erzeugen aber durdi die Refonanz ein typifches, 
für empfindliche Ohren unerträgliches Geräufdi. Befler find: ein­
fache Tonblenden, Vbfchaltung des Hochton-Lautfprechers. oder 
Saugkreife auf 5—7 kHz. .
Die Lautfiärkenregelung mit wirklicher phyfiologifcher Kurve fleht 
heule noch aus. Die auf der Bafis der veränderlichen Gegenkopp­
lung beruhendem Sdialtungen find teilweife recht brauchbar. In 
Bild 4 ift eine Schaltung durchgeführt, die fich recht gut bewährt 
hat und alles Gefagte zufammenfaßt. Der kleine Kondenfator T 
am heißen Ende des Eingangsreglers ift ein kleiner Trimmer mit 
etwa 5—10 pF. Dr. R. Holtz.

Verbesserungen am Allstromempfänger
Erhöhung der Leistung - Verringerung der Betriebskosten 

für Empfänger mit 200mA bzw. 180mA - Allftromröhren

In immer fleigendem Maße fetzt fich bei unterer Stromverforgung 
der Übergang vom Gleich- zum Wcdifelftroni durch, und es wird 
nicht mehr lange dauern, bis wir nur riodi v ereinzelt auf die Ver- 
forgung aus Gleidiflromnetzen flößen. Die Begründung liegt 
hauptfächlich darin, daß uns die angeftrebte Verforgung großer 
Gebiete von weit entfernten, billig arbeitenden Großkraftwerken 
mit Hilfe des Gleichftromes praktiieh unmöglich wäre.
Die Rundfunkinduftrie hat dem Yorhandenfein beider Stromarten 
durch Herftellung von fogenannten Allftromempfängem und Ein­
zelteilen hierzu Rechnung getragen. Wohl ift der Funkfreund da­
mit beiden Stromarten gegenüber gewapppnet; dör anfpruchsvolle 
und in der Technik feines Gerätes etwas bewanderte Hörer jedodi 
ift meifl mit Leiftung und Verbrauch feines Allflromempfängers 
nicht recht zufrieden, vor allein, wenn nur 110 bis 150 V im Netz 
zur Verfügung flehen. Im letzteren Falle könnte man zwar einem 
Teil des Übelftandes durdi \ orfetzen eines Transformators begeg­
nen, fo daß praktifch 220 V ausgenutzt werden. Aber auch das 
würde noch keine volle .Ausnutzung ermöglichen und zudem die 
Betriebskoften erheblich erhöhen.
Wie kann man diefen Nachteilen ohne große Unkoflen bei vorhan­
dener Wechfelfpannung abhelfen? Wie können wir a) die Leiftung 
und die Klanggüte belfern und b) gleichzeitig die Betriebskoften 
merklich lenken?
Die Verbefferung von I.eiftung und Klanggüte
kann man erreichen, indem man die Röhren fo wie im normalen 
Wechfelftromgerät ausnützt d. h. ihnen eine höhere Knodenfpan- 
nung zukommen läßt. Im Allftromempfänger am 220-V-Netz flehen 
aber hödiftens 200 V Anodengleichfpannung zur Verfügung, bei 
niedrigerer Netzfpannung entfprechend weit weniger. Das ein- 
fachfie wäre natürlich, einen Transformator vorzufdialten und dem 
Gerät z. B. 300 V zuzuführen. Auf diefe Weife erhielte man etwa 
250 \ Anodenfpannung, würde andererfeits jedoch die Röhren 
überheizen und zerftören. Die zufätzlidhe Einfügung eines Wider­
Randes in die Heizleitung wäre wohl möglich, fie würde* jedoch 
der Forderung auf Senkung der Betriebskoften widerfpredien.
Die Senkung der Betriebskoften.
Ein großer Teil der dem Gerät zugeführten Energie wird durch 
den Widerftand in der Heizleitung verbraucht, der nur vorhanden 
ift, um die Spannungsdifferenz zu vernichten, die fich ergibt, wenn 
man die Summe der Röhren-Heizfädenfpannungen von der Netz­
fpannung abzieht. Hierzu ein Beifpiel: Haben wir eine Gerät- 
beflückung GY 1, CF 7 und CL 4, fo benötigen wir zum Heizen 
bei 200 mA Heizflrom 20-' 13 4-26 = 59 -0,2 = 11,8 Watt; ipeifen 
wir noch zwei Skalenlämpchen zu je 6 V, fo ergeben fich zufätzlich 
12-0,2 = 2,4 Watt, das find insgefamt 11,84-2,4 = 14,2 Watt. Im 
ganzen haben wir an den Verbrauchern 594-12 = 71 A liegen, d. h. 
wir müllen bei 220-V-Anfdiluß 220 — 71 = 149 V durch einen 
Widerftand vernichten, was eine Leiftung von 149 - 0,2 = 20 Watt 
ergibt. Vergleichsweife ausgedrückt vernichten wir hier eine Ener­
gie, mit der man allein ungefähr den alten VE betreiben könnte! 
Diefen Nachteilen abzuhelfen, hat fidi Verfaffer wie folgt geholfen; 
er hat recht gute Erfolge damit erzielt.
Die neue Allftrom-Schaltung.
Das Grundfätzlidie liegt dabei darin, daß wir einen Netztransfor­
mator einbauen, dem wir fekundär 250 bzw. 300 V Anodenfpan­
nung entnehmen, und diefe» Spannung über die vorhandene Gleich­
richterröhre (z. B. CY 1) ftatt der direkten Netzfpannung gleich- 
richtcn. Die Heizfpannung entnehmen wir dagegen nach dem fo­
genannten Autotransformator-Prinzip der Primärwicklung des 
Netztransformators in der Weife, daß wir zwilchen den vorhan­
denen Widclungsabgriffen (0, 110, 125, 150, 220, 240 V) die Span­
nung abgreifen, die fidi au» der Summe der Heizfpannungen aller 
verwendeten Röhren zufätzlidi der Belecichtungslampen ergibt.

Beifpiel: Für die Röhren CY I, CF 7 und CL 4 fowie zwei Beleudi- 
tungslampen zu je 6 V ergeben fich 71 V; diefe Spannung greifen 
wir an den beiden Wicklungsgriffen 150... 220 V ab, deren Diffe­
renz 70 Volt beträgt. Haben wir andererfeits einen Empfänger mit 
CY 1. CK 1. CH 1, CL 4 und zufätzlich drei Lämpchen von je 6 V,

Die bisher gebräuchliche Allftrom-Schaltung.

fo ergeben fidi 204-134-134- 264 (3 6) = 90 V. Diefe Spannung fleht 
an den Schlaufen 150—240 V’ zur Verfügung. In diefer Weife fin­
det man für jeden Röhrenfatz die primärfeitig am Transformator 
abzugreifende Spannung, wobei kleine Über- oder Unterfpannun- 
gen belanglos find. ,
Auf die Schaltung braucht wohl nicht weiter eingegangen zu wer­
den, da alles Nähere aus den beiden Schaltbildern erfiditlich ift. 
Der Eifen-Urdox- bzw. drahtgewickelte Widerftand wird entfernt 
und deffen beide Anfchlüfle (flehe die Sockelfchaltung) kurzge- 
fchloffen. L’m ein Durchbrennen der Beleuchtungslampcn nament- 
lidi bei Überfpannung beim Einfihalten zu verhindern, ift es vor­
teilhaft, in diefem Falle den Eifen-Urdox nicht kurzzufchließen, 
fondern gegen den LTdoxwiderftand U 920 oder 1220 umzutau- 
fchen, der dann im kalten Zuftand den Einfchaltftromftoß unfehäd- 
lidi macht; bei einfachen Drahtwiderftänden ift jedodi nur ein 
Überbrücken nötig. Außerdem vergewiflere man fidi, für welche 
Arbeitsfpannung die I adekondenfatoren (Elektrolyte) beftimmt

Die Allftrom-Schaltung mit Transformator.

find; ift diefe zu niedrig (z. B. 180 Volt Glcidifpannung), fo ift es 
ratfam. diefe gegen foldie mit höherer Arbeitsfpannung auszu- 
wedifeln, da fich die Kondenfatoren ja aui den Spitzenwert der 
Wechfelfpannung der Anodenwicklung aufladen. Wird weiterhin 
ein Netztransformator verwendet, der fekundär 300 V abgibt, fo 
foll in den Gleidiftromkreis zwecks Vermeidung zu hoher Span­
nungen der im zweiten Schaltbild mit Rz bezeichnete Widerftand 
zufätzlich eingefügt werden, der 1,5—2 kQ befitzt und mindeftens 
mit 4 Watt belaftbar ift.
Der Aufwand an Bauteilen.
An Einzelteilen werden gebraucht: Ein Netztransformator (minde­
ftens bemeflen für Gleichrichter röhre AZ 1), der an der Primär­
wicklung Abgriffe für 110, 125, 150, 220 und 240 V haben foll, 
was bei den meiften unbenutzt herumliegenden Transformatoren 
der Fall fein dürfte; er foll fernerhin mindeftens 1X oder 2x250 
(bzw. 300) Volt abgeben, d. h. alfo, es ift gleichgültig, ob Ein- oder 
Zweiweggleichriditung. Bei einem Transformator für Zweiweg­
gleichrichtung benutzt man nur eine Hälfte der Anodenwicklung, 
allo ein Ende* und Mittelanzapfung.

Die Sockelfdialtung des Eifen-Urdox-Wider- 
ftandes. Die Pfeile bezeichnen die kurzzu- 
fchließenden Kontakte.

Zufammenfaflend fei darauf hingewiefen. daß Verfallet mit der 
befchriebenen Änderung gute Erfolge erzielt hat, zumal es infolge 
der höheren Verftärkung möglich war, eine wirkfame Gegenkopp­
lung einzubauen, die fich auf den Klang lehr günflig auswirkt und 
die häßlichen Zifch- und Raufchgeräufche unterdrückt.
Um etwaigen Anfechtungen zu begegnen, fei endlidi noch bemerkt, 
daß fich der Leiftungsverbrauch des Gerätes nun nicht genau dem 
eingangs angeführten Beifpiel gemäß verringert; es treten natür­
lich zufätzlich Transformatorverlufte auf, die jedodi gegenüber 
den wirklich eingefparten Betriebskoften, die fehr merklich find, 
nicht ins Gewicht fallen. Rudolph.

Neuer GleidUtromwandler
üm einen Batterieempfänger ohne Anodenbatterie, lediglich unter Benutzung 
eines 6 - Volt - Akkumulators (Autobatterie) betreiben zu können, wurde der 
Gleich ftromwandler Telefunken-Vibro 640 herausgebracht, der im wefentlichen 
aus einem Gegentakt - Zerhacker mit Wiedergleichrichtungskontakten, einem 
Transformator und einer Siebkette befteht. Er liefert eine zwifchen 1,25 und 
2,0 Volt regelbare Heizfpannung und eine Anodenfpannung von 120 Volt bei 
30 mA Stromabgabe.
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Besserer Weg zum Morsen-Lernen
Beim Morien geht es vielen genau Io, wie bei der Stenographie. 
Einmal lind die Zeichen nicht fo einfach zu erlernen, zweitens ver­
lernt man fie rafch wieder, wenn man nicht Bändig in der Übung 
bleiben kann. Man hat deshalb fchon immer verludet, entweder 
durch Gruppenzufammenftellung oder durch Lautzufammenftel- 
lungen das Erlernen und Behalten zu erleichtern.
Nun weiß wohl aus der Schulzeit jeder, wie fdiwer fich Zahlen 
und Zeidien einprägen lallen. Manche Gefchiditsflunde wäre viel 
interellanter gewefen, wenn die „Geflhiditszahlen“ nicht gewefen 
wären. Doch jeder weiß, daß Zahlen und Zeichen, als „Wort und 
Silbe“ gemerkt, viel fchneller haßen blieben, vorausgefetzt, daß 
diefer Wort- und Silbenbildung ein klares, feftes Sdiema zu­
grundeliegt. Aus diefer Erkenntnis hat bereits früher ein Verlag 
ein Buch: „Wie lernt man morfen?“ von Albrecht (Weidmannldie 
Verlagsbuchhandlung. Berlin) herausgebracht, das viel zur erleich­
terten Erlernung des Morfealphabetes beitrug und nur empfohlen 
werden kann. Zwar find die „Merkfilben“ anders, als die von mir 
ausgearbeiteten und nachflehend mitgeteilten, teils nidit ganz 
vollftändig, weil eben nicht ausreichende Worte zur Verfügung 
flanden; aber das Buch lielch reitet den richtigen Weg.
Ausgehend davon, daß Verfallet- felbft gezwungen war, innerhalb 
kurzer Zeit zur Ablegung der Telegraphenprüfung fich nidit nur 
mit den Morfezeidien völlig vertraut zu machen, fondern die Zei­
chen fpäter, wenn keine Übungsmöglichkeit mehr beftand, audi 
wirklich zu behalten, wurde von ihm eine durchgehende Verbeffe- 
rung vorgenommen. Die Merkworte mußten erftens felber leidit 
im Gedächtnis halten bleiben, zweitens ichoii bei der Ausfpradie 
erkennen laßen, ob ein „Punkt“ oder „Strich“ gemeint ift, drit­
tens, ob durch die Ausfpradie der Silben felbft ein noch leichteres 
Erkennen gegeben wird. Das Suchen war wirklich nidit fo einfach. 
Untere Mutterfprache ift ja eine der wortreidiften, dodi hier mußte 
fogar das Chaldäifdie aus dem alten Babj Ion mit zur Hilfe ge­
nommen werden. Bei befonders ichwierigen Budiftaben, wie Y, 
mußte der japanifdie Komponift Yofhitomo (Japanifdier Laternen­
tanz ufw.) Pate flehen. Oder wieder: X! ZufäHigerweife gibt es 
in Mexiko eine kleine Stadt mit Namen Xodiimilco, die fchon zur 
Zeit des Montezuma als Bad bekannt war. Heute hat die deutfdie 
Kolonie in Mexiko hier vorbildliche Sportanlagen. Weiter: C! 
Wer kennt das Getränk Coca-Cola nicht? Und fdiließlich: CH. 
Hier wurden dem alten Nebukadnezar, oder wie er richtig hieß, 
Nabo-diono-donofor, „Kopf und Füße“ abgehackt!
Der eifrige Lefer wird fdion gemerkt haben, daß für jeden 
„Strich“ des Morfealphabetes eine gedehnte Silbe mit dem Budi­
ftaben „o“, für jeden „Punkt“ dagegen eine kurzgcfprochene 
Silbe mit einem anderen Vokal gefetzt wird.
Es bedeuten alfo:
Der Budiftabe a = •— gefprochen: A — tom,

„ ,, n = • „ No — te,
„ ,, c = — • — • „ Co — ca — Co — la,
„ ,, 1 = • — •• „ Le — o — ni — das ulw.

Wichtig ift, daß man beim Lernen audi die Silben, die das „o“ 
enthalten, gedehnt, die anderen kurz ausfpridit. Kann man die 
Worte auswendig, fo ift es ohne weiteres möglich, die Zeidien 
hinzufdireiben.
Die Punktlänge beträgt gefdirieben etwa 2 mm. die des Striches 
die dreifache Punktlänge, dagegen der kbftand der einzelnen 
zufammengehörenden Zeichen = einfache Punktlänge. Wort- und 
Budiftabenabftand haben dreifache Punktlänge.
Um die Doppellaute und Zahlen kümmern wir uns vorerft nicht. 
Erft wenn die Merkworte fitzen, gehen wir hierzu über. Nachdem 
nun eine gewiße Fertigkeit vorhanden ift, ftellt man die „ver­
wandten“ Zeichen einander gegenüber.

Z. B. e, i, s, h = • • • . • • • • • • •
t, m. o, di = —------ ----------------------------oder
a und n = • — — •, b und v — —............ —■
k und r — —•— • — •, p und x = •------ - —••— ufw.

Zunächft nimmt man die nebenflehende Tabelle zur Hilfe; fpäter 
verfudit man die Zeidien auswendig. Schon bei diefer Übung ftellt 
fich heraus, wie einfach und leicht fich an Hand der Merkworte 
die Zeichen einprägen. Sitzt das Alphabet, kommen die Zeidien 
und Zahlen an die Reihe!
Hierbei ift zu beachten, daß die Satzzeichen aus mindeftens 
5 und mehr, die Zahlen jedoch immer aus 5 Zeichen beftehen!
Einige Beifpiele:
Der Punkt ... .............(dreimal i), das Komma = • — • — • —
(dreimal a), die Klammer = —-------- - — (zweimal k), der
Doppelpunkt -- ------------  • • (o und f). ä -- ----- -  — (zweimal a),
ö =-----------  (o und e).

Bei den Zahlen ift es noch einfacher. Hier müßen es immer, wie 
bereits fchon erwähnt, 5 Zeichen fein. Von 1 bis 5 fangen die Zah­
len mit Punkten an, je immer ein Punkt mehr, von 6 bis 0 mit 
Strichen. Die reftlidien Zeichen werden entweder mit Strichen oder 
mit Punkten ausgefüllt, fo daß es immer 5 Zeichen gibt.

1 =  --------------(1 und 4 — 5), 3 — • •  ------- (3 und 2 = 5)
4 = .... — (4 un(j 1=5) oder 6 = — • • • (minus 1 Reft 4 = 5), 
9 ------------------(minus 4 Reft 1=5) ufw.
5 .............. , 0 --- ------------------

„Ja, idi habe aber fo wenig Zeit zum Üben.“ Nun, wer zum Bei- 
fpiel mit dem Zuge, Straßenbahn oder Omnibus fährt, hat ge­
nügend Gelegenheit, fo ganz „nebenbei“ fich die Fertigkeit anzu- 
eignen oder lieh zu vervollkommnen. Die überall angebrachten 
Schilder find dankbare „Telegraphieobjekte“! Im Gedanken oder 
ganz leicht mit der Hand (natürlich etwas unauffällig, wegen viel­
leicht vorhandener „lieber“ Nachbarn) wird z. B. „Nidit hinaus­
lehnen“, „Türe Ichließen“ oder „28 Sitzplätze“ ufw. ufw. mit­
telegraphiert. Dabei geht die Zeit fchnell rum, man bekommt keine 
Langeweile und hat eine fabelhafte Gelegenheit und Zeit, um fidi 
das Einprägen und Wiederholen zu erleichtern.
Wer zu Haufe gar einen Liditftab oder eine Tafihenlampe mit 
Morfeeinrichtung befitzt, kann nun fchon zu morfen anfangen. 
Wer nun nodi im Befitz eines Taftgerätes oder eines Summers ift, 
kann natürlich zu einer ganz anderen Fertigkeit kommen, denn 
nicht jedem Menldien ift es vergönnt, an einem richtigen Morfe-

Das Morlealphabet mit den Merkworten
a • — Atom o---------- Oktogon
b------- Bohnenfuppe p--------- Paloiowurm
c —■ — • Coca-Cola q----------- Quo monito
d----- Dobermann r • — • Ramona
e • Eis s • • • Seemannsgarn
f------- Feuerofen t — Tot
s----- - Großmogul u • • — Union
h .... Höhenfteuer V • • • — V alentino
i • • Ida w -------- Windmotor
1----------- Jakob Otto X — • • — Xodiimilco
k-------- Kohinor y----------- Yofhitomo
1------- Leonidas z------ -  • Zoroafter
m------ Motor di------------- Chonodono
n — • Note

Einige feftftehende Abkürzungen allgemeiner Art:
Verftanden • • • — • (ve), Warten • — ■ • • (as), Sdiluß • — • — • (ar), 
Quittung • — • • — • • — • (3 mal r), Irrung .......................(Anzahl
Punkte), und das bekanntefte Zeidien: ---------------- (SOS).
Soll ein Wort unter ft riehen werden, fo wird vor diefem das 
„L nterftreidiungszeidien“ (• ------------- ) gefetzt. >11 ein Wort oder
eine Wortfolge in Klammern ( ) flehen, dann kommt vor und 
hinter diefem bzw. diefer das „Klammerzeidien“ (—     —). 
Das Auslaßzeichen, früher Apoftroph genannt, ift:----------- -

Die Zahlen
f -- ---------------- 6 = —

2 ----------------- 7 = —

3 -- ----------- 8 = —■

4 -- ---------- 9 = —

5 ... .......... 0 = _
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apparat zu Oben. Baubefdireibungen über Röhrenfummer oder 
Morfeübungsgeräte find in der Baftlerliteratur genügend erfchic- 
nenx). Einzelteile find zudem billig oder fafi in jeder Baftelkifte 
in mehr oder minder großer Auswahl vorhanden.
Alfo frifdi ans Werk! Ich hoffe, manchem durdi diefen Weg das 
Erlernen der Morfezeidien erleichtert zu haben. Aber nicht nur 
für Eifenbahn- und Poftbeamte oder Berufsfunker ift die Kennt­
nis der Morfezeidien wichtig, nein, ein jeder, der fidi für das 
Nachriditenwefen interefhert oder zur Wehrmacht kommt, follte 
fidi vorher bei der HJ. oder den beauftragten Nadiriditenftürmen 
den Nadiriditenfdiein erwerben. Und damit das Erlernte nicht fo 
fdmell vergeflen wird, dazu tollen diefe Zeilen dienen.

Hermann Klaas.

DIE KURZWELLE
Einfache Umschaltvorrichtung für Kurzwellenspulen.
Verfdiiedene Kurzwellenempfänger benutzen mit Rückfidit auf die 
finanziellen und konftruktiven Schwierigkeiten eines einwandfrei 

. arbeitenden Wellenfchalters auswedifelbare Spulen. Bei Verwen­
dung hochwertiger keramifdier Spulenkörper benötigen wir dann 
für drei Kurzwellenbänder (z. B. 80, 40 und 20 m) für einen Zwei- 
kreifer insgefamt fedis Steckfpulen. Abgefehen von der Unan­
nehmlichkeit, die das ftändige Spulenwedifeln mit fidi bringt, und 
der Frage der zweckmäßigen Aufbewahrung der nicht benutzten 
Steckfpulen verurfadit das Steckfpulenverfahren im Mehrkreifer 
ziemliche Unkoften. Es dürfte daher eine praktifdie Umfchaltein- 
riditung intereffieren, die fidi durch hohe Preiswürdigkeit und 
Einfachheit auszeidinet.

A 4 *3

Bild Schaltung des Spu- 
lenfatzes Im HF-Verfiürker.

Bild 2. Anfdilüffe der Spulen L, 
und Lj.

Das bei der Umfdialtung angewandte Prinzip unterfcheidet fidi 
nicht von der in Rundfunkempfängern meift gebräuchlichen Spu- 
lenumfdialtung. Die zu verwendenden Spulen find mit Anzapfun­
gen ausgeftattet, die es erlauben, einen mehr oder w e.niger großen 
Teil der Gefamtwindungszahl kurzzufdiließen und dadurch auf 
Bänder höherer Frequenz zu kommen. Bild 1 zeigt die Spulen­
anordnung für den mit induktiver Antennenankopplung ausge- 
rüfteten HF-Verftärker eines Zweikreifers. Die Antennenfpule Li 
ift mit zwei Anzapfungen ausgeftattet, während die Anfdilüffe 
von Lj zu drei Antennenbuchfen geführt find. Die Antenne läßt 
fidi alfo wahlweife in die Buchten A1? A« oder A3 umftedeen. 
Außerdem können, je nach Bedarf, durch "Einfügen eines Kurz- 
fdilußfteckers in die Budifen At, Ä2 oder A2/A3 Teile der An- 
tennenwiddung kurzgefdiloffen werden. Die Gitterkreisfpule 1.2 
befitzt zwei Anzapfungen, die fo liegen, daß bei geöffnetem 
Schalter Sj und gefdiloffenem Sdialter S2 das 20-m-Band erreicht 
wird. Ift umgekehrt S2 geöffnet und St gefchloffen, fo foll das 
40-m-Band empfangen werden. Wenn beide Schalter Sj/S2 geöff­
net find, arbeitet der Abftimmkreis auf dem 80-m-Bereidi.
Aus Bild 2 geht die grundfätzlidie Anordnung der Windungen 
hervor, während Bild 3 einen konftruktiven Vorfchlag bringt. Auf 
der keramifdien Steckfpule wird eine Trolitulleifte beteiligt, die 
außer dem für den Abgleich benötigten keramifdien Trimmer drei 
Buchten (z. B. Buchten für Röhrenfockei) enthält. Durch Einfügen 
eines Kurzldilußfteckers in die Buchte St oder S2 läßt fich auf 
einfache Weife der Bereich umfdialten. Bei 80 m bleiben lämtliche 
Buchfen offen.

StKkspultnhSrptr
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Oben: Bild 3. Konftrulctlons- 
fkizze für die Umfdialtleifle.

Rechts: Bild 4. Spulenumfdialtuiig 
beim Audion.

9 Siehe FUNKSCHAU 1938, Nr. 3 und 10, und 1940, Nr. 6.

Bild 6. Umfdialtleifte für die Audion- 
fiule

Trvlitiillustt

Bild 5. Anfdilußfkizze für die Gitterkreis- und Rückkopplungsfpule.

In der Audionftufe muß außer der Gitterkreisfpule L3 auch die 
Rückkopplungsfpule L, umgefdialtet werden. Zu der Umfchaltvor­
richtung für Ls, die ebenfo ausgeführt wird wie die im Gitterkreis 
der HF-Stufe getroffene Spulen- und Umfchaltanordnung, kommt 
hier die Umfchalteinriditung für die Rückkopplungsfpule hinzu, 
die gleichfalls einen Teil der Wicklung kurzfdiließt.
Die Anordnung der Spulenwicklungen famt Anfdilüflen geht aus 
Bild 5 hervor. Im Vergleich zu Bild 3 muß die auf dein Steck- 
fpulenkörper für LS,'L« zu beteiligende Trolitulleifte größer aus­
geführt werden, da fie außer dem Trimmer T und den Buchten 
S2/S3 die Buchfenanordnung S,/S2 für die Rückkopplungsfpule auf­
zunehmen hat. Die beiden Kurzfdilußftecker für St bis S4 können 
als Doppelftecker ausgeführt werden, fo daß fich das Umftecken 
vereinfacht. Es empfiehlt fich, die Umfteckeinrichtung im Gerät 
zweckmäßig anzuordnen, entweder an der Frontfeite oder in 
einem Ausfchnitt des Gehäufedeckels. Es fei noch darauf hinge- 
wieten, daß fich die eventuell vorteilhafte Umfdialtung der An­
tennenfpule Lt genau fo vornehmen läßt, wie bei L<, wobei die 
Trolitul- und Umfdialtleifte gemäß Bild 6 auszuführen ift.

Werner W. Diefenbach.

Prüfkondensatoren und -Widerstände für die Werkstatt.
Die tägliche Reparatur- und Verfuchsarbeit in Werkllatt und 
Laboratorium macht verfdiiedene: Prüfwiderftände und Prüfkou- 
denfatoren erforderlich. In dem meiften Werkftätten liegen diefe 
viel benötigten Einzelteile lofe herum, fie find efft nach einigen 
zeitraubenden Handgriffen greifbar und häufig zu erfetzen, du 
oft die Anfdilußenden abbrechen. Es bedeutet daher für alleRund- 
funkwerkftätten eine Erleichterung, wenn diefe Einzelteile feil ein­
gebaut werden, fo daß fie jederzeit verwendet werden; fo wird 
außerdem der Verfdileiß an Prüfeinzelteilen gering gehalten.
hi Bild 1 wird die empfehlenswerte Schaltung einer für diefe 
Zwecke vorgefehenen Kondenfatoren- und Widerftands-Zufam- 
menftellung gezeigt. Die Kondenfatorenreihe befteht aus zehn 
Kondenfatoren Ct bis Cio mit den Kapazitätswerten 100, 200, 1000, 
5000, 10000 mid 50000 pF, 1, 8, 25 und 50 pF. Um die Kouden- 
fatoren vielfeitiger verwenden zu können, empfiehlt es fich, die 
Prüffpannungen von Ct bis C7 mit mindeftens 1500 Volt feftzu­
fetzen. Da C8 wohl haupt fädilidi für die Prüfung des Netzteiles 
in Betracht kommt, foll die Betriebsfpannung 450 oder ^00 Volt 
betragen. C9 und C10 find als Kathoden- und Elektrolytkonden- 
fatoren für die Gittervorfpannung gedacht und befitzen am heften 
eine Betriebsfpannung von 50 Volt. Der eine Pol (bei Elektroljt- 
kondenfatoren Minuspol) der Kondenfatoren wird jeweils mit der 
Buchte A verbunden, während der andere Kondenfatorpol mit je 
einer Steckbuchfe zu verbinden ift.

Bild 1. Schaltung der Widerftands-Kondenfa- 
toren-Anordnung.

Bild 2. Vorfchlag zum Auf­
bau des Hilfsgerätes nach 

Bild 1.

Als Widerftände eignen fich die Werte 500, 1000, 5000, 10000 Q, 
fowie 50, 100. 200 kQ und 0,5, 1 und 2 MQ. Audi hier kommt es im 
Intereffe vielfeitiger Verwendbarkeit auf hohe Belaftbarkeit der 
Widerftände an. Nach Möglichkeit wählt man Ausführungen mit 
3 bis 4 Watt.
Einen Ausführungsvorfdilag zeigt Bild 2. Die Widerftände und 
Kondenfatoren find hier unterhalb der Frontplatte untergebracht. 
Die Front platte enthält lediglidi die Buchfen A, B und die 20 An- 
fdilußbudifen. Mit Hilfe von Anfdilußfdinüien kann man die 
einzelnen Widerftands- und Kondenfatorenwerte abgreifen. Der 
Vorteil der Anordnung befteht auch darin, daß fidi Kondenfator 
und Widerftand in Reihe oder parallel fchalten luden und auf 
diefe Weife Zwifchenwerte hergeftellt werden können. Ferner laf- 
fen fich auch Dreh-Spannungsteiler, z. B. für die Sdiirmgitter- 
ipannungserzeugung, einfdiließlidi Überbrflckungskondeinfator zu- 
lammenfdialtcii. D.,
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Was ist Magnetismus?
Eine neue Auffatzreihe der FUNKSCHAU Dauermagnetismus

Die Magnetifierung des Eilens und des Stahles.
Um ein Eifen- oder Stahlftück zu magnetifieren, 
bringt man das zu magnetifierende Stück in das 
Innere einer Spule und fdiickt durch diefe einen 
Strom. Soll fich dabei die magnetifierende Wirkung 
der Spulen-Ampere Windungen auf das Eifen oder den 
Stahl befchränken, fo muß man einen gefchloflenen 
Kern verwenden, in dem das Magnetfeld entliehen 
kann, ohne an irgendeiner Stelle die Luft oder 
einen anderen nicht ferromagnetif<hen Stoff durch­
fetzen zu müflen.
Bild 1 zeigt einen gefchloflenen Eilen- oder Stahl­
kern, der auf allen vier Seiten gleichfinnig bewickelt 
ift. Die Magnetifierungskurven, die wir im voran­
gehenden Auffatz diefer Folge kennenlernten, be­
ziehen fich auf folche gefchloflenen Kerne.
Nun werfen wir einen Blick auf das innere Gefüge 
des Kernes. Er befteht aus Molekülen; diefe find zu 
Gruppen geordnet. Jedes Molekül ift gebildet aus 
einem Kern und aus Elektronen, die diefen Kern 
umkrallen. Diefe kreifenden Elektronen kommen 
einem Strom gleich, der den Molekülkern umfließt. 
Bei allen ferromagnetifchen Stoffen find die Moleküle 
und die aus ihnen zufammengefetzten Molekülgrup­
pen fo aufgebaut, daß die einzelnen Elektronenbe­
wegungen gleichfinnig erfolgen. Auf diefe Weife ift 
audi jede Molekülgruppe von einem Strom umfloßen. 
Diefer Strom ftellt /Imperewindungen dar und bildet 
demgemäß ein Magnetfeld aus. Somit wirkt jede 
Molekülgruppe eines ferromagnetifchen Stoffes als

1. Zur Magnetifierung des Eifens genügt ein gerin­
ges magnetifches Spannungsgefälle (wenige AW/cm), 
während zur Magnetifierung des Stahles ein hohes 
magnetifches Spannungsgefälle notwendig ift.

2. Die Magnetifierung des Eifens hat keinen Beftand. 
Sie verfchwindet fdion bei fchwachen entmagneti- 
fierenden Einflüßen. Die Magnetifierung des Stah­
les hingegen ift folchen Einflüßen viel mehr ge­
wachten.

Um die Reibungskräfte bei der Magnetifierung des 
Stahles augenblicksweife herabzufetzen, kann man 
den Stahl hierbei z. B. durch Schläge mit einem Holz­
hammer .erfchüttern. Solche Erfchütterungen können 
natürlich bei fertigen Dauermagneten fchädlich fein. 
Um uns die Zufammenhänge ganz klar zu machen, 
wollen wir den Verlauf der Magnetifierungskurve 
(Bild 8) nun unter dem Gefichtspunkt der Elementar­
magnete betrachten. Der gefchloflene Eifen- oder 
Stahlkern fei zunächft völlig unmagnetifiert Wenn 
wir nun den Magnetifierungsftrom von Null aus an­
wachfen laßen, wirkt er fich anfangs nur auf die am 
leichteften drehbaren Elementarmagnete aus. Nimmt 
der Magnetifierungsftrom weiter zu, fo erftreckt fich 
feine Wirkung mehr und mehr auch auf die fchwerer 
drehbaren Elementarmagnete. Der Wert des Magnet­
feldes fteigt fomit immer rafdier an. Mit wachfendem 
Strom aber fchreitet die Ausrichtung der Elementar­
magnete immer weiter vor, fo daß nach und nach 
immer weniger Elementarmagnete neu ausgerichtet 
oder in ihrer Ausrichtung verbeßert werden können. 

ein Gegenftück zur elektrifchen Spannung bedeutet 
Und vervielfachen wir die Felddichte mit dem zuge­
hörigen Stahlquerfchnitt, fo erhalten wir den Wert 
des Magnetfeldes, der dem Wert des Stromes ent- 
fpricht Der Dauermagnet aber verfügt über feine 
Ämperewindungen, die für ihn die innere Spannung 
bedeuten, und ruft in einem Luftfpalt ein Magnetfeld 
hervor, fo, wie eine Stromquelle durch die ange- 
fchloflene Belaftung einen Strom fdiickt.
Bild 9 zeigt die Kennlinie einer Stromquelle, deren 
innere Spannung 4,4 V und deren Kurzfchlußftrom 
5 A betragen. Der Innenwiderftand der Stromquelle 
hat fomit einen Wert von 4,4 :5 = 0,88 Q.
Zwifchen Leerlauf- und Kurzfchlußpunkt liegt das 
üblicherweife ausgenutzte Kennlinienftück. Es lagt 
uns, daß z. B. bei einem Belaftungsftrom von 1,5 A 
eine Spannung von 3 V verfügbar ift. Diefes Kenn­
linienftück entfpricht den in Bild 10 dick gezeichne­
ten Kennlinienftücken der Magnetifierungsfchleife. 
Auch hier find die Begrenzungen durch den Leerlauf­
und den Kurzfchlußpunkt gegeben. Der Kurzfehluß- 
fall ift verwirklicht, wenn das magnetifierte Stahl- 
ftück einen in fich gefchloflenen Kern bildet (Bild 1) 
oder wenn der ferromagnetifche Schluß zwifchen bei­
den Polen durch ein weiches Eifen mit großem 
Querfchnitt und möglichft geringer Länge dargeftellt 
wird. Der Leerlauffall läßt fich nicht erzielen. Im 
Leerlauf müßten die beiden Hälften des magnetifier- 
ten Stahlftückes magnetifch voneinander ifoliert fein. 
Das ift — zumindeft für Dauermagnetfelder — nicht 
möglich. (Der Leerlauffall aber kann beim Dauer­
magneten durch äußere AW, die den inneren AW 
entgegenwirken, nachgebildet werden.)
Kehren wir zurück zur Stromquelle! Um den vorhin 
erwähnten Belaftungsftrom von 1,5 A bei 3 V zu er­
halten, müflen wir die Stromquelle mit einem Wider­
ftand von 3 V ; 1,5 A = 2 Q belaßen. Dies ift in Bild 11 
veranfehaulicht, worin wir außer der Stromquellen- 
kennllnie die zu 2 ß gehörige Belaftungskennlinie be­
merken. Zum Schnittpunkt beider Kennlinien gehören 
die 3 V und 1,5 A.

Bild 3 Bild 5

kleiner Magnet. Bild 2 veranfehaulicht einen folchen 
„Elementarmagneten** mit feinem Magnetfeld. Wollen 
wir mehrere Elementarmagnete gemeinfam darftel­
len, fo genügt es, das Magnetfeld durch eine einzige 
Feldlinie zu veranfchaulichen, was in Bild 3 gezeigt ift. 
Im unmagnetifierten Eifen oder Stahl fchließen fich 
die Magnetfelder der einzelnen Elementarmagnete 
gegenteilig in der Weife, daß mehrere Elementar­
magnete gemeinfam einen in fich gefchloflenen Kern 
bilden. In Bild 4 z. B. fehen wir vier Gruppen, die 
aus je vier Elementarmagneten beftehen, und eine 
Gruppe, die aus fechs Elementarmagneten gebildet 
wird. Die beiden reftlichen Elementarmagnete haben 
fich offenbar mit weiteren nicht dargeftellten Elemen­
tarmagneten zufammengefchloflen.
Im völlig magnetifierten Eifen oder Stahl find famt­
liche in fich gefchloflenen Einzelkreife gefpfengt und 
fämtliche Elementarmagnete gleich ausgerichtet. Hier­
bei entfteht ausfchließlich das Gefamtfeld, das fich 
z. B. in dem Kern von Bild 1 fo fchließt, wie Bild 6 
dies veranfehaulicht.
Während in den Bildern 4 und 5 die Kreisftrüme der 
einzelnen Elementarmagnete von der Seite dargeftellt 
und deshalb nur als gerade Striche erkennbar find, 
zeigt Bild 7 diefe Kreisftröme von vorn. Einige im 
Innern eingetragene Steomrichtungspfeile veranfehau- 
licben, daß jeweils zwei Im Innern einander benach­
barte Ströme in entgegengefetzten Richtungen fließen 
und fich deshalb in ihren magnetifierenden Wirkun­
gen gegenteilig aufheben. Die äußeren Pfeile hin­
gegen zeigen, daß hier kein folcher Ausgleich der 
Wirkungen ftattfindet, fondern daß die Ströme der 
Elementarmagnete einer ftromdurchfloflenen Win­
dung gleichkommen, die den magnetifierten Kern 
eng umfchließt.
Der Unterfclned zwififaen Eifen und Stahl.
Im Eifen find die Elementarmagnete leicht drehbar. 
Ihre Drehung wird nur durch geringe Reibungskräfte 
gehemmt. Im Stahl hingegen find die Reibungskräfte 
groß. Daraus folgt:

Deshalb nimmt der Anftieg des Magnetfeldwertes 
nach und nach ab, womit die Magnetifierungskurve 
immer flacher wird. Setzen wir den Magnetifierungs­
ftrom herab, fo halten fich die gleichgerichteten Ele­
mentarmagnete gegenteilig in ihrer Lage, und die 
anderen noch nicht gleichgerichteten Elementarmagnete 
werden durch die Reibungskräfte daran gehindert, 
fich ganz in die Anfangslage zurückzudrehen. Auch 
bei völligem Abfchalten des Magnetifierungsftromes 
bleibt fo das Magnetfeld größtenteils beftehen, und 
zwar um fo mehr, je höher die Gleichrichtung der 
Elementarmagnete zuvor getrieben wurde. Wenn wir 
den Magnetifierungsftrom mit entgegengefetzter Rich­
tung wieder an wachten laßen, ftören wir damit die 
Gleichrichtung der Elementarmagnete. Während fich 
vorher die AW des Magnetifierungsftromes und die 
Gefamt-AW der Elementarmagnete gegenteilig unter- 
ftützten, wirken nun die AW des Magnetifierungs­
ftromes (die äußeren AW) den Gefamt-AW der Ele­
mentarmagnete (den inneren AW) entgegen. Dadurch 
wird das Magnetfeld gefchwächt und verfchwindet, 
wenn die äußeren AW die inneren AW gerade auf­
heben.
Hierbei ift die Gleichrichtung der Elementarmagnete 
noch lange nicht beteiligt. Das erkennen wir daran, 
daß die Magnetifierungskurve fich nun nicht von 
null aus, fondern von dem erreichten Punkt aus 
fortfetzt. Bei weiterer Erhöhung der äußeren AW 
überwiegen diefe die inneren AW. Die urfprüngliche 
Gleichrichtung der Elementarmagnete bricht nach und 
nach zufammen, und eine neue Gleichrichtung ent­
fteht mit entgegengefetzten Vorzeichen.
Magnetifierungskurve und Stromquellenkennlinie.
Die Stromquelle ift uns — zumindeft vorläufig — 
vertrauter, als der Dauermagnet Deshalb nutzen 
wir es für untere Betrachtungen hier aus, daß zwifchen 
Stromquelle und Dauermagneten eine tiefgehende 
Ähnlichkeit befteht. Vervielfachen wir die AW/cm 
mit der in cm ausgedrückten mittleren Feldlinien­
länge, fo erhalten wir die magnetifche Spannung, die

Wie ift nun unter Dauermagnet belaßet? — Nun — 
damit wir ihn überhaupt belaßen können, darf er 
nicht in fich kurzgefchloflen fein, fondern muß einen 
Luftfpalt aufweifen. Diefer Luftfpalt, auf den es uns 
in der Praxis ftets ankommt, ftellt die Belaftung des 
Dauermagneten dar.

Der Luftfpalt, fein magnetifdier Widerftand 
und feine Kennlinie.
Wenn wir die elektrifche Spannung der magnetifchen 
Spannung und den Wert des Stromes dem Wert des 
magnetifchen Feldes gegenüberftellen, können wir

Bild 6 Bild 7

auch als Gegenftück zum elektrifchen Widerftand den 
magnetifchen Widerftand in Betracht ziehen. Für den 
elektrifchen Widerftand gilt:

Widerftand = Spannung 
Strom

Entsprechend können wir fihreiben:

Magnetifdier Widerftand ==
Wert des Magnetfeldes. 

' 4
Das Maß des magnetifchen Widerftandes ift ■ — 

Feldlinien.
Wir berückfichtigen die fchon behandelten Zufammen­
hänge:

Außere AW wirken zu­
nehmend den inneren 
AW entgegen

Außere AW und 
innere AW sind 
entgegengesetzt 

gleich

Außere AW sind 0

AW/cm

Bild 8

Außere AW überwiegen und bauen 
die entgegengesetzten inneren AW 
ob und bilden gleichsinnige innere AW

Außere AW nehmen zu. 
Innere AW entstehen tm 
gleichen Sinn. 
(Magnetisierung ausgehend 
nm völlig unmagnetisierten

Zustand)

Außere A W wirken im gleichen 
Sinn wie innere AW und nehmen 
ab Innere AW bleiben fdstgon

Außere und innere AW sind 0
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Magnetifdie Spannung ~ Magnetifches Spannungsge­
fälle X Feldlinienlänge
Wert des Magnetfeldes = Felddichte X Feldquerfdinitt.
Das gibt:
Magnetifcher Widerftand =

Magnetifihf» Spannungsg^älle_>£_Feldlinienliinge 
Felddichte X Feldquerfdinitt.

Für fämtlidie nichtferromagnetifchen Stoffe gilt:
Felddidite___  __ Gauß

Spannungsgefälle ’ ° AW/cm
Damit wird für die nichtferromagnetifchen Stoffe

FeldlinienlängeMagnetifcher Widerftand — ■ x „ Ti--- T’ttt
1,2a X Feldquerfdinitt, 

worin wir die Länge in cm und den Querfdinitt in 
cm2 einzufetzen haben.
Beif n i e 1: Der Luftfpalt eines Dauermagneten hat 
eine Länge von 1 mm und einen Querfthnitt von 
4 cm2. Der magnetifdie Widerftand ift zu berechnen. 
Außerdem foll die Widerftandskennlinie gezeichnet 
werden.

Der magnetifthe Widerftand beftimmt fich aus dem 
Feldquerfdinitt von 4 cm2 und der Feldlinienlänge 
von 1 mm = 0,1 cm fo:

Widerftand = ■1,2a • 4 r eldlinien.
Für die Kennlinie wollen wir annehmen, daß uns 
Felddichten bis etwa 6000 Gauß, alfo Felder bis un­
gefähr 6000 Gauß X 4 cm2 = 24 000 Feldlinien inter- 
eflieren. Zu 24000 Gauß gehören in unferm Fall 
24000 X 0,02 = 480 AW. Bild 12 zeigt, wie wir aus 
diefen beiden Werten einen Kennlinienpunkt gewin-' 
nen, durch den die Kennlinie feftgelegt ift.

Im nädiften Auffatz
werden wir uns mit der praktifchen Bemeffung der 
Dauermagnete befchäftigen und daraus erleben, welche 
Magnet-Abmeflungen man für einen gegebenen Luft­
fpalt und eine dafür geforderte Felddichte zu wäh­
len hat. Den Einfluß der Stahlforte wollen wir ein­
gehend behandeln.

Das Widitigftc:
1. Zum Zwecke einer möglidifl wirkfamen Magneti­

sierung hat man dafür zu forgen, daß das Magnet­
feld in einem in fidi gefchloflenen ferromagne- 
tifchen Kreis entliehen kann, ohne einen Luftfpalt 
durchfetzen zu müffen.

2. Elfen und Stähle beftehen aus winzigen, drehbar 
angeordneten Elementarmagneten.

3. Im nichtmagnetifierten Eifen oder Stahl fchließen 
fich die Felder der Elementarmagnete gegenfeitig, 
indem jeweils mehrere folcher Magnete gemeinfam 
einen gefchloflenen Magnetkern bilden.

4. Im völlig magnetifierten Eifen oder Stahl find 
fämtliche Elementarmagnete mit ihren Feldern 
gleichgerichtet.

5. Die gleichgerichteten Elemenfarmagnefe ftellen für 
das magnetifierte Stück Amperewindungen — d. h. 
eine magnetifdie Spannung — dar.

6. In Dauermagnetftählen ift die Drehung der Ele­
mentarmagnete durch Reibungskräfte ftark ge­
hemmt, fo daß die gleichgerichteten Elementar­
magnete ihre Richtung beibehalten.

7. Der Dauermagnet verfügt fomit über eine innere 
magnetifdie Spannung, wie die Stromquelle über 
eine innere elektrifdie Spannung.

8. Was der Belaftungsftrom für die Stromquelle be­
deutet, ift das Magnetfeld für den Dauermagneten.

9. Wie die Belaftung der Stromquelle durch einen 
Widerftandswert gekennzeichnet ift, fo hat der 
Luftfpalt, in dem der Dauermagnet ein Feld be­
wirken foll, einen magnetifdien Widerftand.

F. Bergtold.

Die Lautsprechergeige
Neue Wege zur Weiterentwicklung der Geige

Vor Jahren wurden auf der großen Berliner Funk- 
ausftellung Streichinftrumente vorgeführt, bei denen 
der übliche Aufbau mit den Seitenteilen und dem
Boden völlig fehlte. Übriggeblieben waren nur die­
jenigen Teile des Inftrumentes, die nötig waren, um 
ein Auffpannen der Saiten zu ermöglichen. Unterhalb 
des Oberteiles befand fich eine Art Tonabnehmer, 
der die mechanifdien Schwingungen in elektrifche 
umfetzte. Diefe wurden dann in der üblichen Weife 
verftärkt und durdi Lautfpredier wieder gegeben. 
Der fo entftandene Ton ähnelte auch in gewifler 
Beziehung dem urfprünglichen Inftrument. Das war 
qber auch alles. Der einzige Vorteil war, daß man 
durch diefe direkte Übertragung die Lautftärke be­
liebig erhöhen konnte.
Der nach flehend befchriebene Weg der Weiterent­
wicklung einer Geige beruht auf völlig anderen 
Grundgedanken. Die dabei aufgeftellte Forderung 
lautete ungefähr: Wie läßt fidi die Lautftärke einer 
Geige fo vergrößern, daß der ihr eigentümliche 
Klangcharakter vollkommen erhalten 
bleibt? Daß eine folche Forderung berechtigt ift, 
zeigt folgende Überlegung:
Die Streichinftrumente haben ihre Form feit einigen 
Jahrhunderten nicht mehr geändert. Damals reichte 
ihre Klangfülle für Kammermufik oder für das Mu- 
fixieren in Kirchen vollkommen aus. Heute aber wer­
den viel größere Anforderungen an die Lautftärke 
geftellt, weil große Konzerte in riefigen Räumen vor 
einem nach Taufenden zählenden Publikum abge­
halten werden. Um die hierfür nötige Lautftärke zu 
erzielen, wird jede einzelne Stimme vielfach verdop­
pelt, d. h. es fpielen mehrere Mufiker gleiche Inftru- 
mente unisono. Eine Geigenftimme wird z. B. durch 
eine große Anzahl von Violinen, die bis zu 25 
fteigen kann, zu Gehör gebracht.
Diefes Verfahren ift ohne weiteres möglidi, folartgc 
von den Ausführenden nur eine normale Spielge­
wandtheit verlangt wird. Anders liegt es jedoch beim 
Soliften; diefer muß das ganze Orchefter übertönen 
können. Auch bei großer Zurückhaltung desfelben 
durch den Dirigenten muß der Solift hierfür oft eine 
große Kraftanftrengung aufwenden, wodurch die 
Qualität feines Spieles leiden kann.
Jeder Solift würde es alfo begrüßen, wenn es ihm 
möglich wäre, den Ton feiner Geige faft beliebig zu 
vergrößern, vorausgefetzt, daß hierdurch die Qualität 
der Wiedergabe und überhaupt das Charakteriftifdie 
feines Geigenfpieles in keiner Weife verlorengehen. 
Das eingangs erwähnte Verfahren ift hierfür nicht 
anwendbar, weil es in feiner Klangwiedergabe den 
hier geftellten Forderungen in keiner Weife gerecht 
wird. Die Abmeflungen eines Inftrumentes zu ver- 
frößern ift auch nicht möglich, da die Größe eines 
nftrumentes auf die Klangfarbe den größten Einfluß 

hat. Eine größer gebaute Geige ift eben keine Geige, 
fondern eine Bratfche ufw. Auch der Weg, den Gei­
genton mit einem Mikrophon aufzunehmen, führt 
nicht zu dem gewünfehten Ziel. Stellte man das Mikro­
phon am Ort der Zuhörer auf, fo würden Orchefter 
und Sologeige gleichmäßig aufgenommen und gleich­
mäßig weiter verftärkt werden. Das Mikrophon müßte 
alfo in unmittelbarer Nähe des Soloinftruraentes 
aufgeftellt werden. Diefer Art Aufftellung bedient 
man fich häufig bei kleinen Kapellen, wo fie befon- 
ders von den Schlagerfängern ausgenutzt wird. Aber 
auch diefe müßen fich hierbei einer ganz befonderen 
[neuartigen Singtechnik bedienen, ihre Stimme alfo 
gewiflermaßen umfärben, was bei der Geige nicht 
möglich ift. Diefe Schwierigkeiten können nun durch 
folgendes Verfahren umgangen werden.
Die durch das Streichen der Saiten mit dem Bogen 
entftehenden Schwingungen, die aus einer großen 
Anzahl Harmonifchen zufammengefetzt find, werden 
durch den Steg auf den Geigenkörper übertragen. 
Diefer gerät in Schwingungen und ftrahlt fie als 
Schall aus. Der Geigenkörper hat an verfdiiedenen 
Stellen für die Frequenzen verfihieden ftarke Eigen- 
fihwingungen, die den typifchen Geigenklang beftim- 
men. Es ift alfo nicht möglich, irgend einen Schwin­
gungsabnehmer ohne weiteres an eine Stelle des 
Geigenkörpers zu fetzen, da an diefer vielleicht 
beftimmte Frequenzen ausfallen, fo daß die Wieder­
gabe dann nicht die gewünfehte wäre. Die einzige

Bildl. Steg einer Geige 
in natürlicher Größe. 
Die größte Drehbewe­
gung erfolgt an der 
Stelle des kleinen 

Kreifes links.

Bild 2. Schwingungsabnehmer. Ein Piezo-Kriftall, der 
die Schwingungen abnimmt, ift durch eine Feder gegen 

den Steg gedrückt.

Stelle, wo alle Schwingungen mit Sicherheit vor­
handen find, ift der Steg.
Aber wenn wir an ihm die Schwingungen abnehmen 
würden, würde ja die Beeinfluflung oder — befier 
getagt — die richtige Herftellung der Klangfarbe 
durch den Geigenkörper fehlen; diefer ift es ja, der 
durch die verfchieden ftarke Abftrahlung die Klang­
farbe hervorruft.
Um die hierdurch entftehende Schwierigkeit zu um­
gehen, wird nun folgender Weg eingeichlagent die 
am Steg der Sologeige abgenommenen Schwingungen 
werden auf den Steg einer zweiten (oder mehrerer) 
Geigen übertragen, die dann im Prinzip denfelbcn 
Klang ausftrahlt, wie wenn fie durch die Saiteh- 
fdiwingungen der erften Violine zum Klingen ge­
bracht wäre i).
Der Bau der Geige bedingt es, daß an der Stelle des 
Steges, die durch einen kleinen Kreis bezeichnet ift 
(Bild 1), die größte Amplitude entlieht. An diefer

Bild 3. Antrieb der Lautsprechergeige

Stelle wird die Spitze eines Schwingungsabnehmers 
angebracht (Bild 2). Er befteht aus einem Piezo- 
Kriftall, der in einem Gehäufe federnd beteiligt ift 
und die vom Steg angeftoßene Spitze P trägt. Das 
Gehäufe II ift an dem roten Ende der G-Saite G 
aufgehängt und wird durch die Feder V, die an dem 
Saitenhalter S der Geige feftfitzt, in die Richtung 
des Steges gedrückt. Beim Schwingen des Steges 
bleibt das ziemlich fchwere Gehäufe praktifch in Ruhe 
und der Kriftall K macht Biegungsfchwingungen, wo­
durch zwilchen feiner Ober- und Unterfeite eine 
Piezofpannung entfteht. Diefe wird mittels aufge­
klebter Elektrodenftreifen abgenommen, verftärkt 
und einer weiteren Geige zugeführt.

Q Philips technifche Runclfchau, 1940, Heft 2.

Bild 4. Lautsprechergeigen.
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Diefe zweite Geige, die wir als Lautfpredier- 
Geige bezeichnen wollen, müßte eigentlich an der 
gleichen Stelle des Steges angeregt werden. Da es 
jedoch praktifch fehl echt möglich war, den hierfür 
verwendeten Tonfehreiber an diefer Stelle anzubrin­
gen, bediente man fich. einer anderen Anordnung 
(Bild 3). Der Schreiber wird mit Hilfe eines Bügels, 
der unter die »beiden mittleren Saiten geklemmt 
wird, oben auf dem Steg befeftigt. Der Bügel B ift 
weiter an dem elektromagnetifch angetriebenen An­
ker A befeftigt und übt beim Schwingen des Ankers 
ein Drehmoment in der Steg-Ebene aus. Die fihwere 
Mafle des Magneten M und der Polfchuhe bleibt 
praktifch in Ruhe. Ihr Gewicht wird durch eine an 
den Enden der Geige beteiligte Schnur (Bild 4) 
getragen.
Da die Saiten der Lautfprechergelge nicht mitfehwin- 

gen dürfen, wird ihre Bewegung durch einen Watte- 
boufch abgedämpft. Weglaflen kann man die Saiten 
nicht, da fie durch ihre Spannung, die fich auf den 
Geigenkörper überträgt, die Klangfarbe der Geige 
wefentlich mit beeinflußen.
Die Verftärkung, die mit einer einzelnen Lautfpre- 
chergeige zu erzielen ift, findet ihre Begrenzung 
ebenfo wie in der Geige, die der Künftler felber 
fpielt, in den nichtlinearen Verzerrungen, die bei zu 
großen Amplituden der Geigenteile bemerkbar wer­
den. Aus diefem Grunde fihaltet man dann, wenn 
man die Verftärkung weiter erhöhen will, mehrere 
Lautfprechergeigen parallel (Bild 4).
Der Schall wird alfo hier — wohl verftanden — nicht 
von einem Lautfprtfcherfyftem abgeftrahlt, 
fondern von den betreffenden Geigen felber. Die 
Eigenart ihrer Klangfarbe bleibt alfo völlig erhal­

ten. Es wäre hier fogar möglich, Geigen verfchie- 
dener Klangfarbe zu verwenden und miteinander zu 
kombinieren.
Hierbei taucht natürlich die Frage auf, ob man nicht 
auf diefe*. Weife die Sologeige, fondern auch die 
vielen L’nifono-Geigen einer Orchefterftimme durdi 
einen Spieler und entfprechend zahlreiche Lautfpre- 
chergeigcn erfetzen könnte. Diefe Frage fällt aus 
dem Rahmen der Laboratoriumsverfuche heraus. Ge­
rade das Spielen einer Stimme durch mehrere Geiger, 
die ja nidit alle haargenau gleichzeitig einfetzen 
und deren Geigen alle eine etwas voneinander ver­
fdiiedene Klangfarbe haben, gibt ja dem Orchefter 
fidier wieder etwas von feiner Befchwingt- und Be- 
feeltheit, die wir am großen Orchefter fo tchätzen. 
Hierüber könnte nur die Praxis entftheiden.

J. Winckelmann.

EINIGES ÜBER DEN
GEHÄUSEBAU 

Der nachfolgende Aufsafz will auf 
Selbstbaues einige Ratschläge geben, 
an diesem Thema stark interessiert

dem vernachlässigten Gebiet des Gehäuse- 
Wir glauben, daß unsere Leser gerade heute 
sind.

Ist das Empfangsgerät fertig gestaltet und betriebsfertig, so wird 
der nädifte Wunsch sein, einen dazu paffenden Kasten zu bauen. 
Das Gehäufe hat drei Aufgaben: Es muß die Einzelteile vor Staub 
und Berührung fchützen, es foll das tcdinifdie Gerippe verdecken, 
um dem Gerät ein gutes kusfehen zu geben, und bei kombinier­
ten Geräten foll das Gehäufe noch als Refonanzkaften dienen.
Schon bei der Planung foll entfdiieden werden, ob man Lautfpre­
dier mit Empfangsteil kombinieren will. Der getrennte Laut­
fpredier hat den vorteil, daß man ihn an dem Platz im Zimmer 
aUfftellen kann, an dem die befte Klangwirkung zu erzielen ift. 
Entfcheidet man lieh für ein kombiniertes Gerät, fo ift gleidi beim 
Kauf der Skala zu bedenken, wie der Lautfpredier ungeordnet 
werden foll. Wird er über dem Geftell befeftigt, fo ift eine raög- 
lidift fdimale Skala zu wählen, damit der Kaften nidit zu hoch 
wird. Auf fchwierigere Konftruktionen, alfo z. B. eine foldie, bei 
der die Skala über dem Lautfpredier liegt, wie bei manchen In- 
duftrieempfängern, können wir uns hier nicht einlaffen.
Es bürgert fidi immer mehr ein, daß der Empfangsteil neben dem 
Lautfpredier angeordnet ift, um eine recht gefällige Form zu er­
zielen. Hier find die V ariationen größer; man kann Iforizontal- 
oder Vertikal-Skalen verwenden, die Skala in die Mitte legen und 
links und rechts je einen Lautfpredier anbauen und dergl. mehr. 
Welche Kombination wir auch nun wählen, es ift immer vonnö­
ten. dem Lautfpredier gleich zu Anfang feinen Platz zu geben; 
es findet hierbei eine viel beffere Raumausnutzung ftatt und er- 
fpart viel Ärger, wenn man fpäter nicht einige» Einzelteile ver­
letzen muß. Wenn der Membrankorb nicht die l iefe des Kaftens 
erreicht, fo kann man noch in diefem Zwifchenraum einiges unter­
bringen (Siebketten und Gleichrichter).
Beim Aufbau ift noch folgendes zu beachten: Die Adifen der Dreh- 
kondenfatoren, Regler und Schalter tollten lang gewählt werden, 
denn fie müflen ja noch durdi die Gehäufewand Tiindurdireidien. 
Die Skala foll fo ausgeführt fein, daß der Vntrieb und das Ska­
lenblatt unabhängig von der Gehäufevorderwand montiert wer­
den können: ebenfo ift es mit den anderen zu regelnden Teilen 
zu halten. Das Empfängergeftell wird dann nur von hinten in 
den fertigen Kaften gefdioben, der lediglidi den Skalenrahmen 
trägt. Line andere Bauart ift die, daß man die Gehäufevorder­
wand vom übrigen ablölt und fie mit dem Geftell zu einer Einheit 
verbindet. So trägt fie dazu bei, auch irgendwelche Teile zu tragen. 
Lind nun zu der Ausführung. Als Material fleht uns nur Holz zur 
Verfügung. Wir nehmen am beften Sperrholz, I bis 5 mm ftark; 
das Furnier foll in der Maferung fdiön fein, um es fpäter weiter 
zu behandeln. Die Größe der Bretter richtet fich eben nach dem 
verwandten Geftell. I m eine möglichft große Stabilität zu errei­
chen, verfugen wir den Kaften.
Wie zieren wir nun das Gehäufe? Die Kanten können wir mit 
Eckleiften einfaffen, die in einem Fadigefdiäft fdiön zugerichtet 
zu haben find. Schwierigkeiten wird es natürlich bereiten, diele 
Stäbe in Gehrung zu Lägen; wem das nicht gelingt, der nimmt 
einfache, dünne Lättchen und leimt diefe auf. Die Kanten werden 
dann mit Feilen und Schmirgelpapier abgerundet. Ebenfo können 
wir auch die Lautfpredieröffnung etwas ichmücken; auch der Stoff, 
der die Öffnung deckt, kann fehr wohl zur Verfchönerung bei­
tragen.
Die zugefägten Teile werden miteinander verleimt; das Nageln 
ift möglichft zu unterlaßen. Bei dem nun folgenden Schmirgeln 
dürfen Leimfpuren nicht überfehen werden, da fie die jetzt be- 
fchricbenen Beiz- und Polituri erfahren empfindlich ftören.
Legen wir auf die Schönheit der Maferung eines Holzes keinen 
W ert, fo greifen wir zur normalen Ölfarbe. Das normale Anftrei­
chen gibt den Gegenftändcn ein gewöhnliches Ausfehen. Nach- 
ftehendes Verfahren führt fdiön zu einem ladeähnlichen Überzug: 
Nachdem der erfte Anftrich wilkommen getrocknet ift, wird er 
mit feinem Glaspapier bis faft auf die Unterlage wieder abge- 
fchliffen. Der zweite Anftridr wird mit Bimsftein glattgefchliffen 

und ebenfo wird der dritte behandelt. Zum Schluß wird noch aut 
diefen Anftridt ein dünner l'irnisüberzug aufgebracht, der dem 
ganzen einen fchönen Glanz verleiht.
Haben wir ein Fdeiholz vor uns. wie z. B. Mahagoni oder Nuß­
baum, fo w erden wir der fchönen Maferung wegen eine befondere 
Behandlung einfchlagen. Hierzu kommt in erfter Linie das Beizen 
in Frage, bei dem die Poren des Holzes intenfiv gefärbt werden. 
Beizenpulver kann man in den Drogerien und Farbengefchäflen in 
vielen Farbtönen erhalten; es ift je nadidem in Waffer oder in 
Spiritus löslich. Durdi entfprechencle Verdünnung kann mau die 
Stärke des Farbtons regeln Die» Beize wird gewöhnlich einmal 
gleichmäßig aufgetragen, getrocknet, und dann wird die Fläche 
noch fehr gern mit einem mit Wichte oder Paraffin getränkten 
Wollappen behandelt. Hierdurch erhält die Oberfläche einen fchö­
nen, matten Glanz.
Lin der Fläche Hochglanz zu verleihen, ift ein etwas umftänd- 
licheres Polierverfahren einzufchlagen. Das Holz wird wie oben 
gebeizt und mit einer gefättigten Paraffinlöfung gewichft. Diefer 
Belag wird nun mit einem ebenen Bimsftein in kreisförmiger Be­
wegung glattgefchliffen, wobei ziemlich viel Paraffin zu verwenden 
ift. I Jiefer Arbeitsgang ift folange durchzuführen, bis die Fläche 
gleidmiäßig glatt ift. Nun fetzt die mühfame Arbeit des Polierens 
ein. Die Politurflüffigkeit befteht aus einer Lötung von feinem 
Harz in Alkohol; fie ift überall fertig zu kaufen. Wenige Tropfen 
diefer Löfung werden auf einen Wollappen gebradrt, der feiner- 
teits wieder in einen mit Paraffin getränkten Leinenlappen ein­
gehüllt ift. Diefen Bauich führt man kreisförmig auf der Fläche, 
aber vorfiditig, daß er nidit anklebt. Nadi einigen Tagen wieder­
holt man denfelben Vorgang nochmals, nur mit einer weiter ver­
dünnten Löfung. Ift das Ergebnis noch kein gutes, fo ift noch­
malige W iederholung nach einigen Tagen zu empfehlen, abermals 
mit noch mehr verdünnter Löfung.
freilich, was das Gehäufe birgt, ift viel wichtiger als fein Sdiutz- 
mantel. Doch foll der Kaften in Zukunft nicht mehr fo ftiefmüt- 
terlidi behandelt werden, denn (icher gibt es viele Baftler, die audi 
gerne einmal den Lötkolben mit der Feile und Säge v ertaufdien, 
um fich ein „falonfähiges“ Gehäufe zu bauen. A. Jetter.

Schaltungs-Fixpunkte durch Klemmleisten
In Empfänger, Verftärker und Meßgeräte kommen mehr und 
mehr Netztransformatoren, Droffeln und andere Einzelteile zum 
Einbau, die keine Klemmen oder Lötöfen aufweifen, fondern die 
mit freien Leitungsenden ausgerüftet find. Bisher hat man die 
Leitungen der Geräte-Verdrahtung unmittelbar an diefe freien 
Enden angelötet und die Verbindungsftelle mit Ifolierband um­
wickelt oder mit Ifolierfdilauch gefdiützt. Abgefehen davon, daß 
ein folcher Einbau alles andere denn fdiön ift, hat er auch große 
Nachteile, da die nachträgliche Löfung einer Verbindung fchwie- 
rig, zeitraubend und ftets mit einer Kürzung der verfügbaren 
Leitungen verbunden ift.
Die v or einiger Zeit auf den Markt gebrachten Kleminleiften aus 
Bakelite, die zwölf lüfterklemmenartige Einzelklemmen enthal­
ten, die „wie Schokolade abgebrochen“", alfo leicht voneinander 
getrennt werden können (Syftem Erk), ermöglichen es, einfach 
und billig einwandfreie Fixpunkte neben folchen Einzelteilen zu 
fdiaffen. Neben dem Netztransformator montiert man je nach Zahl 
und Lage der Anfdilüffe eine oder zwei folcher Klemmleiften, die 
auf eine entfprechende Klemmenzahl zugefdinitten wurden, und 
führt an fie einerfeits die freien Enden des Transformators, an- 
dererfeits die* Drähte der Gerätelchaltung; letztere können nun­
mehr genau fo tauber und endgültig verlegt werden, wie bei Ver­
wendung von Teilen mit angebauten Klemmen. Genau fo wert­
voll find diefe Leiften aber auch, um die einzelnen „Blocks“ eines 
m Blockbauweife aufgebauten Gerätes miteinander zu verbinden. 
Überhaupt find diefe Klemmleiften fehr praktifch. fo daß in jeder 
Funkwerkftatt eine Anzahl von ihnen vorrätig fein follte.
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SCHLICHE UND KNIFFE
Die ganze /Anfdilußtafel ifi fdilicßlidi an der Wand zu beteiligen 
oder in die Rückwand des Reparaturtifches einzubauen.

Werner W. Diefenbach.

Praktische Anschlußtafel für die Rundfunkwerkstatt
Bei der praktifschen Versuchs- und Reparaturarbeit werden oft 
mehrere Antennen- und Erdanfdilüfle benötigt; desgleidien find 
verfdiiedene Netzaufdilußdofen erforderlich. Audi Tonfrequenz- 
ipannungen follen zur Prüfung von Einzelteilen und des Verftär- 
kerteiles zur Verfügung flehen. Lm die nötigen An- und Abfchal­
tungen jederzeit fdinell vornehmen zu können, empfiehlt es fidi, 
fämtlidie erforderlichen knfdilüfle auf einer zweckmäßigen An- 
fchlußtafel zufammenzuführen.
Wie aus dem grundfätzlidien Schaltbild (Bild 1) hervorgeht, find 
je fünf Buchfen Ai... Aä Et... E6 für den Antennen- und Erd- 
anfdiluß vorgefehen. Von den insgefamt fedis Steckdofen für Netz- 
anfdiluß (D.... D6) flehen die Buchten Dx, D2 unmittelbar mit dem 
Netz in Verbindung. Ds und Di dagegen befitzen einen eingebau­
ten Schalter. Diefer Schalter erweift fich bei Verfuchsarbeiten als

Gehörriditige Lautftärkeregelung
Die gebräuchliche Anordnung zur Erzielung einer gehörrichtigen 
Lautftärkeregelung fieht einen Drehfpannungsteiler (Potentio­
meter) mit Anzapfung vor. Die Anzapfung wird über einen Wider­
ftand von 10 bis 15 kQ und einen Block von 30000 cm an Erde
geführt (in der Skizze geftrichelt). 
Mit nahezu gleichem Erfolg läßt 
fich auch ein Potentiometer ohne 
Anzapfung nach der in der Skizze 
wiedergegebenen Schaltanordnung 
verwenden. Der in die Erdungslei­
tung des Reglers einzufihaltende 
Widerftand W x ift je nach dem Ver- 
ftärkungsgrad der Endröhre to zu 
bemeffen. daß der Regelbereich 
nicht zu fehr befchnitten wird. Für

recht praktifch, da die Netzzuführung fdinell unterbrochen werden 
kann. Zwifchen den Steckdofen D, und D„ und dem Netz befindet 
fidi ein aus den Drofleln HD1; HD2 und den Kondenfatoren C,, 
C» (je 5000 pF) beliebendes Stürfdiutzfilter. Bei Benutzung diefer 
entftörten Netzdofen kann man feftftellen, ob bei vorhandenen 
Netzftörungen ein Störfdiutzfilter einen weniger geftörten Emp­
fang geftattet. Der Mittelanfdiluß der beiden Störfaiutzkondenfa- 
toren Cx, C2 wird mit der Erdleitung verbunden.

die Röhre AL 4 wird im allgeinei-
nen Wt = 4 kQ und Cj = 1Ö000 bis 20000 cm das günftigfte Ver­
hältnis erreichen. Bei kleineren Endröhren kann der Widerftand
bis zu 20 kQ bemefien werden. E. C. Rieper.
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Noch einmal: Löten von Hochfrequenzlitze
Das einwandfreie, möglichft praktiftfie Löten von HF-Litze ift ein 
Problem, das in Kreifen der Praktiker großem Intereffe begegnet. 
Das zeigen zahlreiche Zufchriften, die wir auf Grund der Veröffent­
lichung in Heft 4/19-40 der FUNKSCHAU, Seite 64, erhielten. Von ihnen 
geben wir nachftehend zwei wieder.

Den Artikel von Erwin Feldges in Heft 4/1940 möchte ich unter- 
ftreidien, da es nach meinen Verfuchen wohl das befte Verfahren 
ift, eine Hochfrequenzlitze einwandfrei abzuifolieren.
Ich will den Lefem der FUNKSCHAU nachftehend meinen Arbeits­
gang fchildern, der gegenüber der üblichen Arbeitsweife etwas er­
weitert wurde. Vor allem ift ein zweckmäßiger Brenner erforder­
lich, den inan fich für einige Pfennige befchaffen kann (flehe Bild). 
Die zu verlötende Hochfrequenzlitze wird etwa zwei Zentimeter 
länger gefchnitten. Jetzt nehmen wir in die linke Hand die Litze, 
in die rechte Hand den Fingerhut mit Spiritus, ganz dicht an den 
Brenner gerückt. Würden wir jetzt einfach die Litze abbrennen, 
fo wäre der Erfolg dahin. Wie oft bricht einer der feinen Drähte 
von 0,07 mm ab! Wir wollen deshalb nicht abbrennen, fondern 
abl climelze n.
Die Litze haben wir alfo zwei Zentimeter länger gefchnitten, und 
wir faffen fie an diefer Stelle zwifchen Daumen und Zeigefinger. 
Jetzt halten wir die Litze einen Zentimeter in die Flamme, bis fie 
zu fchmelzen anfängt. An ihrer Spitze bildet luh nunmehr eine 
kleine Kugel. Jetzt fdiieben Wir die Litze fo lange über der Flamme 
nach, bis wir an die StelleBild 1. Schaltung der Anfdilußfafel für die Rundfunkwerkitatt.

Sehr wichtig für die Reparaturpraxis ift das Wattmeter W zur 
Meflung des Stromverbrauchs, da man aus zu kleinem oder zu 
großem Stromverbrauch auf beftimmte Fehler des zu prüfenden 
Gerätes fchließen kann. Das Wattmeter ift fo gefdialtel. daß fich 
die Leiftungsaufntchim der an den Steckdofen Dx bis D4 ange- 
fchloflenen V erbraudier ineflen läßt. Soll nur die Leiftungsauf- 
nahme von Rundfunkgeräten und von \ erftärkern gemellen wer­
den, genügt ein Wattmeter mit einem Meßbereich von 200 Watt. 
Im Netzkreis ift ferner eine Glimmlampe mit Vorn iderfland Rv 
angeordnet, die eine Kontrolle über das Vorhandenfein der Netz­
fpannung geftattet.

Glimmlampe

Kugel an der Spitze der 
Litze ift jetzt fo groß 
geworden, daß wir Zeit 
genug haben, um die 
Litze in den Spiritus zu 
tauchen, da lie fich durch 
die Stärke der Kugel 
nicht fo fchnell abkühlt. 
Die kurze Verbrennung 
der l 'mfpinnung wird

Hochfrequenz'Litze

So wird am

Gummischlauch 
zum Gashohn

Ein zweckmäßiger 
Brenner

Fingerhut 
mit Spiritus

O O O O O
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Gasflamme eine Kugel angefchmolzen.

Netz

Wattmeter
Bild 2. Zweckmäßige Einzelteilanordnung auf der Frontplatte.

I >ie übrigen fünf parallel gefdialteten Steckdofen Ti... T6 liefern 
Tonfrequenzfpannung für die Prüfung von Einzelteilen und Ver- 
ftärkern. Sic können erforderlichenfalls mich mit dem Tonab­
nehmer verbunden werden. Mit HiUe des zweipoligen Schalters S4 
läßt fidi die zu den Steckdofen Tx...T6 führende Leitung zwei­
polig abfdialten. Die Steckdofen können dann als Parallel-Aus- 
gangsfeld für irgendwelche I eitungszufammcnflhaltungen ver­
wendet werden.
Eine zweckmäßige Aufbauform der vorgefchlagenen Anfchlußtafel 
zeigt Bild 2. Die Frontplatte befitzt je nach Platzverhältnifien die 
Abmeflungen von 1000X150 mm und enthält ganz links das Watt­
meter und die Kontroll-Glimmlampe. Sodann kommen die Netz- 
ficckdofen Dx...D6, die iünf Erdbuchfen und die fünf Antennen­
buchfen, fchließlidi der Schalter St und die fünf Tonfrequenzdofen. 
Um Kurzfchlüffe zu vermeiden, wird die Frontplatte in einem ent- 
fprechend großen Gehäufe aus Holz oder Metall untergebracht.

uns nicht ftören, da ja untere Spulen abgefchirmt find; andernfalls 
können wir fie mit dünnem Rüfchfchlaudi überziehen.
Wenden wir das befchriebene Verfahren an, fo brauchen wir den 
Lack zwifchen den Fingern nicht abzureiben; wir gehen der Ge­
fahr uus dem Wege, daß uns dabei eines der feinen Drähtchen 
abreißt. Erich Bormann.

Herr Bormann fandte uns einige Proben von ihm abifolierter HF- 
Litze ein. Es ift eine Freude, diefe tauberen Ergebnifie zu fehen. 
Die angefchmolzene kleine Kugel und einige Millimeter der Litze 
find völlig metallifch blank und laßen fidi leicht löten; in der Kugel 
find alle Einzeldrähte der Litze einwandfrei zufammengefdimolzen. 
Die Kugel bildet außerdem eine für die Lötarbeit fehr erwünfehte 
Verftärkung des Litzenendes; braucht man fie aber nicht (wenn z. B. 
die Litze in das kleine Loch einer Lötfahne eingelötet werden foll), 
fo fchneidet man fie einfach ab. Für denjenigen, der lieber ein paar 
Minuten mehr opfert, um eine faubere Arbeit zu erhalten, können 
wir das Verfahren nur empfehlen. Die Schrlftleitung.
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Nadiftehend folgt nun die zweite Zufdirlft zu dem Thema: Löten 
von Hodifrequenzlltze.

Eine einfache Art des Verzinnens der Litzenenden befteht darin, 
daß man die Ifolation über einer Flamme abbrennt und darauf 
mit Meiler oder Sdimirgelleinen ganz wenig, nur daß die Seiden- 
afdie gerade wegfällt, fäubert. Darauf bringt man das Ende auf 
ein Stück Salmiakftein und verzinnt dort durch einen leichten 
Druck mit dem heißen Kolben auf Litze und Stein. (Selbftredend 
gehört auch ein Tropfen Zinn dazu!) Das weitere Anlöten kann 
dann ohne Schwierigkeiten erfolgen. Gerhard Bredrich.

Ein praktischer Zeitschalter
Es foll hier in kurzen Zügen über den Selbftbau eines einfachen Zeitfihalters 
berichtet werden, der zum Ein- bzw. Ausfihalten von Rundfunkgeräten, Akku­
mulator-Ladegeräten, kleiner Weckanalgen ufw. fehr gute Dienfte leiftet. Zur 
Anfertigung des Zeitfihalters finden ein kleiner normaler Wecker, wie er wohl 
In jedem Haushalt zu finden ift, und ein Kippfihalter mit Gabel Verwendung, 
wie er als Netz- bzw. als Ruck-Zuck-Schalter an Drehreglern angebaut ift.
Der Aufbau kann folgendermaßen vorgenommen werden: Von der Aufzugs­
achfe a eines Weckers wird der aufgefihraubte SchlÜflel b, der zum Spannen 
der Feder des Weckwerkes dient, abgefchraubt. Von diefem SchlÜflel werden 
die wie eine Flügelmutter befeftigten beiden Flügel entfernt und, wenn nicht 
fchon vorhanden, mit einer Bohrung von 2 Bis 2,5 mm Durchmefler verleben, 
in die ein aus Mefling oder Eifendraht gebogener Haken c eingelötet wird. 
Diefer Haken foll aus möglichft hartem Material fein; er muß im warmen Zu- 
ftande gebogen werden. Wird beim Bau nidit darauf geachtet, fo verbiegt fich 
der Haken oder er bricht ab. Auf einen Blechwinkel d wird der oben erwähnte, 
nicht mit einem Knopf, fondern mit einer Schaltgabel verfehene Schalter e be- 
feftigt, der wiederum mit zwei Schrauben f fo an der Rückwand des Weckers 
befeftigt ift, daß der eingelötete Haken c in Anfangsftellung (Rechtsanfchlag) 
des Schalters in die Gabel eingreift und diefe mitnimmt. Nach Linfpringen des 
(Schalters) Schalthebels auf die Endftellung (Linksanfihlag) muß der Haken die 
Gabel wieder freigeben; er darf beim Weiterdrehen der Aufzugsachfc a bei der 
Schalterendftellung nicht wieder zum Eingriff kommen. Die Madenfehraube g 
foll die auf die Achfe aufgefchraubte Buchte gegen Löfung derfelben ficheru. 
Zwei ifolierte Litzen werden mit den beiden Sdhalteranfchlüflen verlötet und 

die Lötftellen gegen Berührung durch 
Überziehen mit Rüfchrohr gefiebert.

Die Anordnung des Zeitfchalters.

Das Einftellen des fo gebauten Zeitfchal­
ters erfolgt auf folgende Weife: Nachdem 
Gang- und Weck werk . auf gezogen find 
(Schalter fleht dabei in Endftellung, Links- 
anfchlag), wird die Auslöfezeit des Weckers 
eingeftellt. Der Schalthebel wird dann in 
AnfangsfteUung (Rechtsanfchlag) gebracht. 
Läuft nun das Weck werk an dem vorher 
eingeftellten Zeitpunkt ab, fo werden fich 
die Achte a, die mit der Madenfeh raube g 
darauf gefieberte Buchte b und der einge­
lötete Haken c mitdrehen. Dadurch kommt 
der Haken in Eingriff mit dem gabel­
förmigen Kipphebel des Schalters und 
wird diefen bis zum Endanfchlag mitneh­
men. Die Länge x des Hakens ift fo be- 
meflen, daß das Drehmoment der Feder 
des Weckwerkes genügt, den Kipphebel 
in Endanfchlag zu bringen. Diefe Länge x 
ift durch Verfuch zu beflimmen. Je kleiner 
das Drehmoment der Feder, um fo kleiner 
die länge x.
Soll nun der Zeitfchalter einfchalten, fo 
muß er in Anfangsftellung auf „Aus“ 
flehen, und beim Ausfchalten auf Stellung 
„Ein“.

Will mau Ein- mit Aus-Stellung vertaufchen, fo wird bei Schaltern, die mit 
Einlochbefeftigung verleben find, derfelbe um 180° um feine Vertikalachfc 
gedreht und wieder befeftigt. Erfcheint diefes den Verhältniffen entfprechend zu 
umftändlich, fo kann auch noch ein zweiter Schalter am anderen Ende des 
Montagewinkels befeftigt werden. Somit ift alfo ein Schalter für „Aus“- und ein 
Schalter für „Ein“-Schaltung vorhanden, von denen aber immer nur einer elek- 
frifch angefchloflen werden kann.
Die praktifebe Anwendung diefes kleinen Gerätes kann wohl dem Baftler felbft 
überlaffen werden. Nur einige Hinweife tollen hier noch angeführt werden: 
Will man fich des Morgens durch Mufik wecken laflen, fo ftellt man den Wecker 
des Abends auf Einfchaltung, und zur eingeftellten Zeit wird der Empfänger! 
eingefchaltet Soll ein Akkumulator 12 Stunden am Lader hängen und geladen 
werden, fo ift auch diefes mit dem hier beschriebenen Zeitfchalter möglich. Man 
vergeße aber niemals das Aufziehen beider im Wecker befindlichen Werke und 
das richtige Einftellen des Schalthebels. Ing. G. Fuhrmeifter.

Skalenknopf für Schnellabstimmung
Um den Zeiget fchnell von einem zum anderen Ende der Skala bewegen zu 
können, wurde am Außenrand des Skalenknopfes (alfo exzentrifch) ein 3-mm- 
Durchmeflerloch gebohrt. In diefes Loch kommt der kleine Dreharm, mit dem 
man den Knopf in großer Schnelligkeit drehen kann. Man kann dafür eine 
Schraube paflender Länge verwenden und ein Hartgummiröhrchen oder dergl. 
darauffefaieben.
Um nun die Schraube fieber und ohne ihr die Möglichkeit zu geben, fidi feft­
ziehen zu können, in dem Loch zu beteiligen, lötet man eine Mutter derart vor 
das Röhrchen, daß es fich bequem drehen läßt. Die Schraube wird in das Loch 
gefleckt (das evtl, verfenkt werden kann) und eine Alutter davorgedreht und 
ebenfalls feftgelötet (Nickelbelag entfernen, fonft ift keine Lötung möglich). 
Eventuell muß man die Achte, auf der der Knopf fitzt, etwas fetter lagern, um 
die icfalingernde Bewegung zu mindern. Man kann einfach eine Metalltcheibe 
mit paßendem Loch von außen auf der Gehäufewand beteiligen. E. Heinzemann.

Krachen bei der Abstimmung
Bei Kurzwellenempfang ift Krachen, das lieh beim Verftellen des Abftimmgriffes 
zeigt, befonders läftig. Zuerft fehen wir nach, ob fich nicht zwifchen Rotor und 
Stator Staub gefetzt hat; er ift evtL mit dem Staubfänger auszublafen. Dann 
ift auf die Zuführung zum Rotor zu achten; blanke Spiralen und dergl. find 
hierfür unbrauchbar, wir erfetzen fie durch ein Stüde Gummiaderlitze aus 
Kupfer. Benützen wir eine Skala, fo ift ftreng darauf zu achten, daß die 
Antriebsachfe nicht an der Aluminium-Frontplatte fchleift. Das Durchgangsloch 
ift hier zu vergrößern und auf alle Fälle noch mit einer IfoliertÜlle zu ver­
leben. Der Skatenantrieb wird an verfchiedenen Stellen gut geerdet. Die Dreh- 
kondenfatorachfe wählen wir ficfaerheitshalber gleich aus einem Ifolierftoff.

A. Jetten

Detektorempfänger mit Dreifadhitecker
Mit einem gewöhnlichen Dreifadiftecker, wie er zum Anlchluß 
mehrerer Geräte un eine Starkftrom-Steckdofe üblich ift, kann 
man fdinell und auf einfadifte Weife den Ortsfender empfangen 
In das eine Budifenpaar fteckt man den Kriftalldetektor felbft, 
in das zweite Antenne und Erde und fdiließlidi in das dritte den 
Kopfhörer (liehe Bild 1). Dadurch entlieht die einfachfte, über­
haupt denkbare Empfangsfdialtuug, bei der der Kriftalldetektor 
einfach ohne jede Abftimmung zwifchen Antenne und Erde ein­
gefügt wird (Bild 2). Der Empfang kam bei den Verfuchen fowohl 
bei Hochantenne als auch bei Lichtantenne zuftande.

Links: Bild 1. 
So wird ein ein­
facher Detektor­
empfänger mit 
Hilfe eines Drel- 
fachfteckers her- 

geftellt

R e ch t s : Bild 2. 
Die Schaltung des 

Empfängers.

In Freising (Oberbayern) z. B. wird mit diefer Anordnung der 
Reichsfender München (Entfernung 25 bis 30 km Luftlinie) emp­
fangen. Als Detektor wurde ein ganz billiges Modell benutzt. Bei 
einem teueren Präzifions-Detektor war der Empfang lauter.

Johann Hicker.
Abstimmerleichterung beim Abgleichen
Beim Abgleichen eines Gerätes erweift es fich als notwendig, die 
Abftimmung ton den höheren zu den tieferen Empfangsfrequen­
zen zu verändern. Wenn man nun die Achte für die Abftimmung 
mit der Hand, alfo mit den Fingern bedient, denn die Antriebs- 
vorrichTiing müßte vielleicht vor dem Ausbau aus dem Gehäufe 
abgenommen werden, fo dauert es immer eine geraume Zeit, ehe 
man an die gewünfehte Stelle kommt, zumal lieh die Achfe oft 
nur fehr fchwer und fchledit bewegen läßt. Hier hilft man fich nun 
folgendermaßen:

Kupplungsmuffa

mgtbogtntr 
Mr Draht

Oben: Zu „Abfttmmerleiditi-rung beim 
Abgleichen“. - R e di t s: Zu „Ältere Sdiall- 

pl.ilten rauchfreier“.

Man fertigt fich eine kleine Kurbel an, die, wie beiftehende 
Zeichnung zeigt, aus einer Harren Kupplung und einem umge­
bogenen ftarken Stüde Draht befteht Sehr gut geht <iudi ein 
Schlittfchuhfdilüflel, den man zu diefem Zweck mit einer Gewinde­
bohrung verficht, in die man zur Beteiligung an der Achte eine 
Madenidtraube einzieht. Ernst.

Ältere Schallplatten rauschfreier
Reim Abtpiclen älterer Platten tritt immer ein Raufchen auf, das 
man jedoch etwas mindern kann, weim man über die Nadel ein 
Stück Vollgummi zieht, das die Platte aber nicht berühren darf, 
da fonft die Platte langfamer laufen würde (flehe obenftehendes 
Bild). P. Ernft.

Schalttafel für die Bastelwerkstatt
Auch dem gewiegteften Baftter kommt es zuweilen vor, daß er einen Kurzfchluß 
„hinzaubert“. Und zu diefem kummerbereitenden Umftand kommt dann noch 
die rabenfeh warze Finfternis feiner Umgebung hinzu. Dann aber ift es oft 
fchwierig, rechtzeitig Sicherungen zu bekommen. Diefes veranlaßte Verfafler, 
fich für feine Baflelzwecke eine eigene Netzabriegelung zu ich affen. Außer über 
diefe Sicherung follte der entnommene Strom über ein Netzfilter gehen; ferner 
follte eine Einfchaltkontrolle vorgefehen werden fowie zur Stromüberwachung 
ein Amperemeter. So entftand die beiftehende Schaltung (Bild 1).
Der Anfdiluß aus einer Steckdofe wird an die Eingangsbuchfen geführt Hinter 
dem Netzfilter liegt das Amperemeter mit einem Meßbereich von 0 bis 2 Amp. 
Damit diefes Inftrument auch für Meflungen außerhalb der Schalttafel zu* 
gänglidi ift, wurde ein Umfthalter vorgefehen, der bei entfprechender Stellung 
über die Buchten M diefen Stromkreis khließt Der in der Schaltung bezeichnete
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Bild 2. Praklifdier 
Aufbau der Schalt­

tafel.

Schalter S ift als Schaltbuchle ausgeführt, der einmal zum Kurzfchliefien des 
Stromkreifes der Schalttafel dient, wenn das Amperemeter an den Buchten M 
liegt, dann aber auch zum Kurzfihließen des Jnftrumentes verwendet wird, falls 
man diefes nicht zur Überwachung braucht. — Darauf folgt der Hauptfdialter, 
der es geftattet, die Anfihlüfle galvanifdi vom Netz zu trennen, dann eine 
Glimmlampe zur Einfchaltkontrolle und bei Gleichftrom zur Polaritätsanzeige, 
dahinter der Schaltautomat und zum Schluß die eigentlichen Anfdilußbuchfen, 
wovon man zweckmäßig mehrere vorfieht. Der Schaltautomat loft bei etwa 
1,5 A aus.
Verfaßter benutzte, da ein fogen. Elfa-Automaf gerade nicht zu bekommen war 
aus einer abgewradeten Indufiriefcbalttafel einen Typ, der für 10 A Auslöfungs- 
wert gefertigt war; durch Umwickeln mit entfprechendem Draht wurde diefer 
Wert auf 1,5 A heruntergcfdiraubt. Über 1,2 A follte mit der Belaftung nicht 
gegangen werden, da das Netzfilter nur für einen max. Dauerftrom von 1,2 A 
hergeftellt wird. Aber der Baftler wird ja mit feinen Geräten feiten an die 
Belaftungsgrenze herankommen. — Eine mögliche Aufbauarl zeigt das Lichtbild.

Alfred Neumann.
Ein praktischer Gitteranschluß
Des öfteren kommt es vor, daß man ein Gerät von außen fteuern will, d. h. 
ihm von außen irgendeine Modulation erteilen will, um die Verftärkung oder 
Gleichrichtung einer oder mehrerer Stufen zu prüfen. Alan hat dann gewöhn­
lich einen Summer oder fonft irgendeinen Prüfgenerator anzutdiließen. Für 
diefen Zweck nimmt man eine Gitterkappe, es genügt aber auch ein klip, an 
den man einen Widerftand von 0.5 MU anlötet. An das andere Ende des Wider- 
ftandes lötet man eine Krokodilklemme an. So hat man immer einen überall 
paffenden Gittcranfchluß zur Verfügung. K. Ernft.

Die Zündkerze als Blitzschutzautomat
Einen Blitzfchutzautomaten bekommt man gewi dermaßen umfonft, wenn man 
hierzu eine alte Zündkerze benutzt Die Zündkerze wird gründlich gereinigt, 
damit fie wieder einen ausreichend hohen Ifolationswiderftand befitzt, und die 
Elektroden werden erforderlichenfalls etwas zufammengeklopft, fo daß der 
Elektrodenabftand nur 0,2 bis 0,3 mm beträgt. Dann braucht man die Kerze nur 
mit einem felbft zu fertigenden Halfer zu verteilen, in dem ihr Gewinde mit 
Erde in Verbindung fteht, während die Klemme auf dem Ifolierteil zum An- 
fchluß der Antenne dient. Die Funkenftrecke in der Zündkerze führt afmo- 
fphärifihc Entladungen zuverläflig zur Erde ab, ohne daß die Empfangslaut- 
ftärke Dank der geringen Kapazität der Zündkerze irgendeine Schwächung 
erfährt.

WERKZEUGE, mit denen wir arbeiten

Praktische Leuchte für den Gerätebau
Beim Bau und bei der Reparatur eines Empfängers mangelt es 
oft an der nötigen Beleuchtung. Es kann vorkommen, daß man 
trotz einer 60-Watt-GlühIampe nicht alle Einzelheiten erkennen 
kann, z. B. wenn der Lötkolben die Lötftelle „verdunkelt“. In die­
fem Falle ift kein genaues und ficheres Arbeiten möglich.

Gummischlauch [j^e

*7^. Transformator
hiermit

Leukoplast umwickeln

Das Bild zeigt — 
teilweife im Schnitt—, 
wie die Leuchte auf­

gebaut wird.

Abhilfe fchafft hier eine Vorrichtung, die fidi jeder leicht aus meift 
fdiön vorhandenen Teilen zufammenbauen kann. Diefe Vorrich­
tung befteht einfach aus einer Lampe an einer beweglichen Litze 
(Pendellitze), ähnlich wie fie in den Autowerkflätten benutzt 
wird. Für die Speifung der Glühlampe verwendet man am heften 
einen Klmgeltransformator, weil dies ungefährlich ift und die Vor­
richtung fehr klein gebaut werden kann. Als Lampenfaffung wird 
eine für Zwergbirnen übliche Fällung aus Metall verwendet, die 
mit Lötöfen verfehen wird, nachdem man den Fuß abgefchraubt 
hat. An die Lötöfen lötet man eine 1 bis IVz m lange Doppel- 
Jitze. Sehr gut eignet fich audi vieradrige Telephonlitze, von der 
man je zwei kdern zufammenfaßt. Damit fidi die Leuchte gut 
halten läßt, wird das der Lampe am nädiften liegende Stück Litze 
mit einem Gummifdilauch überzogen. Der Zwifchenraum zwifdien 
Fällung und Gummildilaudi wird durdi Bewickeln mit Leukoplaft 
ausgefüllt.
Als Glühlampe eignet fidi gut eine ö-V olt-Fahrradglühlampe von 
3 Watt, die auch an der 5-Volt-Wicklung des Klingeltransfor­
mators noch fehr helles Licht gibt. Werner Krebs.

Technischer Schallplattenbrief 
Opernmilfik — das ift für jeden Sdiallplattenfrcund koflbarfter Belitz. Für 
die „Ouvertüre zu Ta nah auf er“ von Wagner, auf vier Plattenteiten 
von Karl Böhm mit der Sädififchen Staatskapelle gefpielt (Electrola DB 5555/5556), 
gibt er z. B. gern ein Dutzend von Tanzplatten hin. Hier liegt aber audi eine 
Glanzlciftung auf mufikalifdiem und aufnahmetedinifdiem Gebiet vor, die nidit 
fo leicht überboten werden kann, ganz abgefehen davon, daß diefes Hauptwerk 
Wagners, neben dem Meifterfingcr-Vorfpiel die impofantefte Operneinleitung 
des Meifters, in keiner ernft zu nehmenden Sdiallplattenfammlung fehlen darf. 
Die DB 5555/56 verdient rückhaltlofe Anerkennung — für die elektrifche Wie­
dergabe ift es eine feltene Koftbarkcit, die die Farbigkeit diefes wundervollen 
Orthefters ohne Einengung herausbringt.
Unter den Choraufnahmen findet der „Einzug der G ä ft e auf 4er Wart­
burg“, diefer fchönfte und feftlichfte aller Opernmärfche, ftets befonderes In­
tereffe, vor allem aber dann, wenn er in fo hervorragender Klangfihönheit ge­
boten wird, wie es Chor und Orchefter der Dresdner Staatsoper 
unter Karl Böhm in diefer Neuaufnahme tun (Electrola DB 5551). Befonders 
glücklich erfcheint uns die Kupplung diefer fieghaften Mufik mit dem „Zug 
zum Münfter“ aus Lohengrin (Gefegnet follft du fchreiten). Es ift ein Er­
lebnis, diefe herrliche Mufik unverfälftht und in vollem Glanze zu genießen. 
Bedingung: Saphir, frequenzgrader Verftärker, Gegcntakt-Endftufe ausreichend 
großer Kraftreferve. Mit einer fchlechten Anlage klingen foldie Platten dünn 
und kraftlos; fie find ausgesprochen für hochwertige elektrifche Wiedergabe 
gefchaffen — dann aber find fie unübertrefflich.
Eine Lobeshymne auf die elektrifche Aufnahmetechnik fingt auch die von Paul 
van Kempen mit Mitgliedern der Kapelle der Staatsoper Berlin mufizierte 
„O uvertüre zu Der F r e i f di ü t z“ von Weber (Deutfdie Grammophon 
Stimme feines Herrn 153 08 EM). Alle Nuancen der Streicher und Bläfer, ja, die 
zarteften Paukenfchläge flehen hier plaftifch im Raum. Allerdings — beim nor­
malen Rundfunkgerät bleibt audi diefe Platte mittelmäßig; fie verlangt 2XAD 1 
im Gegentakt, wenn fie ihre ganze Sdiönheit enthüllen foll. Aber das gilt ja 
für alle Ouvertüren, nicht zuletzt audi für des gleichen Komponiften „Ouver­
türe zu Obero n“ die wieder Karl Böhm mit der Sächfifdicn Staatskapelle 
fpielt (Electrola DB 5557), deren muftergültige Aufnahme im übrigen eine fo 
umfafiende Dynamik und ein fo geringes Nadelgeräufih bietet, daß fie die 
romantififre Mufik Webers zu vollendetem Genuß bringt.
Ganz anders im Charakter, aber gleidi vorbildlich in der mufikalifthen und 
technifdicn Bearbeitung ift die „O uvertüre zu Aleffandro Str ad e I la 
von Friedrich v. Flotow, die das Orchefter des Deutfchen Opernhaufes Berlin 
unter der Stabführung von Staatskapellmeifter Walter Lutze fpielt (Telefun­
ken E 3060). Es ift eine Platte „mit Pauken und Trompeten“, mit Becken und 
Glockenfpiel, in den einzelnen Inftrumenten fein gegeneinander abgewogen. 
Vom gleichen Orchefter mit demfelben Dirigenten ftamnit eine andere belihwmgte 
Aufnahme: „Intermezzo Sinfonico aus Cavalleria rufticana 
von Mascagni und „Intermezzo aus Bajazzo“ von Leoncavallo (lele- 
funken E 3073). Das find Mufikftücke, die an fidi überall Anklang finden, die 
auf der vorliegenden Platte aber doch ganz befonders fdiön und überzeugend 
klingen. Beachtenswert ift vor allem die verhaltene Difziplin, die aus beiden 
Platten!eiten fpricht und die gerade diefe Aufnahmen fo. hörenswert macht. 
Hier fei auf zwei wundervolle Gefangsaufnahmen aus „Bajazzo“ hingewiefen: 
„Schaut her, i di bin’s“ — der Prolog — und „Nein, bin Bajazzo 
nidit bloß“ beide von Helge Roswaenge (Electrola DB 5569) — fie fdien- 
ken ein Erlebnis, wie wir es fonft nur von den unvergeßlidien Carufo-Platten 
her kennen. Ihnen überlegen find fie natürlich in der technifdien Bearbeitung, 
die hier mit der künftlerifthcn Geftaltung eine einzigartige Harmonie bildet. 
Vor allem „Nein, bin Bajazzo nicht bloß“ eignet fidi hervorragend für Vor­
führungen, um die Tüchtigkeit einer Wiedergabeanlage zu demonftrieren.
Behindere Anerkennung finden, wie wir immer wieder feftftellen können, gute 
Querfchnitt-Platten, die die widitigften Melodien einer Oper in einer 
harmonifchen Aneinanderfolge bieten. Von ihnen fei heute „Rigoletto' von 
Verdi erwähnt, mit Clara Ebers, Erika Kodi, Jakob Sabel, Hans Wodce und dem 
Ordiefter des Deutfihen Opernhaufes Berlin unter Arthur Grüber aufge­
nommen (Odeon O 7929). Die Platte ift hervorragend gelungen; fie gibt einen 
guten Eindruck von dem Werk, und fie ift vor allem auch tcdinifdi in Ordnung, 
fo daß man fie gern im Rahmen eines Opernabends zu Gehör bringen wird. 
Hoffentlich nimmt der gleiche Künftlerkreis recht bald weitere Querfdinitts- 
Platten in Angriff!
An dein Schluß unterer heutigen Auswahl an Opern-Ouvertüren wollen wir 
Mozart und Dvorak fetzen: „Ouvertüre zu Don Juan“ (Telefunken 
E 3072) und „Carneval-Ouvertüre“ (Telefunken E 3053), beide von den 
Berliner Philharmonikern unter Dr. Hans Scfamidt-Ifferftedt dargeboten. 
Beide Platten zeichnen fich durdi eine feltene Iiibrunft aus, mit der fich das 
Orchefter in die Gedankengänge der Komponiften hineinlebte, fie zeigen ferner, 
wie einheitlich die künftlerifdie und die tedinifdie Regie bei der Aufnahme ge­
handhabt wurden, fo daß Aufzeidmungen entftanden, die man gern in die 
Spitzengruppe einreiht. Diefe Feftftellung kann man aber vor allem für drei 
Platten der „Meifterklafle“ treffen, die wir hier folgen lallen wollen: „Tfdiai- 
k o w f k y op. 71: Nußknadcer-Suit c“, von den Dresdner Philharmonikern 
unter Paul van Kempen gefpielt (Deutfdie Grammophon Stimme, feines Herrn 
LM 67 546/67 548). Diefe Aufnahme ift von einer unerhörten Schönheit; fie ift 
die reiffte und gelungenfte neuere Aufnahme diefes Werkes, in Auswahl, Mufik 
und Tedmik gleich vorbildlich. Wer in diefen Monaten nur drei Platten feiner 
Sammlung einfügen will und kann: er follte diefe drei wählen. Und möglidift 
noch zwei andere desfelben Ordiefters unter van Kempen dazu: „Peer- 
Gynt-Suite Nr. 1“ (Deutfdie Grammophon Stimme feines Herrn E 11 383/11 384), 
die in jeder Hinficht von der gleichen Beherrfchung der künftlerifchen und tedi- 
nifdien Seite der Schallplattenaufnahme zeugen.
Unter den Aufnahmen der letzten Monate verdient eine Platte Erwähnung, die 
von den Berliner Philharmonikern unter Dr. Hans Schmidt-Ifferftedt be- 
fpielt wurde und die eine Kompofition des Ruflen Anatol Ljadow „Der ver­
zauberte See“ bietet (Telefunken E 3059). Eine eigenartige Mufik von 
feltener Schönheit, die uns diefe Aufnahme mit vollendeter Technik erlchließt. 
Keine Platte für jedermann, wohl aber eine beachtenswerte Tonaufzeichnung 
für den Liebhaber, der feine befondere Freude an gelungenen Außenfeiter- 
Aufnahmen hat.
Wenn wir uns nun der leichteren Mufe zu, fo fei als erfte eine exakte, fre­
quenzmäßig und dynamifdi gut durdi gearbeitete Aufnahme „O u vertüre zu 
Pique Dame“ von Franz von Suppe, vom Orchefter des Deutfchen Opernhaufes 
unter Operndirektor Fritz Lehmann gefpielt, erwähnt (Odeon O 7923). Die 
Platte enthält eine hervorragende Wiedergabe von Sdilaginftrumcnten, ift aber 
auch fonft durdifichtig und fauber, von befter Technik. „Die Puppen fee“ 
von Jofef Bayer wird uns als Potpourri geboten, und zwar ebenfalls vom 
Orchefter des Deutfchen Opernhaufes unter Staatskapellmeifter Walter Lutze 
(Telefunken E 3058). Die volkstümlichen Melodien werden mit hinreißendem 
Charme gefpielt — eine Platte, die niemals ihre Wirkung verfehlt und die für 
Vorführungen hervorragend geeignet ift.
Zum Schluß etwas ganz befonderes: eine neue P c ter - K r eu der - Platte: 

er Graf von Luxemburg“ von Franz Lehar, am Flügel Peter Kreuder 
mit feinen Tanz-Rhythmikern u?elefunken A 10 098). Die unvergleidilichen 
Melodien des Altmeifters der Wiener Operette haben in Peter Kreuder einen 
ebenfo unvergleichlichen Interpreten gefunden. Tedinifch ift die Platte fo vor­
züglich, daß man den Eindruck hat, zwifdien Peter Kreuder und dem Telefunken- 
Tonmeifter würde ein ganz befonders gutes Einvernehmen herrfdien... Sdiw.
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FUNKSCHAU-Röhrenvermittlung
Die FUNKSCHAU-Röhrenvermltflimg dient der Nutzbarmachung der bei 
Baftlern, Technikern und in Werkstätten unbenutzt herumliegenden ge­
brauchsfähigen Röhren, indem diefe folchen Leiern zugeführt werden, die 
die betreffenden Röhrentypen durch den Handel nicht erhalten können. 
Angebotene und gefuchte Röhren find der FUNKSCHAV-Schriftleitung zu 

melden; fie werden laufend veröffentlicht, und zwar zufammen mit einer 
Kennziffer. Eine Zufammenfiellung der zu den Kennziffern gehörenden An­
Schriften kann Jeder FUNKSCHAU-Lefer gegen Einfendung einer 12-Pfg*-Brief- 
marke von der Sdiriftieftung FUNKSCHAU, Potsdam, Straßburger Straße S, 
erhalten. Ein Verkauf durch die Schriftleitung findet nicht ftatt

4. Röhren-Liste (R 93 bis 119)
Anaebotene Röhren: CF 3 R 119 KK2 R 101 KENS 1264 R 102 AF7 R 98

CH 1 11 119 KL 1 K 101 RENS 1819 R 102 AL4 R 117
A 2118 R 115,118 CK 1 II 110 L413 R 107 RENS 1834 R 115,116 ALS R 117
ABI R U)b CL 1 R 110 LK 430 R 115 RES 664 d R 103 CBC1 R 117
AB 2 R 110 (L4 R 113 L490D R 118 RGN 354 K 109,110,113 CL2 R 117
ABC 1 R 110 CL4 R 114 L ,91 D R 118 RGN 1054 R 118 CL4 R 117
AC2 R 108,110 DS 4100 R 118 L 495 D R 118 RGN 2004 R110 EBF 11 R 9",117
ACH1 R 104,119 EB 11 R HO L2218 R 102,115 R 120 R 118 ECH 11 R 117
ADI R HO . ECH 11 K 110 L 2318 D 11 luu U 920 R HO EL 11 R 117
AF3 R 108 ECL11 R 110 1. 2318 11 118 U 4520 R 110 EL 12 R 117
AF7 R 105,110 EF 11 R 110 L 4100 R 115 UCL 11 R 110 EM 11 R 117
AH 1 R 10». HO EF 12 R 110 L 4150 D R 118 VC, 5606 R 118 KK2 R95
AK 1 R 118 EF 13 R 110,118 LK 4200 11 118 VL1 R HO RE 134 1( 96
AK 2 R104,108,113 EFM11 Jt HO NZ 420 II 100 VL4 R 112 REN 1821 1(97,08
AM 2 R 113 EL 11 R 113 RE 034 R 108 VY1 R HO RENS 1204 ll »0
AZ 1 11 105 EL 12 R 110 RE 073 d R 115 W 411 R 107 RENS 1820 R97
AZ 1t R 110 EMii R HO RE 074 d II 105 1562 R 118 RENS 1823 d R98
AZ 12 R 110 EU VI R HO RE üb. R 105.109 1928 R 110 RES 16* R98
BB1 K 115 EU X R 119 RE 131 R 105 RES V4d >t <10
BCH1 R 116 EU XX R 110,115 RE 604 R 109 UCL 11 R94
BCH1 R 118 H 406 D R 118 REN 904 li 108 UY11 R94
CB 2 R 110 H 1818 D J< (Ul' REN 924 R 111 Gellichte Röhren: VF7 11 98
CB 2 R 119 H 2518 D II ICO REN 1101 Rill VL1 )l 48
CBC 1 R UU H 4128 D R 118 REN 1814 Rill AC2 1199 VL 1 R98
CC2 R 110 Mi R 101 REN 1822 R 115 ADI »99 VY1 R98
CEM 2 R HO Kl 4 R101 RENS 1204 R 102 AF3 R 94 451 (Philips) R93

FUN KS C H AU-Leferdienlt Kennwort:
Der FUNKS CHAU-Lelerdienlt Iteht allen Beziehern der FUNK SCHAU koltenlos bzw. 
gegen einen geringen Unkoltenbeitrag zur Verfügung. Er hat die Aufgabe, die Lefer 
der FUNKSCHAU weitgehend in ihrer funktechnilchen Arbeit zu unterftützen und ilt 
Io ein welentlicher Beltandteil unlerer Zeitlchrift. Bei jeder Inanlpruchnähme des FUNK­
SCHAU -Leier dienltes ilt das Kennwort des neuelten FUNKSCHAU-Heftes anzugeben. 
Der FUNKS CH AU-Lelerdienlt bietet;
Funktethniluhet Briefkalten. Funktechnilche Auskünfte jeder Art werden brieflich 
erteilt, ein Teil der Auskünfte wird in der FUNKSCHAU abgedruckt. Anfragen kurz 
und klar fallen und laufend numerieren I Die Ausarbeitung von Schaltungen oder Bau­
plänen und die Durchführung von Berechnungsgängen ilt nicht möglich. Anfragen lind 
12 Pfennig Rückporto und 50 Pfennig Unkoltenbeitrag beizufügen.
Stücfclilten für Bauanleitungeu, die in der FUNKSCHAU erlcheinen, Itehen den 
Leiem gegen 12 Pfennig Rückporto koltenlos zur Verfügung. Sie enthalten die genauen 
Typenbezeichnungen und die Herltellerfirmen der Spezial teile.
Bezugsquellen-Angaben für alle in der FUNKSCHAU erwähnten oder belproche- 
nen Neuerungen an Einzelteilen, Geräten, Werkzeugen, Meßgeräten usw. werden 
gegen 12 Pfennig Rückporto gemacht Aber auch für alle anderen Erzeugniüe, die in der 
FUNKSCHAU nicht erwähnt wurden, Iteht unleren Leiem unlere Bezugsquellen­
Auskunft zur Verfügung.
Literatur - Auskunft. Über beltimmte interellierende Themen weilen wir gegen 
12 Pfennig Rückporto Literatur nach.
Plattenkritik. Selblt aufgenommene Schallplatten, die z. B. irgendwelche Mängel auf­
weilen, werden von fachkundiger Seite beurteilt, um dem Leier eine Möglichkeit zu 
geben, die Mängel abzultellen. Selbltaufnahme-Schallplatten, die beurteilt werden

Bitte geben Sie den ausführlichen Ablender feierlich, am beiten in Druckbuchltaben, am K o p f I h r e i S c h r e i b e n « an, nicht nur auf dem Umschlag. 
Noch immer müllen wir falt täglich Zulchriften unbeantwortet lallen, well die Anlchrift fehlt oder beim beiten Willen nicht zu entziffern ilt*

. lollen, lind in einer haltbaren Verpackung, die lieh auch zur Rücklöndung eignet, unter 
Beifügung eines Unkoltenbeitrages von 1 Mark einzulenden. Der Leier erhält leine 
Platte mit einer ausführlichen Ichriftlichen Beurteilung zurück.
Sprechbriefverkehr. Jeder Leier, der mit anderen Leiem Sprechbriefverkehr wünlcht, 
teilt leine Anlchrift unter gleichzeitiger Bekanntgabe leiner Anlage (Stichworte) der 
Schriftleitung mit, die die Anlchriften von Zeit zu Zeit koltenlos veröffentlicht Die erste 
Lifte erlchien in Nr. 2.
Wer hat I Wer braucht? Vermittlung brachliegender Einzel- und Zubehörteile durch 
Veröffentlichung in der FUNKSCHAU und direkte Benachrichtigung gegen 12 Pfennig 
Rückporto. Näheres liehe Sonder-Anzeige.
FUNKS CHA U - Röhrenvermittlung für die Nutzbarmachung gebrauchsfähiger 
Röhren für lolche Leier, die die betreffenden Röhren im Handel nicht erhalten können. 
12 Pfennig Rückporto. Näheres liehe Sonder-Anzeige.
Die Anlchrift für alle vorltehend aufgeführten Abteilungen de» FUNKSCHAU- 
Lelerdienltes ilt Schriftleitung FUNKSCHAU, Potsdam, Straßburger Straße 8, 
Beltellungen auf frühere Hefte der FUNKSCHAU, auf laufenden Bezug, auf Baupläne 
und Bücher lind an den FUNKSCHAU -Verlag, München 2, Luilenltraße 17, 
zu richten. Einzahlungen auf Polticheckkonto München 5758 (Bayerilche Radio Zeitung). 
- Frühere Hefte der FUNKSCHAU werden jederzeit gegen 15 Pfennig - ab Heft 1/1940 
gegen 30 Pfennig - zuzüglich 4 bzw. 8 Pfennig Porto nach geliefert. Einen Prolpekt über 
FUNKSCHAU-Bücher und Baupläne lenden wir auf Anforderung gern zu.
Den zum Wehrdienlt einberufenen Leiem der FUNKSCHAU Iteht der FUNK- 
SC H A U - Lelerdienlt koltenlos, allo ohne die Einfendung von Unkoltenbeitrag 
oder Rückporto, zur Verfügung.

Das nächftc Heft der FCINKSCHAU enthält u. a.t
Rechts- und Wirtlchaftzfragen der Gemelnlchalteantenne

Mikrophone auf dem deutlchen Markt

Gerdte für die Indultrielle Schallplatten-Aufnahme

So Schaltet die Indultrle: Saugkreis und SplegeHrequenzfpcrre

Ein Hilfsgerät für die Störbekämpfung / Schluß mit dem Antennenbau-Riliko

Eine Super-Muliktruhe nach fUNKSCHAU-Bauanleltungen

Neue FU NKSCH AU Bauanleltungens Vollständige Einkoffer Ton 
follen - Aufnahmeeinrichtung / 7,5 - Watt - Gegentakt - Endltufe für Allltrom

•.. außerdem natürlich die Fortsetzung von .Wai ilt Magnetismus ferner 
.Das Meßgerät* und .Schliche und Kniffe"

Mitarbeit der Leier ilt ftets erwünlcht I Belonders begehrt lind Ratlchläge aus der 
Praxis, Verbefierungsvorlchläge, Erfahrungen mit Schaltungen, Meß- und Prüf-Ein­
richtungen und dgl. mehr. Beiträge werden gut honoriert. Einlendungen an die 
Schriftleitung FUNKSCHAU, Potsdam, Straßburger Straße 8

Zum sofortigen Eintritt (zunächst aut Kriegsdauer) gesucht;

IwQ&WUU,
Fachrichtung und Praxis Fernmeldetechnik für interessante 

Erprobungstätigkeit Vergütung nach T.O. A

für Wartung von Diesel-Elektroanlage, möglichst verheiratet.
Frau kann eventl. später Küche für etwa 15 Angestellte über­

nehmen. Vergütung nach T. O. A.
Bewerbung mit Lichtbild, Militärverhältnis, ausführ]. Lebens­
lauf, Zeugnisabschrift, u. Angabe der arischen Abstammung an

Nachrichtenmittelversuchskommando 
der Kriegsmarine, Kiel-Dietrichsdorf

Die FUNKSCHAU erlchelnt monatlich ei nmat Einzelpreis 30 Pfennig. Bezug durch Polt, Buchhandel, Rundfunkhandel oder unmittelbar 
vom Verlag für Vierteljahr 1. 90 Pfg. zuzüglich der ortsübl. Zultellgebühr. Jahresbezug nur durch den Verlag 3.60 RM. zuzüglich Zultellgebühr.



Wer hat? Wer braucht? Vermittlung von Einzelteilen, Zubehör, Geräten usw. für FUNKSCHAU-Leser
Ein großer Teil der gemeldeten Gefuche und Angebote wird brieflich 
vermittelt, eine Auswahl wird In Jedem Heft abgedruckt Die Anfchriften 
für die nadiftehend veröffentlichten Teile ftehen unferen Lefem gegen 
12 Pfg. Rückporto unter Angabe der Kennziffer zur Verfügung. Alle

Zufchriften zu der Rubrik Wer hat? Wer braucht? find an die

Sdiriftleitung FUNKSCHAU, Potsdam, Straßburger Straße 8
zu richten. Jeder Zufchrift ift eine 12-Pfg.-Brlef marke beizufügen. Für alle 
Teile Fabrikat und Typ angebenl

Wichtig! Jeder Leier, der die Rubrik „Wer hat? Wer braucht?“ in Anfpruch nimmt verpflichtet fich damit der Schriftleitung fofort Nachricht 
zu geben, lobald das angebotene Teil verkauft ift bzw. das Grinde leine Erledigung gefunden hat

GESUCHE (Nr. 1001 bis 1047):
Drehkondenfatoren und Skalen
1001. Kond.-Trommelantr. mit Schneckenrad, Förg, 

neu od. gebe., m. od. ohne Trommel u. Fenfter 
1002. Aufbaufkala, z. B. Mentor 1 :6,5, Fein-Grob- 

Einftellan trieb
1003. Trumpf-Skala Nr. 27
1004. Nonius-Skala
1005. Aufbau-Feinftellfkala
Spulen
1006. Görler-Hochfrequenzbartdfllter F 132 od. F 172
1007. Ofzillator Görler F 145
1008. AKE 230,156, 235,602, 74, 56; Trumpf TR 702 M, 

LH 31
1009. HF-Transf. Görler F 160 u. F 161
1010. 2 Spulen Görler F 168; 2 Spulen Görler F 159: 

1 Spule Görler F 172; 1 Spule Görler F 157
1011. 3 Allei-Ei nheitsfpulenfätze Nr. 121
1012. Kurzwellenfpulenkörper Görler F 256
1013. Wiener Kerama-Spule ER
Widerftände
1014. Widerftand 10—30 MQ; Widerftand 175 Q 
1015. Potentiom. 500 kQ log. mit Ipol. Schalter 
Kondenfatoren
1016. 2 Elektr.-Kond., ca. 16 ^F/300-350 Volt
1017. VE-Block 7,2 p-F, Hochvoltelektrolyt 16 u.32 pF
Transformatoren, Droffeln
1018. Netztransf. 2X300 4/6,3 V u. 4/4/6,3 V
1019. Netzdroflel 50 mA (500 Q, 15-25 H)
1020. Gegentakt-Eingangstransf. Görler P 12
1021. Ausgangstransf. Gegentakt 2 X AD 1 dynam. 

(und magn.); Eingangstransf. für Gegentakt 
2XÄD1 (möglichft mit Refonanzfpitze bei 
40-60 Hz bei W-C-Kopplung)

Lautfpredier
1022. Lautfprechergehäufe (Holz) 11X25X22 cm bis 

15X33X30 cm
1023. Permanentdyn. Lautfpr. 3,5 oder 4 Watt, mit 

Ausgangstransf.
1024. Kriftalleifefprecher Grawor .
1025. Lautsprecher GPm 365
1026. Lautfprecher-Chaflis GPm 366
1027. Lautfpredier GPm 366
1028. Permanentdyn. Lautfpr. bis 24 cm, 4 Watt m. 

Anpafl ungstransf.
Mikrophone
1029. Membranfolie
Schallplattengeräte
1030. Tonabnehmer TO 1001 m. Transf.
1031. Plattenlaufwerk Wechfelftrom f. 125—130 V, 

regulierbar
1032 Schallpl.-Schneidmotor 220 od. 110/220 V (ev. 

78 33Vs U/min.)
1033. Kompl. Schneideinr. f. Allftr. (ev. Gleich ft r.) 

m. Schneiddofe u. Motor. Möglichft umfdialt- 
bar auf 331/» Umdreh. Auch Doppelfchneid- 
gerät erwünfditl; Schneidmotor f. Allftr. (ev. 
Gleichftr.). Mögl. umfthaltb. auf 33V8 Umdr.; 
Guß-Schneid-Plattenteller 30 cm Durchm.

1034. Schneidmotor f. Allftr. Dual U 40; Tonabnehm. 
TO 1001 o. Trafo; Vorfchubeinrichtung f. Plat- 
tenaufn. m. Dole; Plattenteller z. Schneiden

Stromverforgung
1035. Gleich ft r.-Wechfelftr. - Umformer z. Anlchluß 

an 220 V Gleichftrom f. Rundfunk-Großempf.
1036. 2-Volt-Akkumulator L b 3/2
1037. 140-W-Wedifelrichter Kuhnke, 220 V Gleich­

ftrom (4 WR I)
Meßgeräte
1038. Spannungsmefler für Gleich- u. Wechfelftr. 

12/240 V od. ähnl.
1039. Univerfalinftr. Gleich- u. Wechfelftr. Multi- 

zett oder ähnl.
1040. Mavometer ohne Zubehör
Verfihiedencs
1041. Anodenfummer (Jahre)
1042. KW-Vorfatz f. Wechfelftr. m. verfth. Wellen­

bereichen
1043. Abgefchirmte Rahmen-Antenne, Fahr. Löwe 

oder Vogel
1044. Aluminium-Elnbaukaften f. Empfängergeftell 

DIN A 5 (DASD)
1045. 2 billige Allftromgeräte
1046. Komb. Gehäufe (Lautfpr. 24 cm Durchm.) m. 

Chaflis f. Vierröhrengerät
1047. EF-Baum. Nr. 133, 138, 139, 140, 143, 144, 147, 

237, 242; EF-Baum. Nr. 333 u. f. Trenninelfter, 
Nummer unbekannt

ANGEBOTE (Nr. 252 bis 345):
Drehkondenfatoren und Spulen
252 Dreifach-Drehkond. m. Calitilol. 3X500; Vler- 

fach-Drehkond. 4X500
253. Zweifach-Drehkond- (2X500) m. ungefchlitzten 

Platten, kl. Modell

254. Differential-Drehkond. 2X250 cm
255. KS-Drehkond. Calit gekapfelt 2X500 cm; Calit- 

Drehkond. 150 cm; Ritfcher-Calitdrehkondenf. 
150 cm; Görler-FIachkond. 500 cm

256. Drehkond. (Volksempf. Mod. 301 W m. Skala)
257. Undy-Skala Nr. 357
258. Kurz welle n-Drehkondenfator
259. Zweifach-Drehkond. 2X550 pF (Ritfcher); KW- 

Kondenf. ca. 140 pF m. Feineinftellung 1 :100 
(Ritfcher); 2 KW-Kond. ca. 120 pF

Spulen
260. 3 HF-Bandfllter Görler F 132; HF-Spule Gör­

ler F 170; HF-Spule Görler F 171; HF-Spule 
Görler Fl41; HF-Spule Görler F143; HF-Droflel 
D 40; HF-Droflel Görler F 40

261. HF-Transf. Görler F 144; Abfchirmkappe Gör­
ler F 130

262. KW-Audion m. KW-Zylinderfpule f. Batterie
263. Selektionskreisfpule Görler F 49; Antennen- 

vorfatzfpule Görler F 40; Ferrocartfpule Gör­
ler F 43; Schirmgitter-Droffel Budich DK 1; 
ZF-Bandfilter Siemens B; Ofzillator Siemens 
468 kHz ohne Schalter

264. Hochfrequenzdrofiel Budich; 2 Spulen AKE 
T 130 m. Eifenkern; Volksempf.-Käfigfpule

265. Siemens-Bandfilter ZF 468 kHz regelbar, BR 2; 
Siemens-Vorkreis V

266. Siemens-Wei len fch alter m. Ofzillator O (Mittel­
und Langwelle)

267. 2 Görler-Ferrocart-Spulen F 42
Widerftände
268. Potentiom. Preh 50000 Q, drahtgew.; 2 Draht- 

potentiom. 400 Q
269. Potentiom. Dralowid Multivolt 100 000 Q ar. m. 

Schalter •
270. Dralowid-Potentiatoren PD1, PD 3, PD 4, PD 5, 

PD 7, PDT 5
271. Potentiom. 0,02 MQ arithm.
272. Drehwiderftand 2800 0,0,2 A; Drahtfpannungs- 

teiler 50 000 Q, 30 mA
Kondenfatoren
273. Kondenf. 4 zu 0,1 |1F, 2 zu 4 p.F, 2 zu 2 pF 500 V
274. Elektrolytblock 16 pF; 23 J1F/500 V; 50 pF/25 V 

und 50 V
275. Elektrolytblock 1000 pF/10 V; 2 zu 1 pF/1500 V;

1 zu 2 p.F/500 V
276. Blockkond. 2 pF/500 V; 2 Je 2 pF/250 V; 3 Je

1 pF/350 V
277. Elektrolytkond. 1500 pF/6 V
278. Hochfpannungskond. 2 pF/4000 V =; 6 pF, 

4000 V; 6 pF/2000 V->J; 4 pF/2000 V =; 4 pF/200 V
279. Elektrolytkond. 8, 16, 28 (iF/500 V
280. 2 Elektrolytkond. 32 pF, 300/330 V; 4 Je 16 pF, 

450/500 V; 40 Calit-Rohrkondenf.; 5 Elektrolyt- 
Rohrkond. 20 pF/12 V; 4 je 10 pF/30 V .

281. 9 Papier-Becherkond. 1 pF, 650/200 V; 5 Je 2 pF, 
500/1500 V; 24 Wickelkond. 0,1 pF, 750/2250 V, 
induktionsfrei; 18 je 0,25 pF, 500/1500 V

Transformatoren, Droffeln
282. NF-Transf. Drahtfunk od. Poftleitung an Ver- 

ftärker-Eingang, m. eingeb. Lautftärkeregler 
u. Zuleitungen (Nora); NF-Transf. f. Ausgang 
f. RE 604 od. AD 1 f. hoch- u. niederohmige 
Lautfpr.; Netztransf. Görler 2X340 V/300 mA;
4 V/3,30 A; 4 V/6 A; 4 V/4 A; Netztransf. Reifz, 
2X200 V/200 mA; 4 V/2 A; 4 V/2 A

283. Netzdroflel Görler D 7, 150 mA, 2X160 Q; 
Transf. Weilo 1 :3, gr. Mod.; Transf. Philips 
1 :3; 2 Netzdrofleln Graetz, 40 Hy, 700 Q

284. Netztransf.. Görler 2 X 300 V, 125 mA; Netz- . 
droflel 30 mA; Ausgangstransf. 164,1374,1823; 
Transf. Görler V 1(MM>

285. Netzdroflel 50 mA (Weilo 10)
286. Gegentakt-Transform. Körting 30971, 14 000 Q 

(2XRV 2400), 6 u. 25 Q
287. Ausgangstransf. Körting 29 821, 2000 und 5 Q;

Netzdroflel Görler F 206
288. Ausgangstransf. f. Gegentakt, Körting 28 578 

prim., 5000 u. 10 000 Q, fek. 6 u. 2000 Q; Aus­
gangstransf. Körting 28 505 prim. 500, 1000, 2000 
u. 4000 Q, fek. 2,3 Q; Zwifchentransf. Körting 
4029 (1 :4 u. 1 :8); Netzdroflel Körting 29 883 
(80 mA); Netzdroflel Körting 29 884 (120 mA)

289. Ausgangstransf. f. 100-Watt-B-Verftärker
290. NF-Transformator (Heliogen)
291. Netztransf. VE 301 W
292. Netztransf. f. RGN 4004, 2X350 V, 300 mA; 

Netztransf. Körting f. 2 X 1404, 2 X 600 Volt
293. Netztransf. f. VE dyn W
294. Netztransf. Körting 75 mA; Netzdroflel dazu
295. Netztransf. L G 1054; Netztransf. f. RGN 4004; 

Netzdroflel 18 H, 80 mA; Netzdroflel 30 H, 
40 mA; Netzdroflel 10 H, 250 mA

Laatfprecher
296. Dynam. Lautfprecher, fremderr., 220 od. 6 V, 

niederohmig, m. NaWlmembr.
297. Lautfpr. GPm 366 m. defekt. Membr.
298. Siemens-Lautfpr., Feldfpule 23 V/100 mA; Kör- 

ting-Maximum-Lautfpr.; 2 fchwere dyn. Kino- 
Lautfpr. m. Lederaufhängung, als Tieftonlaut- 
fprecher geeignet; dyn. Lautfpr., AEG-Kellog

299. Perm.-dyn. Lautfpr.-Chaflis (2 Watt) aus Kör- 
tlng-Tourift

Mikrophone
300. Claravox-Mikroph.; Mikrophontransf. Görler 

Mi. 71
301. Tifch-Mikrophon, Transf. u. Batterie im Stän­

der (Braun)
302. Kammermikrophon; Bändch^nmikrophcm
303. Mikrophon Dralowid-Reporter (Kapfel)
304. Mikroph. Dralowid-Report, in Bankettftänder 
Schallplattengeräte
305, Tonabn. Reifz, hochohmig, z. Aufft.; Tonabn.

Körting od. Polyfar m. Tonarm, niederohmig 
306. AKE-Schallplattenfchneider mit Rillenführ. u.

Schneiddofe
307. Tonabn. TO 1000
308. Tonabn. Siemens ST 6 m. Übertr.; Allftrom­

motor Ebner, Typ 50, f. Spannungen 110-240 V
309, Undy-Phonofchrank m. Kriftalltonarm; Dual­

Plattentruhe W oder GW
324. Dralowid - Vorfchubeinrichtung zum Platten- 

fchneidgerät
Stromverforgungsgeräie
310. Kupferoxyd-Ladegleichr. mit Transf. 110/127/ 

150/220 V Wcdifelftrom/8 V Gleichftrom
311. Siemens-Trocken gleich r. VEGI 2, 0,25 A/220 V 
312. Wechfelrichter Telefunken WR 1
313. Kompletter Wechfeiftrom-Netzteil eines Tefag- 

Verftärkers 110/220 V
314. Philips-Wechfelrichter, würfelförmige Ausf. f. 

D 48 u. D 49
315. 2 Selen-Gleichr. 6 V/3 A; Selen-Gleichr. 12 V/3 A
Meßgeräte
316. 4 Milliamperem., Einbau, Metrawatt, Drehfpul, 

55/72 mm, 20, 30, 50 u. 200 mA: Voltm., Schalt­
tafelaufbau, Ifaria, 140 mm, Drehfpul, 6, 30, 
240 V m. getrennt. Vorwiderft.; Amperem. wie 
vor, 5 u. 10 A; Amperem., Schalttafel-Ein- od. 
Aufbau, 160 mm, Drehfpul, Goflen, 3 A; Volt­
meter, Einbau, 80/100 mm, Metrawatt, Dreh­
fpul, 130 u. 1300 V '

317. Kathodenftrahlröhre 9 cm; Gleichrichterröhre 
f. Kathodenftrahlröhre, Ein weg bis 3000 V

318. Amperemeter 0-30 A
319. Kapazitats-Meßbrücke „Kapavi“ mit Summer 

(Hartmann & Braun)
320. Drehfpulinftrum. „Nadir“, 75 mm, ca. 0,2 mA; 

Drehfpulinftr. m. eingeb. Gleichr. f. Tonfre- 
' quenz 15 V; Drehfpulvoltmet. 6 V; Drehfpul- 

amperem. 65 mm, 40 mA; Drehfpulamperem. 
5 V, 50 mm; 1 Mavometer 50 mA, 500 mA, 3 A, 
5 V, 500 V; Weicheifeninftr. 0—30 V, 65 mm; 
Weicheifeninftr. 10 V, 65 mm; Hitzdrahtinftr. 
0,5 A,65 mm; Drehfpulinftr. Profil 15 A (H & B)

321. Tafchenvoltm. 1,5 Volt Wechfelftr.
322. Drehfpul-Meßinftr. 50 mA; Dreheifen-Meßlnftr.

3 A (Einbau)
323. Mcßinftr. Lift m. Schutzficberung u. 6 Wlder- 

ftänden im Etui
325. Drehfpul-Einbauvoltm. 250 V, 100 mm; Dreh- 

fpul-Einbau-Milliamperem. 500 mA, 100 mm; 
Drehfpul-Einbaumilliamperem. 50 mA, 100 mm; 
Dreheifen-Einbauvoltm. 250 V, 100 mm; Dreh- 
eifen-Einbaumilliamperem. 500 mA, 100 mm

Verfihicdcnes
326. Telephon-Wählfcheibe Siemens (nsl); Schnell- 

telegraphen-Relais Siemens, polar.; Poftrelals 
und Kellogfchalter

327. Lautftärkeregler f. elektrodyn. Lautfprecher, 
Körting HLR, Gr. 1

328. Störfchutz Telefunken G 3 (Glättungsdroflel)
329. Amenlt-Nockenfchalter
330. FUNKSCHAU-Bauplan Nr. 140 W
331. Baftlergehäufe, 50 cm lang
332. Kl. Schraubftodc; div. Schraubenzieher, Fellen, 

Zangen ufw.; Lötkolben „Erfa“ u. Lötzinn
333. Glimmlampe (Bienenkorb) 210-240 V, 2-3 Watt, 

Osram; zwei Zwergglimmlampen 200-260 V m. 
Tafchenlampenfockel

334. Summer Siemens KS 39; Mehrfachftedeer Hexa 
mit 6 Anfchlüflen; 7 m 2adrfges Gumuükabel 
(Starkftrom)

335. Breitbandverftärker f. Schallplatten n. Rund­
funk (Röhren AD 1, AC 2, AF 7 und AZ 1)

336. Körting-Endftufe 8 Watt m. RV 239
337. 2-Volt-Glasakkum., 50 Betr.-Std. bei 1 A
338. Experimentiergerät, 2 Röhren, Wechfelftrom
339. Volksempfänger-Chaflis leer od. m. Transf.
340. Leeres Volksempfängergehäufe 301 W
341. Allei-Wellenfchalter, Frequenta, 4X3
342. 19 m Telefunken-Silberleitung
343. Walzenfchalter, 6polig
344. AEG-Laubfäge, 220 V Wechfelftrom
345. Zubehör f. abgefch. Antenne: 25 m Antennen­

kabel; Einftabantenne; 2 Schomftelnbänder; 
2 Abftandfchellen; Dachrinnenifolation; Blitz- 
fchutzautom.; Durchführung; Druckknopffchal­
ter; Steckdofen; Winkelftecker; Antennenüber­
trager; 2 Empfängerüberfrager; 2 Verbin­
dungskabel; Störfchutzapparat


